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Donnerstag, den 6. Mär» 1924. 38. Jahrgang.

So war er an den letzten Sckub gekommen, zog ihn heraus,
stellte ihn neben sich auf die Platte und nahm den Inhalt heraus,
um ihn zu sichten. Die Papiere verschoben sich, ein blaues Heft
lugte mit einer Ecke unter weißen Blättern hervor.

Dem Vorsteher stockte der Herzschlag. Er griff mit zittern-
den Fingern nach dem Heft« und hatte ungläubige Augen. Da
lag das Heft vor ilirn, das alles enthielt, was in bezug auf den
G<mcindewald geschrieben worden war. Weißer Gesicht ward
grau und verfiel, ein brennender Schmerz sengte ihm über die
Stete. Er warf sich schwer in den Stuhl. Da lag Ehr« und
Ansehen. Freispruch, Rechtfertigung, da hielt er das zuckende
Herz der Gemeinde in den Händen, da lag ha5 Urteil über der
Grabenleute Unterfangen. Der Mann war erschüttert, war asch-
fahl im Gesicht und mußte die Hand auf daS stoßende Herz
pressen. Er grübelte. Wie kam das Heft in den Schrank? Da
war Licht! Als der Beter vor zehn Jahren als erster an den
Wald gerührt, hatte Weiße bas Heft aus dem Gemeindeschranke
mit in sein Hau- genommen, um sich ein gerechtes Urteil zu
bilden, um von vornherein mit blanker Waffe kämpfen zu können.
Nun lag cS zehn Jahre in dem Schube und — war vergessen
worden.

Er schlug eS auf. Die ersten Blätter Ivaren graues, grobe?
Papier mit braun gewordener Schrift. Da standen die Namen
der Käufer: Nicol Leich, Claus Bärwald, Christoph Hansen, Bart-
hold Weiße. Ter vierte schon sein eigener Vorfahr. Alle seine
Ahnen seit Jahrhunderten Hilgendorser Altbürger, aber immer
kleine Leute, die still und bescheiden ihr Leben lebten, den Drang
zur Tonne nickt kannten, um Ehre und Ansehen nicht geizten. Er
der erste, bet hoch hinauf gewollt und hoch gekommen war, und
hinter dem sich — morgen bie Zellentür schloß. Alle feine Vor-
fahren Leute, bie sich führen ließen, er der erste, der führen wollte
und geführt hatte und morgen — auf der Anklagebank saß und
morgen — die Sträflingsjacke anzog.

Er blätterte Da standen die Zukäufe bis auf den letzten
vermerkt. Da? hatte wenig Wert; denn das stand auch im Ge-
richt geschrieben. Da- andere trat unersetzlich.

Vorsteher Weiße hatte in seinem Leben, außer in Kinder-
tagen, kaum jemals geweint. Jetzt fühlte er seines Jammers
ganze Größe, warf da- Haupt in den Nacken, uni fein Gesicht

ward naß. — Ter Trop erwacht, die Verbitterung rast, beteiligter
Stolz fordert Genüge, vierunbzwanzig starke Führerjahre stehen
auf. Es ringt Gewalt gegen Gewalt.

D«r Wald steht auf wie ein körperlich Wesen und bringt
eine Seele mit, eine wunde, klagende See Ir. Mick willst du ver-
raten? Siehe mich doch an in meiner Schönheit. Tu doch die
Augen auf und ersönne mich. Tu hast mich lieber denn alle und
willst mich verraten?

Und die Heimat steht auf. Siehe, da bin ich. ich, die ich du
bin. Ick bin die Heimat mit ihren grünen Triften, mit ihren
sonnigen Hängen, ihren gesegneten Feldern. Wa? habe ich bu
getan, daß du mich unter bie Füße treten willst?

Der Vorsteher ist außer sich, er läuft fremd in der Stube
auf und ab, der Schweiß trieft ihm von der Stirne, fremde Stirn
m n reiten auf des Frühlingswinde? Fittichen heran. Drohend«,
hetzende, warnende, reizende Stimmen.

Er tritt an den Ofen, neigt sich zum Feuerloch« berat, wirft
dicke Buchenscheite hinein, und die Glut erwacht, die Funken
fliegen in knatternden ('arben au? des Waldes einst lebendigen
Leibern, der Wind faucht in den Kamin herab, rafft die Licht-
kinder mit beiden Händen auf, reifet sie jubelnd mit sich und
wirft sie ben Sternen zu.

Dort, auf der Tckrctbpiatte, liegen Ehre und Ansehen, iirtb
dort liegt — Racke! Das Wort gellt. Ein kleines, blaue? Heft
trägt das Ungeheuerliche in sich. Tu kannst damit zu einem
Scheindasein erwachen, aber bu kannst damit auch auf einen
Hieb alle bie, die sich nicht genug tun konnten, dick zu schmähen,
in da? Nichts hinabwerfen, bu kannst ihnen allen mit einem Griff
bas Herz au? dem Leihe reißen. Tue e?, räche dich, fei noch ein-
mal stark und wild und groß, tue es und dann — stirb!

Da nimmt er ba? Heft zur Hand, wiegt eS auf und ab, läßt
die Augen lange darauf ruhen, schlägt die harten Hände hinein
und — reifet cS mitten durch tn? auf bie Heftfäden, legt die
Hälften übereinander, geht mit harten Schritten an den Ofen,
öffnet die Tür, die Glut lacht und leckt sich bi« Zähne. Er neigt
iidi, stiert :n die roten Flammen, hat das Heft in der Hand, e?
hineinzuschieben. Und er reifet sich auf. Zum letzten Male scklägt
der Wald auf ihn drein, rauscht ihm seine Orgel ihre hehrsten
Melodtcn ins Ohr, zum letzten Male tut bie Heimat die bitten-
den, weinenden, tiefen Augen weit auf, sein Bauerntum, jein
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Mit Pauken und Tronipeten hat die gesamte bürgerliche

Presse Hamburgs den Wahlausgang in Thüringen und

Mecklenburg begrüßt. Wir machten kühl aufmerksam,

daß ja nun die eigentliche Schwierigkeit erst beginne; denn wo

sei in Parlamenten, in denen die Völkischen das Zünglein an

der Wage sind, eine tragfähigc Regierungsmehrheit? Wahr-

scheinlich werde überhaupt die Bildung der Regierung

unmöglich, und es könne sich ereignen, daß die Sieger die

Sozialdemokratie kniefällig um gut Wetter bitten. Unsere

Meinung hat sich prompt bestätigt. In Thüringen mußte der

OrdnungSblo'ck zu dem Aushilfsmittel eines Beamtenkabinetts

greifen, in Mecklenburg aber laboriert man jetzt noch; wie man

die Sache anpackt: eine Regierung kommt nicht zustande. Die

Völkischen sagen geradezu, daß sic „die Faust an der

Gurgel des Ministeriums" halten, nur eine Regie-

rung, die unbesehen die Diktate der Völkischen schluckt, wollen

sie dulden. Wiederholte Verhandlungen der Deutschnarionalen

und der Deutschen Volksparteiler konnten den Stein des An-

stoßes nicht aus dem Wege räumen, keinerlei Kompromiß kam

zustande, heute noch ist die Lage wie am ersten Tag. Rach der

Schöpfung sah der liebe Gott an, was er gemacht hatte, und

siehe, es war alles sehr gut. Das können die bürgerlichen

Parteien Mecklenburgs nicht von sich sagen, nichts ist gut und

alles ist schlecht. Ihre Führer machen jetzt ein betrübtes

Gesicht. Buchstäblich ist es so gekommen, daß die Sieger d i e

alte Regierung bitten, sie möchte um Gottes

Willen im Amte bleiben. Selbst die „Hamburger

Nachrichten" sagen in ihrer Abendausgabe vom 5. März, es

sei möglich, „daß tue bisherige Regierung unter

sozialistischer Führung zunächst am Ruder bliebe",

die erste Abstimmung, bei der die Regierung unterliege, werde

dann Auflösung des Landtages und Neuwahlen zur Folge

haben. Noch reden die „Hamburger Nachrichten", und ähnlich

machen es selbstverständlich die deutschnationalen Blätter

Mecklenburgs, dem dcutschvölkischen Schimmel gut zu, er möge

Loch ziehen, bleibe der Schimmel weiter störrisch, so könne er

nm das gute Futter kommen. Ob gutes Zureden helfen wird?

Viel Hoffung haben jedenfalls weder Deutschnationale noch

Volksparteiler. Die Sozialdemokraten aber stehen als

lachende Dritte dabei ! Aus den Vorgängen in dem

kleinen Lande ergibt sich jedoch auch eine Regel für das Rei ch.

Wenn schon in diesem zum wesentlichen Teile noch in einer

agrarischen Wirtschafts-verfassung steckenden Ländchen, in dem

doch die Regierung eigentlich nur Verwaltungsausgaben zu

leisten hat, der Sieg der Antimarxisten zur Tragikomödie

führt: wie erst müßte cs in dem Reich kommen, besten

Existenzmöglichkeit und ganze Zukunft durchaus in die Welt-

politik verflochten ist! Im Land bedeutet der Sieg des

Annmarxismuo Stockung, dem Reich würde er den Zu-

sammenbruch bringen!
♦

Der Bürgerbund Hamburg-Altona-WandS-

bek erläßt in den bürgerlichen Zeitungen einen Aufruf zu den

Reichstagswahlen, der neben der dringenden Aufforderung zur

Hergabe von Geldmitteln für den gemeinsamen Sieg des

Bürgertums natürlich auch die Phrase enthält: gegen den

Marxismus. Damit aber die braven Bürger verstehen,
was damit gemeint ist, hat man im Ausruf hinter das Wort

Marxismus einen Gleichheitsstrich mit der Erklärung gesetzt:

== gegen die internationale Sozialdemokratie

und den K o m m u n i § m u s! So, nun sind also Sozialdemo-

kraten und Kommunisten in einen Topf geworfen, der die Auf-

schrift „Marxismus" trägt und jeder ordnungsblockreife

Wähler weiß, daß es bei der Reichstagswahl nur darauf an-

kommt, diesen Topf zu zerschlagen. Daß zwischen Sozial-

demokraten und Kommunisten ein grundsätzlicher Unterschied

besteht, der namentlich in der Stellung zum heutigen Staat

seinen Ausdruck findet, wird von diesem Bürgerbund, der in

der Weltgeschichte schon immer etliche Meilen hinter dem

Mond zurück war, völlig ignoriert; er sieht nur, wie das be-

kannte Tier, das rote Tuch und rennt darauf los. Nun ist

freilich Hamburg noch kein Mecklenburg, wie schon die Land-

gebietswahlen am letzten Sonntag gezeigt haben; eine bürger-
liche Einheitsfront gegen den „Marxismus" wird hier bei der

Neichstagswahl ebenso wenig wie bei der Bürgerschaftswahl
zustande kommen. Aber ist nicht auch ohnedies schon be-

schämend genug für eine Stadt von der geistigen Kultur Ham-

burgs, daß in ihr ein so hoffnungslos "verblödetes politisches

Gebilde wie dieser großhamburgische Bürgerbund sein Wesen

treiben darf? Vor mehr als einem halben Jahrhundert ist in
einem Hamburger Verlag das grundlegende Werk von Karl

Marx erschienen. Der wissenschaftliche Streit zwischen Freund

und Feind seiner Lehren hat bis heute nicht aufgehört. Aber

selbst der entschiedenste Gegner dessen, was im wissenschaft-

lichen Sinne als Marxismus zu gelten hat (seine Geschichts-

Das Wirtshaus zur Kapelle.
Roman von Gustav Schröer.
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'.’II 5 der Vorsteher geendet, lehnte sich der GerichtSschreiber
zurück.

«Eine Klage ist nicht gegen Sie eingelaufen. Ich wüßte dar,
und ich gebe Ihnen den^Rat: Gehen Sie heim und warten
Sie ab. Warum wollen Sie sich selber an das Messer liefern?
Warten Tie ab.”

«Nehmen Die jetzt ruhig yren Bogen und schreiben Sic.
Einer, und wenn’s der letzte niu«, wird noch da sein. Und —
einer reicht aus."

Ta erklärte der Schreiber grob, er wäre nicht zuständig.
Weine erhob sich, der Beamte hielt ihn noch unter der Tüo

reit. «Sind Sie denn so verscsicn drauf, ins Gefängnis zu
kommen?"

«Ja, da» bin ich. Ta ist nun nichts zu machen."
Weiße durchschritt die Flure des GcrichtSgcbäudeS, kam an

di« rechte Tür und brachte feine Klage an.
Als er wieder auf der Straße stand, sagte er murrend vor

sich hin: «Was sie für eine Begebenheit machen. Es ist wahr,
hastig nicht nötig, daß sie mir die Hände drücken. Ich weiß,
wat- ich tue, und alles muß seine Ordnung baden."

Er ging stracks wieder au? Langstadt hinaus, Christian
Schuchs liebe Birken schimmerten ins ersten grünen Hauche, und
von dem Wipfel einer TannS sang eine Amsel.

Nun brauchte Vorsteher Weiße nicht mehr lange aus iie
Vorladung zu warten. Sie kam, und in der Nacht darauf schlief
er fest und traumloS bis in den Morgen hinein. Bislang batte er
int Wachen und itn Traume die entsetzten Mädchcnaugeii, die bitten»
den Kinderhände, das blutige, blonde Haupt vor sich gesehen.
Jetzt versank das Bild. «

Die folgenden Tage waren wieder voll Innerer Unrast. Es
ist hart, sehen zu müssen, wie sich di« eisernen Tore der Gefäng».
uificS langsam auftun, bereit, einen, der zeitlebens den freien
Himmel über sich sah, aufzunehmen.

Vorsteher Weiße ist ein Starker, aber — er ist ein Mensch.
Jahre bat er nie gewußt, daß er ein Herz hat, weil er



ÄuSgerafinet General Ludendorff macht für den Zusammenbruch
Deutschlands die Sozialisten, die Juden, die katbalische Kirche und
den Vatikan verantwortlich! Dabei ist nicht? falscher al? die Be-
kauptung, der Vatikan habe franzoscnfrcundliche Politik während
de? Krieges getrieben! ES wäre interessant, zu erfahren, waS
tu den Behauptungen der Angeklagten richtig ist, datz Ver-
undungen von München inS ReichSwchrministerium geführt

baden, daß dir

Reichswehrleitung von den Münchener Plänen gewußt

hiit. War der ReichSrcgierung bekannt, daß Herr v. Kabr in die
Pläne von Ludendorff und Hitler eingewciht gewesen ist? , Hat
die ReichSrcgierung jemals ernsthaft bezweifelt, daß die Pläne
gegen da» Reich in Bayern mit Wissen der Regierungsstellen
geschmiedet worden sind? Wo war der Rcichskommissar, den man
nach Bayern geschickt hot? In Thüringen hat der Rcichskomniissar
lediglich ein paar unwichtige Akten ausgefchnüffelt, er ist wirklich
reif zum Abbau, nicht ab.r zur Uebernahme der Politischen
Abteilung de» Innenministeriums.

Da» Bild in München brauchte sich nicht vor unS abzurollen,
wenn di« ReichSrcgierung rechtzeitig den Entschluß gefaßt hätte,

gegen Bayern vorzugehcn.

An Stelle de» militärischen Ausnahmezustandes tritt jetzt der
zivile. Bayern bleibt, wie e? ist, da braucht da? Reich keine Ord-
nung zu schaffen. Meine Fraktion steht dem zivilen Ausnahme-
zustund ebenso ablehnend gegenüber wie dem mtlitärischen. Ein
Ausnahmezustand in der Hand de» Herrn Dr. JarreS ist uns
kuum weniger verdächtig als ein Ausnahmezustand in der Hand
de? General« Seeckt. Im Briefwechsel zwischen General Seeckt
und dem Reichspräsidenten war ausdrücklich gesagt, dah die
Voraussetzung für eine weitere Aufrechterhaltung des Ausnahme-
zustandeS nicht mehr gegeben ist. Der Reichskanzler hat sich
seinerzeit auf denselben Standpunkt gestellt. Warum wird jetzt
nicht versucht, mit den verfasiungSmätzigen Mitteln zu regieren?

Bei «ns ist der Ausnahmezustand zur Regel und die Verfassung
zur Ausnahme geworden. ,

(Zustimmung bei den Sozialdemokraten.) Hat die Regierung au?
den Erfahrungen deS Sozialislcitgesetzes nicht gelernt, datz durch
Parteiverbote wie die der Deutschvölkischen und der Kommunisten
Parteien nur gestärkt werden? Will die Regierung nicht versuchen,
ob das deutsche Volk nicht reif ist, sich verfassungSmätzig regieren
zu lassen? Wenn die Kommunisten allerdings Mobilmachut'gS-
pläne usw. verbreiten, so halten wir das zwar für eine grötzen-
wahnsinnige Kinderei, aber für andere ist e? der Vorwand, zu
Mitteln wie den Ausnahmezustand zu greifen. Nach deii Aeuße-

rungen auf dem Kommunistenkongreh in Moskau planten die
Kommunisten tatsächlich in Sachsen eine gewaltsame Erhebung.
Dic Kommunisten mögen es alS Verrat bezeichnen, wenn wir dch
nicht mitmachen, wir sind der Meinung, datz auf diese Weise der
Arbeiterschaft und der Republik nicht gedient wird und werden die-
scn Verrat auch fernerhin üben.

Tie optimistische Stimmung über die Außenpolittk,

die in weiten Kreisen des Volkes und auch bei der Regierung Platz
gegriffen hat, hat eine gewisse Berechtigung. In Frankreich kommt
man allmählich zu der Ueberzeugung, datz das Ruhrabentcuer
sich nicht bezahlt macht, und auch in Belgien bereitet sich ein Slim-
mungSumjchwung vor, und in England ist eine ärbeiterregicrung
ans Ruder gekommen. Wir begrüßen den Optimismus des
AutzenministerS, und dah er hier im Reichstage den Willen zur
Verständigung auf öernünftiger Basis zum Ausdruck gebracht hat.
Der Autzenminister sollte aber in seinen Reden, die er drautzcn im
Lande hält, vorsichtiger sein; denn auch was er nur al» Politiker
spricht, birgt gewisse Gefahren in sich, wo er gleichzeitig den Der-
antwortungSvollen Regierungsposten inne hat. Rein parteipolitisch
konstatieren wir mit besonderer Befriedigung, datz Henderson von
der Revision deS Friedensvertrages gesprochen bat. Das beweist,
wie gerade unsere Freunde im Auklande den Gedanken der Re-
vision ernst nehmen. ES ist falsch, zu behaupten, datz Macdonald
einen andern Standpunkt einnunmt. ES gibt Tinge, die ein Mi»
nister zu gegebener Zeit besser verschweigt. Denn für uns kann
eS nur zum Nachteil gereichen, wenn in diesem Augenblick ein
Bruch zwischen England und Frankreich vollzogen würde. In der
letzten Zeit sind beinahe jeden Tag neue Micumverträge ge-
Mafien worden. (Abg. Dr. Helfferich: Erpretzt morbenl), Herr
Helfferich, es gab eine Zeit, wo sie verkündeten: Man unterschreibt
nicht», wa» man nicht halten kann! Diese Verträge belasten die
Ruhr- und Rbeinindustrie viel schwerer als das Abkommen von
Cannes ganz Deutschland belastet hat. (Sehr wahr! links.) Da-mals

wetterte man gegen Rathenau, gegen die Erfüllungsvolitik,
jetzt treiben Dieselben 2:ute diese Erfülluugspolitik.

Wie können diese Micumverträge überhaupt getragen werden?
Durch den Versuch, die Lasten abzuwälzen, keine Steuern abzu-
führen, die Arbeiter länger arbeiten zu lasien. Preiserhöhungen
vorzunehmen. Diese Micumverträge sind auf die Dauer unerträg.
lüh, wenn nicht für die Unternehmer, so für das Reich und für
die Arbeiter, auf die man die Lasten abwälzt. Daher treten wir
dafür ein, datz an die Stelle dieser Verträge Verträge von Regie-
rung zu Regierung treten, bei denen das gesamte Deutsche Reich
zu den Reparationen herangezogen wird. Wir sind von der Not-
wendigkeit überzeugt, datz ein langfristiges Moratorium gewährt
werden mutz.

Im kommenden Wahlkampf wird auch die auswärtige Politik,
die Erfüllungspolitik, die Tatsache, datz

Deutschland nie schwerer gelitten bat als in den Monaten, nach-
dem die Rechte mit der Erfülluugspolitik gebrochen hatt«,

eine große Rolle spielen. Wir werden den Wahlkampf aber auch
auf dem Gebiete der inneren Politik führen, gegen die Diktatur
des Kabinetts Marx und gegen die soziale Reaktion. Ludendorff

Tages-Srricht.

Hamburg.

Herr Rühl auf dem Pegasus.

Noch nie haben bei unS darüber Zweifel bestanden, daß Herr

Walter Rühl, Führer der kommunistischen Bürgerschafts-

frattion, ein sehr befähigter Mensch ist. Noch in letzter Zeit hat

seine Tätigkeit in Sachen „Verscheucrung unseres Eigentums"

bei dem Inhaber der vollziehenden Gewalt in Stettin unsere Be-

wunderung erregt. Diese Bewunderung wird jetzt noch gesteigert,

weil Herr Rühl zur höheren Ehre der kommunistischen Pro-
paganda auf den Pegasus klettert.

Der Fall ist dadurch gegeben, daß der KPD.-Führer die von

dem Genossen Perner zurückgezogene Anfrage wegen des Verbots

des „Hamburger Echo" wieder eingebracht hat. Herr Rühl kün-

bigt diese Tat in Versen an. Allerdings zeigt sich daS von W. R.

gerittene Tier sehr störrisch, da der Reiter noch in den Anfangs-

gründen steckt. Hören wir — wenigstens stellenweise — was bei
dem Versuch herauSgckommen ist:

Vor der Revolution, in der Opposition
kämpfte er für den Sozialismus,
weil überreif der Kap'taliSmus.
AIS nach dem Umsturz in der Macht
die Angst vor der Kourag' erwacht,
fleht er: Hilf unS Kapital.

Bei der Wahl, welche Oual, •
wählt die Mehrheit sozialistisch,
weil korrupt der Kapitalist ist.
Doch wie fab‘, im Senat
wird „au? Gründen wohlerwogen"
der Wähler um fein Recht betrogen.

Na ja, vom Ochsen kann man nicht mehr verlangen wie ein

Stück Rindfleisch und von Herrn Rühl nur solche Verse. Nachdem

nun aber die poetische Ader bei ihm einmal geplatzt ist, hoffen

wir doch, datz sie munter weiter flieht, und daß wir demnächst von

ihm auch in der Bürgerschaft eine Rede in ebenso wohlgesetzten

Versen hören. Das wäre doch immerhin eine Abwechslung in dem

grauest Einerlei des Parlamentslebens und würde den Neid aller

kommunistischen Parlamenller in allen andern Gegenden der Welt
erregen. ,

Herr Rühl hat sich ungeahnte Möglichkeiten eröffnet Viel-

leicht wird er einst der Begründer deS poetischen Parlamentaris-

mus genannt werden. Damit hat er sich unsterblich gemacht.

Schlietzlich wird er gar noch von Moskau heilig gesprochen!

Knltnrdnkomellte.

In unserer Nummer vom 17. Februar gaben wir einer Zu-
schrift Raum, die darauf Bezug nahm, datz der Arbeiterrat Groß-
Hamburg, der bekanntlich eine Sammlung für die Kinder der Er-
werbslosen eingeleitet hat, Sammellisten auch an die einzelnen
Verbände und Behörden zwecks Zeichnung von Beiträgen sandte,
und in der dann gesagt wurde, dem Leiter dcS Veterinärwesens,
Landestierarzt Professor Dr. Peter, sei eS Vorbehalten ge-
blieben, ein Kulturdokument ersten Ranges zu liefern dadurch,
datz er nicht nur keine einzige Zeichnung vornahm, sondern dah
er dieser Liste die Bemerkung angehängt habe: „Beim Vcterinär-
wesen besteht für derartige Sammlungen keine Neigung."

Die Zuschrift bezeichnete diese Bemerkung eines Beamten
als Gefühllosigkeit.

Herr LandcStierauzt Professor Dr. Peter, dem nach Rück-
kehr von einer Dienstreise der betreffende Ausschnitt aus unserm
Blatte vorgelegt worden war, sendet unS nun eine Entgegnung,
in der er schreibt:

„Hierzu erkläre ich, dah mir von dem Zugang der Liste beim
Veterinärwesen überhaupt nichts bekannt geworden ist. Mithin
war ich weder in der Lage, einen Beitrag zu zeichnen, noch eine
Bemerkung anzuhängen. Mein Bureauvorsteher, der mir alle an
das Veterinärwesen gerichteten Zuschriften vorzulegen hat, war
zur Zeit des Einganges der Sammelliste auf längere Zeit be-
urlaubt. Die jetzt von mir angestellten Ermittelungen haben er-
geben, datz fein Stellvertreter die Si’ft, ohne mich au} sie aufmerk-
sam zu machen, beim Hauptbureau in Umlauf gesetzt und alsdann
dem Gesundheitsamt übersandt hat. Hier machte nun ein Be-
amter, ohne den Zusammenhang der Dinge zu kennen, eigen-
mächtig den Zusatz, der dem Verfasser der Zuschrift den Aniah zu
seinem Gefühlsausbruch mit der Absicht der Beleidigung meiner
Person gab." .

ES muh ohne weiteres zugegeben werden, dah der Vorwurf
der Gefühllosigkeit, wenn er nicht zutrifft, ein schwerer ist. Die
Absicht der persönlichen Beleidigung hat dem Verfasser sicher frrn«
gelegen, er wollte eben nur die Tatsache kritisieren. Wir nehmen
daher keinen Anstand, den gegen Herrn Professor Dr. Peter er-
hobenen Vorwurf der Gefühllosigkeit mit dem Ausdruck des Be-
dauerns zurückzunehmen. Nicht Herrn Professor
Dr. Peter trifft dieser Vorwurf, sondern, wie aus der
Entgegnung hervorgeht, einen Beamten des Gesundheitsamts.

Irr Person«s-Abb"n im KksundhrikSwesrn.

UnS wird geschrieben: Die „Hamburger Nachrichten" kriti-

sieren in ihrer Morgenausgabe vom 27. Februar die Wirkungen
der Personalvermindcning im Gesundheitswesen und insbesondere
in den hamburgischen SlaatSkrankcnanstaltcn. Wir sind an sich
erfreut, in diesem Falle dem Kern der Kritik zustimmcn zu
können, erfreut insbesondere aber deswegen, weil die Kritik sich
nickst gegen die AnstaltSleitungen, nicht gegen die Gesundheit?,
behördc und auch nicht gegen den hamburgischen Senat richten
sann, sondern weil für Die Durchführung des Abbaues die
Reichsregierung verantwortlich gemacht werden mutz. ES
liegt unS fern, gegen die Durchführung einer zweckmässigen Per-
svnalverminderung Widerspruch zu erheben, weil solcher Wider-
spruch leicht auSgdegt werden kann alS Angst um die Arbeits-
plätze. Nachdem aber die „Hamburger Nachrichten" zweifellos
auf Veranlassung von Aerzten und Schwestern sich zu solchem
Widerspruch aufgeschwungcn haben, befinden wir unS in der an-
genehmen Lage, da?, WaS von un? bereits in mündlichen Ver-
handlungen mit den zuständigen Stellen vorgetragen worden ist.
nunmehr auch öffentlich zum Ausdruck bringen zu können. ES ist

richtig, dah trotz der gesteigerten Belegung der hamburgischen
Staatskrankenanstalten um 80 bis 40 % eine Anzahl von
Pavillons und Stationen geschlossen geblieben sind. ES ist weiter
richtig, dah fast sämtliche nur einigermaßen brauchbaren Räume
bet geöffneten Pavillon? mit Kranken belegt sind, ohne wie bisher
ans Luftraum und andere hygienische Vorschriften die übliche
Rücksicht zu nehmen. In den Krankensälen sind zum Teil die
Betten dicht aneinander gestellt worden, dah der Krankensaal
mehr einem ehemaligen militärischen «chlassaal gleicht. Die
Reinigung dieser Räume ist unter diesen Umständen sehr er-
schwert. Die Ruhe der Kranken, ein wichtiger Heilfaktor, wird
stark beeinträchtigt. In den Irrenanstalten ist die Ueberwachung
der gemeingefährlichen Kranken gefährdet. Dazu kommt, dah sich
in den Irrenanstalten nicht nur Kranke, sondern auch Unter-
suchungSgefangene befinden, die auf ihren Geisteszustand beob-
achtet werden müssen und jede Gelegenheit benutzen möchten, die
Freiheit wiederzuerlangen. Bei Ausbrüchen solcher Kranken ent-
stehen der Allgemeinheit Gefahren und den Behörden Unkosten,
um die AuSgebrochenen wieder erlangen zu können.

Die Aerzte sind überlastet. Da? Pflegepersonal, wovon nur
der kleinere Teil aus Schwestern besteht, wird durch diese Ueber«
belegung überanstrengt. AIS Folge zeigt sich eine verstärkte Er-
krankungshäufigkeit des Pflegepersonals. Da weitere Einstellun-
gen für erkranktes Personal nicht genehmigt werden, wird daS
im Dienst verbliebene Personal noch stärker zum Dienst heran-
gezogen. Die Begrenzung der Dienstzeit ist nur ein schwaches
Mittel, um daS Personal für den verantwortungsvollen Dienst
arbeitsfähig zu erhalten. Es befindet sich in einem bauernden
nervösen, überreizten Zustande und kann den Patienten gegenüber
kaum noch die Sorgfalt und die Mühe aufbringen, auf die der
Patient Anspruch erheben kann. Auch die Aerzte müssen von
einer individuellen Behandlung dcr Patienten Abstand nehmen.
AuS den Irrenanstalten wird von einer Steigerung der Tätlich-
keiten gegenüber dem Personal berichtet.

Die vorgenannt gekennzeichneten Zustände sind geeignet, den
guten Ruf, den da? hamburgische Gesundheitswesen sich in der
Vergangenheit erworben hat, für die Zukunft in Frage zu stellen.
Es ist Sache der Gesundheitsbehörde wie der Anstaltsleitungen
und der für das Pflegepersonal und für dic Aerzte maßgebenden
Organisationen, auf eine Abstellung dieser Mißstände hinzu-
wirken. Festzustellen ist aber, daß der Druck, Personal abzubaucn,
ohne Rücksicht auf die durch die Zeitverhältnisse bedingte starke
Bcsegung der Krankenanstalten von der Reichsregierung auSgcht,
die dem hamburgischen Staat die Zuschüsse zu den erforderlichen
Besoldungen herabzuminbern broht. Weiterhin finb es aber auch
Kreise, bie ben „Hamburger Nachrichten" sehr nahe stehen unb
bie bem Staat für bie Durchführung eines georbneten GesunbheitS-
wesens bie erforberlichen Mittel zu beschränken brohen. Daß
eine möglichst sparsame Wirtschaft für bie Unternehmungen bes
StaateS gefordert werden mutz, ist selbstverständlich. Wenn aber
bie Sparsamkeit unter Außerachtlassung des Wohles der Kranken
und damit auf Kosten der Volksgesundheit burchgeführt werben
soll, bann wirb sie zur Verschwendung.

Eine Bille an «nsere Schriftführer!

Diele unserer Mitarbeiter senden uns jetzt wieder Berichte und

andere Beiträge zur Veröffentlichung zu, bie dermaßen flüchtig mit

Blei geschrieben sind, daß wir darüber lebhafte Klagen unseres

technischen Personal» erhalten. Die Berichte sind teils so blaß ge-

schrieben, daß einzelne Worte und Schriftzeichen oft kaum zu sehen

sind. Man wundere sich daher nicht, wenn nachher Unrichtige» in

der Zeitung steht. Aber einmal abgesehen davon, sollte es al» eine

Selbstverständlichkeit gelten, da», was man in der Zei-

tung abgedruckt zu fetten wünscht, so deutlich zu schreiben, daß sich

nicht Redakteure, Setzer und Korrektoren, zu deren Beruf es ge-

hört, tagein tagaus Geschriebenes lesen zu müssen, bie Augen daran

verderben. Man vermeide eS daher, mit Bleistift zu schreiben, man

schreibe mit Tinte unb erleichtere bamit bem technischen Personal
der Arbeiterbruckerei die Arbeit!
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heilige», liebe», mit Herzblut genährte» Bauerntum reckt sich vor
ihm, ein drohender Riese.

Da geht e» wie ein Dröhnen auS bet Welt, in der die
Sonnen kreisen, durch fein Hirn, da klingen Melodien hinein,
wie wenn Engel bie Saiten schlagen, ba taumelt er unb ichlägl
vornüber, hart auf bie scharfen Kanten bes Holzkasten» vor bem
Ofen, ba schmettert die Hanb. bie bas Heft halt, gegen die Maud
sinkt ein Arm, an der Wand herabgleitend, auf bie scharfkantigen
Scheite.

Den alten Vorsteher Weitze hat ber Schlag gerührt. Wald
und Heimat unb Bauerntum haben ihn gefällt. Ta lag bet
Mann, ber ungebeugt gestanden zeit seine? Leben». Da lag er
erbärmlich verschroben, vor dem offenen Feuertürchen.

Unb ber Wind fuhr herab, stutzte, weil ein grauer Schatten
seine lichten Sonnenkinber verdunkelte, erboste sich, ritz eine
glühende Kohle Io», datz sie au? dem Ofen sprang und, sich an
eine» trotzigen Manne» verlöschendem Leben nährend, ein tiefe?
Loch fraß durch die Kleider hindurch, tief in» Fleisch bi» auf
den Knochen. Eine zweite Kohle folgte und eine dritte. Tie
reine Glut hatte nicht die Kraft, eine» irrenden Mannes Lech
und Heim in Flammen zu verzehren, sie war, wie die Menschen,
kleinlich, heimtückisch und herzlos, nährte sich an ihm, fraß sich
in ihn hinein und — starb in ihm. Feine Rauchsäulchen glitten
in da? Zimmer und trugen den unheimlichen Geruch versengter
Kleider unb verbrannten Fleisches.

(Fortsetzung folgt.)

Kmrst, Wissenschaft und Leben.

rhcatcrkarte» zu Vorzugspreisen sind an unserer Theater-
kasse, Gr. Theoteistt. 42, 1. Ul., zu Hoven, für ft a m m er i p i e l e,
Altonaer 6 i abttfoeater, Volksoper. Schiller-
tbeater unO Komivienhaus: Täolicb, außer Sonntag»,
laut Spielplan. Operettenhaus: Mowag« und Freilag«,
laut Spielplan. Für den am 28. März in ber Musikha > 1 e
ÜaUfinoenden Löns- Abend zum Preise von 1 X, auch für ba»

Konzert im G e w er ks ch a s ts h a u se am 16. März »umPrelle von 1 X

Hamburgische Schauspielschule. Der zweite Uebung»,
abend ber Hamburgsichen Schauspielschule wirb in Gemeinschaft
mit ber Etbauecschule am Freitag, 14. März, unter bem Thema
»Tanz unb Tanzdichtung" ftattfinben. Es werden Gruppen und
Einzeltanze geboten und To::;dichtungen von Ino Seidel, Agne»
Niegel, Goethe, Klaus Greth, Nietzsche, Storm ge prochen, u. a.
auch der Aufsatz von Heinrich von Kleist über das Marionetten-
theater. Der dritte llebungSabenb wird der Aufführung de?
Hofmannthalschen Spieles „Jedermann" gewidmet fein. Alle
Auskunft über die am I. April beginnenden neuen Kurse erteilt
da» Sekretariat ber Hamburgischen Schauspielschule, Finkenau 6,

1. Et., Nordsee 8947, Nr. 1.

Kleine Notizen. Homburger Steidttheatcr. Am Frei-
tag. 7. März, gelangen zum ersten Male „Tie lustigen Musikan-
ten" von Br entano, Akusik von E. T. A. Hosf.nann, und
„Arlecchino" ein italrenisches Capriccio von Fernccio Busoni zur
Ausführung. Bei dem ersten Werk handelt es sich um die deutsche
Urausführung. Tie Inszenierung und Spielleitung besorgte
Intendant Leopold Sachse, die musikalische Einstudierung Kapell-
meister Werner Wolfs. In Hauptpartien beider Werke sind be-
schäftigt bte Damen: Falk unb Land und die Herren Marows.v,
Bollmann Kreuder, Lohfing, Schrvarz, Gutmann, Taubert. Die
Partie de» Arlecchino wird von Herrn Jaffe vom StaatSthcater in
Wiesbaden al» Gast vertreten. Tiefe Vorstellung findet im ge-
wöhnlichen Abonnement statt sowie ferner als 8. Vorstellung tm
Sonderabonnement Serie 1. Die Abschnitte ber Sonberabonne-
ments werden gegen Originalkarten mit 25 % Vergütung gegen-
über den Tageskassenpreisen eingelöst. — Deutsches Schau-
spielhaus. Am Sonnabend, 8. März, findet bie Urauf-
führung des Tramals in 4 Akten „Möcht e" von Korin
Smirnoff, einer Tochter August StrindbergS, statt. Tie
deutiche Uebersetznng des Drama» stammt von Age Aveustrup unb
Elisabeth Ureitel. Inszenierung: Hermann Wlach. — Erneute»
Gastspiel Paul Wegener in ben Hamburger Kammer-
spielen. Paul Wegener wird wegen de» großen Erfolges, ben

sein letzte? Gastspiel in ben Hamburger Kammerspielen gefunben
hat, noch in August StrinbbcrgS „Gespenstersonate"
spielen. Die beiben Gastspiele finden am Sonnabend, 7., unb
Sonntag, 8. März, abcnbS IVi Uhr, statt. — am Sonnabend, 8.,
und Sonntag, 9. März, gibt Hans Reimann zwei vergnügliche
Nocturno» mit völlig neuen Programmen. — Thalia-
Theater. In Vorbereitung ist Zambaldis Komödie „Ein ge-
fährlicher Mensch", au? dem Italienischen ins Teutsche übertragen
von dem Wiener Schriftsteller und Verleger Otto Eiseiischitz. Tie
nächste Vorstellung von Schnitzlers „Anatol"-Einaktern ist am
Freitag; am Sonnabend geht Alsred Möllers Lustspiel „Ta»
silberne Kaninchen" in Szene. — Im Schiller-Theater
geht am 8. März, al» letzte Sonntagsvorstellung „Die Frau tm
Hermelin" in Szene. Am Montag, 10., findet die 50. Aufführung,
gleichzeitig als Abschiedsvorstellung für Hedwig Wächter-Nctthoff
und Victor Tanger, statt. Sonntag nachmittag gelangt zu kleinen
Preisen „Wilhelm Tell" zur Aufführung, in ben Hauptrollen finb
bie Herren Biberach, Kuhlmann, Haag, Meybert unb Herr Kamm
als Gast beschäftigt. Dienstag, 11. März, finbet bie Erstauffüh-
rung bes Misitär-SensationSstückeS „Kasernenlust" von ben be-
kannten Verfassern Hermann Stein unb Ernst Söhngen statt. 2»
Vorbereitung befinbet sich bie große Aurstattungsrevne in 15 Bil-
dern „Hamburg, so siehst du au»!" — Am kommenden Freitag,
7. dieses Monats, findet im großen Saal de» Conventgartens,
8 Uhr, ein volkstümlicher Schubert- Abend statt, an
dem Anny Münchow vom Hamburger Staditheater, Pianist Georg
Bertram unb ba» Bandler-Quartett mitwirken. Zur Aufführung
gelangen selten gehörte Schubert-Lieber, bie „Wanderer Phantasie"
unb zum Schluß bas „Fercck- Quintett".

Urne Sucher.

Silvio wefrllS SrlösnnsiSbolschaft.

Herr Silvio Gesell zieht mit bem Evangelium vom Schwunb-
gelb landauf, landab. Er schafft alle Nückeii und Tücken de»
KapstaliSmuS dadurch au» der Welt, daß er volkswirtschaftlich die

gegen

Aufspeicherung von Geld unmöglich macht unb bieses beständig in
Fluß erhält, indem er ihm die Eigenschaft anhängt, seinen Wert
im wach,enden Maße zu verlieren. Heiland Gesell setzt also sein
allercrlösendes Schwundgeld in Umlauf, und siehe, der Zehnmark-
schein verringert sich in einem Jahr z. B. um volle fünfzig
Pfennige. Wer mag da noch Geld in der Tasche behalten, er lauft
und kauft, so daß ber Warenmarkt in voller Blüte steht. Mit
Hilse bes „SchwunbgeldeS" beseitigt ber Staat nach Herrn Gesell
spielenb jebe Wirtschaftskrise. Dic Utopie dieses Schwund- ober
Freigclbes konnte nur im Kopfe eines Mannes entstehen, ber sich
völlig über bie Funktionen des Geldes in der heutigen Volkswirt-
schaft im unklaren ist.

Obgleich bie Jnflationswirtschaft allen Deutschen klargemacht
haben konnte, baß in ber Warenwirtschaft da» Gelb eine reelle
Funktion erfüllt (ber Wertschwunb bcS Geldes, der zur Flucht in
die Warenwelt zwang, war ja da? größte Unheil), läßt doch die
Not der Zeit noch viele Leute auf Gesello Wnnderkur hineinfallen.
Es war also höchste Zeit, ben Unsinn Gefells aufzuhellen, damit
jedermann seine Trilgschlüsse erkennt. Daö besorgt gründlich und
gemeinverständlich Pros. Dr. Conrad Schmidt in einer
Broschüre: „Gelb unb Schwunbgelb-Zaubere i".
Sie ist bei I. H. W. Dietz Nachf. in Berlin erschienen unb auch in
ber Buchhandlung Auer Co. in Hamburg für 50 4 3 11 haben.
Allen in ber politischen und gewerkschaftlichen Bewegung stehen-
den Frauen und Männern ist da» gründliche Studium bet
Schmibtschen Schrift zu empfehlen.

„Monistische Monatshefte". (Monatsschrift für wissenschaft-
liche Weltanschauung und LeberiSgestaltung.) Schriftleiter Carl
Rietz, Hamburg 36, Klein Fontenay 1. Aus "bem März-Heft
1924 u. a.: Prof. Dr. Cd. Hertlein-Heilbronn: David
FriedrichStrauß(zuscinem5 0. Todestag). — Prof.
Dr. I. Petzoldt-Berlin: E n t w i ck 1 u n g s e l b st i n d e r K i I ch e.
— Prof. Dr. Tb. Hartwig-Brünn: Der Rückzug der Kirche.
— Rudolf Goldscheid-Wien: Der Glaube an die Gewalt.
— Rundschau. — Preis 40 4. Zu beziehen durch Hamburger
Druckerei- und Verlaas-Akttengesellschafi, Hamburg 36»



Das Vnde einer Leqenve.

In der „Kölnischen Zeitung" vom 18. Januar hatte der

Lreidner Korrespondent dieses Blattes die Behauptung ausgestellt,

das, unter der Regierung Zeigner-Licbmann in Hamburg zwt.

schrn einem Vertrauensmann Der sächsischen Regierung und so.

zialistiichen Kreisen Besprechungen stattgcfunden hätten, bei denen
mit dem Polizcisenator und beffen Stellvertreter in Hamburg ver.

einbart worden sei, daß im Falle von Unruhen nur die Ver.

einigung Republik autgerufcn werden solle.
Die Staatliche Pressestelle hatte diese Behauptung am 14. Ja-

nuar zuriickgcwiesen. Der Dresdner Korrespondent der „Köl.

Nischen Zeitung" hielt dann in einer Zuschrift an sein Blatt am

23. Januar seine Behauptungen aufrecht. Darauf hat sich die

hamburgische Polizeibehörde am 25. Januar an da« sächsische Mi-

nisterium deS Innern gewandt und um Aufklärung des Sach.

Verhalts gebeten. Das sächsische Ministerium des Innern legt

nunmehr unter dem 29. Februar eine Erklärung des Oberkom.

missars Miersch vor, in der e8 heißt: „Abgesehen davon, daß der

Herr Polizeisenator zur Zeit meiner Anwesenheit in Hamvurg
beurlaubt war, wäre eS untunlich gewesen, in dieser Sache an ihn

hcranzutreten. Eine Berührung mit andern Amtspersonen »der

amtlichen Stellen habe ich aus denselben Gründen vermieden."

Nach dieser Feststellung ist die Behauptung, daß von einer Ein-

Mischung der Regierung Zeigner-Liebmann in hamburgische An-

gelegenhcitcn und von Abmachungen mit dem hamburgischen

Polizeiherrn oder seinem Stellvertreter gesprochen werden kann,

nun auch durch die Feststellungen des sächsischen Ministerium« deS

Innern widerlegt.

Tie Konsnmaenosseuschaften uni, die Frage der Auf-

werluug der Spareinlagen, «eichäftsauleile «>w.
Die 3. Steuernotvcrordnung sieht eine Aufwertung der Hypothe-

le», Guthaben bei öffentlichen und unter Staatsaufsicht stehenden
Sparkassen, Ansprüche der Versicherten aus LebenSversicherungS.
Verträgen usw. von 15 % deS Goldwerte- der Guthaben vor. Die
Zahlung der aufgewerteten Kapitalbeträge kann aber nicht vor dem
1. Januar 1932 verlangt werden, es ist also eine Sperrvorschrift von
8 Jahren vorgesehen. Nach § 2 der 3. Steucrnotverordnung kann
aber der Schuldner eine Herabsetzung der Aufwertung verlangen,
wenn die- in Rücksicht auf seine wirtschaftliche Lage zur Abwendung
einer großen Unbilligkeit unabLweisbar erscheint. Von diesem Recht
werden viele öffentliche Sparkassen Gebrauch machen müssen, da sie
ihre Gelder in StaatSpapieren anlegten, für die aber eine Auf-
wertung nicht vorgesehen ist. Der § 16 der 3. Steuernotverordnung
bestimmt, daß die Verzinsung und Einlösung von Anleihen dck
Reiche« und der Länder bis zur Erledigung sämtlicher Reparations-
Verpflichtungen nicht gefordert werden kann.

Die Konsumgenossenschaften der Provinz
Schleswig.Hol st ein, der Hansa st ädte, von Nord-
Hannover, Oldenburg und O st friesland hielten am
4. März in Hamburg eine Tagung ab, in der Verbandsselretär
gerb. Vieth, Hamburg, referierte und bezüglich bet Aufwer-
tung der Guthaben der Konsumvereinsmitglieder die nachstehende
Entschließung empfahl:

„Die am 4. März 1924 in Hamburg tagende Konferenz der
Verwaltungsmitglieder der Genossenschaften der nord-westdeutschen
und der oldenburg-ostfriesischen Einkaufsvereinigung empfiehlt den
Genossenschaften unter der Vorabssetzung, daß genügend
geringbela stete Sachwerte vorhanden sind, eine Auf-
Wertung der Geschäftsanteile, Notfondsguthaben, Spareinlagen,
Hausanteile und Teilschuldverschreibungen bis zu 25 % des
Goldwertes vorzunehmen. Bei Aufwertung der Geschäfts-
anteile ist die Kündigungsfrist ausscheidender Genossen auf zwei
Jahre festzusetzen. Bei Aufwertung der Spareinlagen und sonstiger
Gl'thaben der Mitglieder ist eine Sperrvorschrift von mindestens
5 Jahren einzuführen. Während dieser Sperrzeit sind die Gut-
haben in angemessener Weise zu verzinsen und diese Zinsen den
Guthaben zuzuschreiben."

Nach erfolgter Aussprache, an welcher sich Mendel, Ham-
bürg, Adam, Kiel, Heyer, Leer, Ipsen, Wyk a. Föhr, und
der R.'fecent beteiligten, wurde die Entschließung ein-
stimmig angenommen. Dieser Beschluß wird gewiß von
allen KansumvereinSmitgliedern freudig begrüßt werden; er wird
ihnen ein Ansporn sein, an dem weiteren Ausbau der Konsum-
genoflenschaften fleißig mitzuwirken.

Neue Feststtzuug der Beiträge für die ErwerbSlosev-
iüriorge.

Der VerwaltungsauSschiiß deß hamburgischen Landesamte»
für Arbeitsvermittlung hat beschlossen: Für die Zeit vom 1. bis
9. März 1924 werden die Beiträge für die Erwerbslosenfürsorge
im Bezirk des Freistaates Hamburg in der bisherigen Höhe (20 %
der Krankenlassenbeiträge) erhoben. Die nach dem 9. März 1924
zu erhebenden Beiträge werden auf 2 % deS GrundlohneS < Lohn-
stufen, wirklicher Arbeitsverdienst, Mitgliederklaffen) festgesetzt.
Arbeitgeber und Arbeitnehmer tragen diesen Beitrag je zur
Hälfte.

Wuchkrbklämpfling.

In der Zeit vom I. bi« 29. Februar 1924 sind von be n hiesigen
Wuchergerichl 1< 3 Per onen zu insgesamt 47 15 > «»oldmark Gel»-
ftraje und 1 Johr S Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Givtzhandeirprsifk auf dem Hamturger Zenlral-Frucht-

uud Genuifemarkt am 5. März 1924.

Preise in Goldplenmgen.

Früchte: Aepsel, inl. Eh-, auSgew. Früchte P'd 45—55,
Wirtichait«. 10—30, ausländ. 20-40. Birnen, W riicva ts-
lo—20, ausl. 15 -30. Marotten, ohne Kraut. 5—12. Kar-
toste In, inläiid., 3,5—4,6. Kovl, Weiß-, inl. 8—10, auel. 10,
Ro -, ml. 16-20, aus! 19—20, Grün- 20 - 30 Rüden, Steck-,
2-2,05. Wurzeln, felbm. 4—4$. Zwiebeln, inl. 18, au-l.
12-18. Eier, Stück 11—13.

ffnrt Pabst-Abend am 9. Marz, abend» Uhr, in der
Mi.sikhalle. Uebungssaal. Wir va weifen bieiDuid) nochmals
au den zu Gunsten der yilfeiptube für die Minder der Bebüiftigen
rc anftalietcn Euit Pabst-Abend am 9. März im UebunnSiaai der
Musilhalle. Eint, ittska, len zum Preise von ho stnd beim Allge-
meinen Deut chen Gewerkschailsbund, Ortsnusscvnß Groß-Hamburg,
Gemerkschaitsbaus, beim Teutschen toeivetlfdiaftebunb, Oris iusict uß
Gioß-Hamvurg, Holst-nwatl 4, beim Geweilsct-ast-iing bcuif.- er
9b be ter-, Anuestelllen- und Benrntenoervände, Büschstraße 4, beim
91Uflcmciren freien Anaeuelltenbund, Gewerkschaftshaus, und beim
Beumlenrat, Tammioi wall 37, zu haben.

Eine Filmvorführung veianstoltet die Schule Cchillerstr. 31
am Sonntag, 9. Mürz, 10 Uhr normsttars zum Besten ihies l'nnb«
h> uns im Bachtheaier, Bachstraße 72: „Die Bezw ngung der Dolo-
miten", und 2 Zelchentrick-Fstme: „Pechvogel" und „Die Reise nach
dem Btars".

Letzte Vorführungen b:8 FilmS „Mit der Hapag von Ham-'-
bürg nach New fyork". Da» Interesse deS Hamburger Publikum»
für den Film „Mit der Hapag von Hamburg nach New ^)ork" hält
ununterbrochen an. ES ist deshalb die letzte Vorführungsreihe
dahin erweitert, daß Ende dieser und Anfang nächster Woche noch
folgende Vorstellungen stattfinden: Freitag, 7. März, nach-
mittags 6, und abends 8 Uhr im Gcwerbehauo; Sonnabend,
8. März, nachmittags 3 Uhr, im Passagetheater Mönckebergstraße;
Sonntag, 9. März, vormittags 11 Uhr, im Millerntortheater:
Montag, 10. März, nachmittags 6Vi Uhr, und abends 8*/, Uhr,
im Kursaal A.tvna, Schulterblatt, und Dienstag, 11. März,
abends 5% Uhr, in der Universität.

Fahre Warn münde—Ejedser. Der Perlonen- und Güter-
verkehr »wichen Warnemünde und Gjedier miß oorauk-sichUich bis
zum 8, Marz mit nur einer Fähre anSgeiührt werde». ö!eis>nde
v o n Däneniark werden wie gewöhnlich belöidert. Reisende nach
Dänemark Vaden in Warnemünve ungeiähr 6 Stunden Auieiithall.
Ankuntt in Kopenhagen gegen 1 Ui)t nachts.

Die Parmer Erfaysasse (stranlenkasse für Kaufleute und
Piiv tveamte in Teutfebi nd zu Barmen, V. a. G.l wwie die
Barmenia tVeisteverung tfit Kaufleute und Beamtei legen
ihren gesamten Ge-chS lebetncb im Verwaltungsbezirk Hamburg am
Sonnabend, 8. März, im Janushaufe, Pordemartt 45, zusammen.
Wir verweisen aut die Anzeige in der vortiegeneen Stummer.

Arbeitsniederlegung. TieReinmacvesrauen an den

Finanzämtern haben wegen Lohndisterenzen die

9!rbeit medergelegt und bitten alle Reinmachefrauen und sonstigen
Erwerbs oscn, ihnen nicht in den Rücken zu fallen und in den

Flnan äintern keine Sireilbrni)erarbeit zu verrichten.

Gine Erwerbslosenversammlung, die auch stark von auSge-
sperrten Werft- und Hajenarvcitcru besuch^war, wurde Mittwoch
mittag im Gcwcrkschaftshaus abgohalten. Sie war, wie man uns
mittest!, vollständig von Elementen beherrscht, die sich lediglich in
den schärfsten Angriffen auf Partei, Gewerkschaften und Wohl-
fa.,rtseinrichtungen ergingen. Nachdem der Vorsitzende des Er-
werbStosenratS die Versammlung eröffnet und die sozialdemo»
kratische Partei und ihre Preße veruntergcrisscn batte, erging sich
Andree in weiteren schweren Beschimpfungen von Partei-
»enosscn und Gewerlschastcguhrern: die^e Banditen, Lumpen, Ver-
fcedjet usw. müßten beseitigt werden. Keine Pflichtarbeit durfte

geleistet werden. In Frack und Zylinder sollten die Erwerbslosen
zur Pflichtarbcit erscheinen, dann würde man sie wohl wieder nach
Hause schicken. ' Wenn sie nichts hätten, sollten sie in die Läden
gehen und sich nehmen, was sie brauchten, dann brauchten sie
nicht zu hungern. Die Arbeitspflicht sei den Erwerbslosen von
unsern Parteigenossen beschert, weil sie in der Hamburger Bür-
gerschaft sowohl wie int Reichrtag die Mehrheit (!) hätten. Der
Kommunist Esser, noch der Sachlichste von allen, behauptete,
ein« Reihe von Anträgen zugunsten der Erwerbslosen, die er dem
Wohlfahrtsamt unterbreitet habe, seien durch unsere Partei-
genossen nicht erfüllt worden. Der Vorsitzende deS neuen „Hafen-
arbeiterverbandes" forderte die Versammlung auf, sofort nach
dem Hafen zu ziehen und dort die Arbeiter von der Arbeit zurück-
zuholten. Wer sich nicht zurückhaltcn wolle, dem müsse der Schädel
eingeschlagen werden, daß das Gehirn nach allen Seiten spritze.
Unter wüstem Geschimps wird mitgeteitt, daß die Vertreter der
Werstarbeiier abgelehnt hätten, den Erwerbslosen zu helfen.
Schlußanträg« werden abgelehnt. Den besonnenen Elementen ist
es unmöglich, zum Wort zu kommen. Unter weiteren Hetzreden
und pöbelhaften Angriffen gegen Hüffmeier, Arbeitsamt, Wohl-
fahrtsamt, gegen die Fehlandstraße, die ausgeräumt werden
müsse, sand schließlich die Versammlung ihr Ende.

Unglückssölle. Der in Wandsbek wohnhafte Zollassistent
Rudolf wurde in der WandSbeker Chaussee mit seinem Rad«
von einem 'Lastkraftwagen überfahren. R. erlitt einen Unter-
schenkclbruch und wurde inS Krankenhaus St. Georg geschafft. —
Als gestern abend der Klempnermeister D. in einer Wohnung der
Lindenstrahe 26 mit Reparaturarbeiten beschäftigt war, strömten
plötzlich Gase auS einer schadhaften Leitung. Tie Haustochter
Paula I. und das Dienstmädchen Anna W., die sich im Raume
aufhielteii, sanken bewußtlos zu Boden. Herbeigerufene Feuer-
wehr leistete die erste Hits«, doch mutzten Anna W. und Paula I.
ins Krankenhaus St. Georg gebracht werden. Der Klempner-
meister D. konnte in seine Wohnung entlaßen werden. — Die in
der Rambachstratze 11 wohnhafte Ehefrau Müller stürzte in-
folge der Winterglätte Brauerknechtsgraben, Ecke Dittmar Koel-
stratze, erlitt einen rechten Unterarmbruch und wurde inS Hafen-
krankenhauS geschasst. — Der 64jährige okBachlose Zigarren-
arbeiter i)tfo I. wurde im Langenfebderdamm von einem
Kraftwagen angefahren und mutzte, da er innere Verletzungen
erlitten hatte, ins Krankenhaus Eppendorf transportiert werden.

— Der Altona, Roonstratze 3, wohnhafte Rangierer Stapel-
selb geriet am Ellernbrookdamm zwischen die Puffer zweier
Eisenbahnwagen, erlitt schwerste Brustquctschungcn und wurde in
besorgniserregendem Zustande inS Hafenkrankenhaus trän»«
portiert.

Ein entwichener Häftling aufgegriffen. Auf einem Boden
Mühlenweg wurde der 1897 geborene, im Februar auS dem
Zuchthaus Rendsburg entwichene Willi L. festgenommen. Eine
Einwohnerin des Hauses hatte Lärm gehört und eine Nachbarin
benachrichtigt. L. war zu Fuß nach Hamburg gekommen und
hatte unterwegs eine Gartenbude erbrochen uqd sich Werkzeuge
angeeignet.

Beschlagnahmt wurden 15 neue, vermutlick au» einem Di-b-
stahl herrührende Herren-Maccohemden. Geschädigte wollen sich
zwischen 8 und 10 Uhr vormittags im Kriminatrevier 2, David-
stratze, melden.

Lohnender „Kommlssion»"-Bertrirb. Die in der Baustraße
tvohnhafte Ehefrau M. hat eine ganze Reihe von kleinen Ge-
schäftsleuten auf folgende Weise betrogen. Sie bietet sich zum
Vertrieb von Waren an und erklärt, daß sie die von ihr in „Kom-
mission" erbetenen Sachen besonders auf dem Lande umsetzen
wolle. In einigen Fällen hat sie Kristallsachen, Handtaschen usw.
erhalten. Die Sachen wurden zum größten Teil von der M. so-
fort verkauft, ohne daß die Geschäftsleute Geld zu sehen bekamen.
In andern Fällen kaufte Frau M. Sachen für sich bezw. ihre Fa-
milie, konnte dann nicht zahlen und gab jeweils eine Uhr in
Pfand, die sie als wertvoll bezeichnete, die aber in Wirklichkeit so
gut wie wertlos waren. Auch gab die Frau in einigen Fällen
«inen Herrenanzug für gekaufte Sachen in Pfand, erschien dann
wieder und verstand eS durch Schilderung ihrer großen Notlage
den Anzug wieder zu erhalten, während sie die Ware behielt und
den Erlös für sich verwandte. Es laufen eine ganze Reihe von
Anzeigen gegen die M. und wird vor der Frau dringend gewarnt.

Ein gerißener Schwindler scheint der 1880 geborene Schnei-
der Hubert Loui» zu fein, der, wie wir berichteten, eine ganze
Reihe von Personen betrog, indem er sich Bekleidungsstücke zum
Ausbeßeru bezw. zum Ilmändern geben und dann nicht wieder
sehen ließ. LouiS, der 1,86 groß ist, tritt jetzt auch in andern
Branchen auf, indem er sich als Tischler zur Ausführung von
Reparaturen im Haushalt« anbietet. Im gegebenen Augenblick
verschwindet dann L. unter Mitnahme von Bekleidungsstücken.
Im Jahre 1919 hat er in derselben Weise über 30 Personen
geschädigt und gelang es damals nur unter großer Mühe
einem Beamten deS Kriminalreviers, Louis festzunehmen. Auch
als Gärtner tritt er jetzt auf, bietet sich zum Fällen von Bäumen
und Herrichten von Gartenaniagcn an und sucht auch hierbei nur
Gelegenheit, Diebstöhle auSzuführen. ES wird ersucht, sachdienst-
lichc Angaben, die zu seiner Festnahme führen können, umgehend
an die Polizeiwachen bezw. Kriminalreviere bezw. Kriminalpolizei
im Stadthaus nicderzulegen.

Uebcrraschte Diebinnen. In einem Basar am Etemweq
überraschte die Verkäufer n (Hie Z. zwci Fraucn m dem Augenblick,
als sie eine Kristallflafche unter dem Mantel verstecken wollen.
Durch die Geistesgegenwart einer Verkäuferin tonnte den beiden
das Handwerk gelegt werden. Herdeigeruiene Polizeibeamte der
7. Hunderifchaft lührten die Diebinnen dem Riimmalreüier 8 zu.

Diebstähle. Au» einem Konfektionsgeschäft der Lübecker-
straße wurden 20 Herrcn-Pilothosen und 25 Paar schwarze und
braune Damen- und Herrenstiefel gestohlen. — Bohrer ent-
wendeten auS einer Wohnung der Fuhlsbüttelerstraße einen gol-
denen Siegelring mit gelbem Stein, eine goldene TamenhalS-
kette mit kleinen weißen Perlen auf braunem Stein, ein goldener
Medaillon, eine braunlederne Handtasche, eine schwarze Akten-
tasche und 300 Goldmark. — Durch Nachschlüsseldiebstahl wurden
von einem Boden der Feldstratze Bettwäsche, Tafeltücher, sowie
Herrenwäsche im Werte von 1000 Goldmark entwendet. Die
Wäsche ist gezeichnet H. V. C. — AuS einer Mittelweg belegenen
Garage wurde ein violettes Motorrad, Marke Huy, Modell G,
im Werte von 800 Goldmark gestohlen. Das Rad hat Zweigang-
getriebe und Kuppelung.

Altona »nd Umgegend.

Nur »och 2 Tage

PrrtMf in ber 3 elt von # Nhr vor.
X Ay vH m ttagSbis 3 Uhr nachmittag-

die Wählerlisten aus!

Aktive iioffen der VLPD von Altona-Ltteufen;

oi gen Freitag abends 7j Uhr, im Ober-Lyzeum an der

Allee: Wichtige Versammlung. Aus der TageSoidn-mg

stellt die Ausstellung der Kandidaten für dir Stadtverordneten-
wähl.

Die Frauenversammlung des 10. Distrikts

findet heute Donnerstag, abends 7s Uhr, im Jugendheim Schule
Schum a »ntt raße (nicht Bavre ■lelbeiftrafce. wie es gestern bitr
irrtümlich Ine in statt. Die Geliosimnen w rven gebeten, recht zahl-
reich zu erscheinen. Gäste sind willkommen.

Tie uoUeidenven Haus- und Krnndeigentümer.

Herr G a 1 st e r hat wiederum eine groß« Tat getan. Er hat
einen neuen Verein gegründet. „VollzugsauSschuy des HauS- und
Grundbesitze»" ist sein Name und ein Architekt Zöllner wird
alS Vorsitzender bezeichnet. Dieser Verein will, da der alte HauS-
und Grundeigentümervcrein vollständig verjagt habe, nun endlich
mit aller Energie die Interessen der HauS- und Grundbesitzer
vertreten — und (aber das nur so ganz nebenbei im Vertrauen
gesagt 1 Herr» Galstcr möglichst zu einem Stadtverordiictenmandat
verhelfe». Der Anfang dazu ist schon gemacht. Mindesten» sieben
Mitglieder sollen dem Verein bereits angchören. (Wir können un»
ftdcch nicht dafür verbürgen, ob bicjc Schätzung wirklich nur das
Minimum darstellt und nicht daS Maximum. — Die Red.) Der
Verein hat auch schon ein Flugblatt herausgegeben, daS die Lage
der Hausbesitzer wie folgt schildert:

„Wir sind entrechtet und dürfen behaupten, daß wir für alle
bluten müssen. Nur Pflichten haben wir und müßen Steuern bi»
zum Weißbluten bezahlen. Von nirgends wird uns Hilfe! Die
Mieter, die auf unsere Kosten in unserm schwer erarbeiteten Eigen,
tum hausen, gebcrden sich wie die Herren darin und wir haben
nur die Pflicht, als Hausknechte ihre Befehle entgegenzunchmen
und ihnen das Leben so angenehm wie möglich zu machen, und
zwar mit dem letzten Rest unsere» Er, Parten."

Diese zu Herzen gehende Schilderung hat einen unserer Leser
zu folgendem Poem begeistert:

De HuS- un Grundbesitzer hier hcbbt nu een Retter fun'n,
en Zöllner hett in' Extrablatt be grote Not befung’n.

De iitgckwctschte Grundbesitz, de allenS los, wat he hett sport,
be lob erst nütichst höflich in, to Ball un Alpenfohrt.

Und dobi piept de Grundbesitz ut letzte Loch, datt'S schlimm,
en Glück, bat ick keen Hukwert nich, un ok kecn Zöllner bin.

Ter Arbeitsmarkt in der Provinz hat durch die Kälte und die
in der ganzen Provinz ftattfinbeiucn Lovn- unb Arb«itszci.kamp,e
eine weitere Verschlechterung erfahren. Die Haupt-
betojtung haben in der Woche vom 28. bi» 29. Februar die Stadt«

Allona, .Kiel und andere kleinere Orte erfahren. In dem größten
Teil der Provinz ist kaum eine merkliche Aenderung cingetrcten.
In der Landwirtschaft ist infolge des starken Schneefalls und des
Frostes fast keine Nachfrage. In der chemischen Industrie wurden
in Altona, Elmshorn und Ratzeburg Einstellungen vorgenommen.
Gute BeschäftigungSmkglichkeit war nach wie vor in der Textil-
industrie zu verzeichnen. In Neumünster war starke Nachfrage
nach weiblichen Arbeitskräften infolge Einführung von Doppel-
schichten. Eine leichte Besserung trat im Holz- und Schnitzstoff-
gewerbe ein. Im NahrungS- und Genußmittelgewerbc wurden
weiterhin Entlassungen vorgenommen. Durch die äußerst un-
günstige Wftterung sind die Bauarbeiten fast ausnahm»lo« ein-
gestellt worden. Durch den Abbau der Eisenbahn wurde die
Gruppe Verkehrsgewerbe belastet. Für Hafenarbeiter ist keine
Arbeitsgelegenheit infolge de» Eise». In der Grupp« „Häusliche
Dienste" ist die Nachfrage nach Hausmädchen und dergleichen
größer al» da» Angebot.

Wieder einer von der alten Garde gestorben. Genöße
Auguii B e u st, Ziparienarbeiter in Clienten, in von uns geschieden.
Bitt ihm ist wieder einer von den alten treuen Genoßen dahin-
gegangen, die jederzeit bereit waren, für die Partei alle Cpter zu
bringen. Bis in die tepte Zeit seines Lebens war er für die Paitei
aktiv tätig. Auch der „Vereinigung Republik" gehörte er an. Die
Partei wird feiner stets ehrend gedenken.

Dir Beiträge sür di« Erwerbslosenfürsorge sind, wie aus
einem Jn erat iw. Anzeigenteil zu ersehen ist neu tesigesetzt worden.
Eie benagen jutünmg 2 vom Hundert des Grundlohnes.

Wegen Besrohung und Sachbeschädigung wurde ein
Kohlenhändler sestgenomwen. Er war in Lolstedt in eine fremde
Wohnung eingedrungen, hatte die Aiödet zertiümmert und Leute
mü dem Revolver bedroht. Bei der Festnahme stellte sich außerdem
heraus, daß der Mann noch eine ®eiängni8ftrafe von 4 Wochen zu
verbüßen hat.

Unter dem verdacht deS Betrüge» festgenowmen wurden
ein Geschäftsführer und ein Arbeiter einer hiesigen Kohlensiiina,
die im Verdacht stehen, feit längerer Zeit die Fiirna durch große
Unterfchtei e erheblich geschädigt zu haben.

Zwei Kleintierdiebe gefaßt. Ein Maler und ein Kellner
boten bet einem hiesigen Geflügelhändler fünf ausgewachsene ge-
schlachtete Kaninchen unter verdächtigen Umständen zum Kauf an.
Wie festgestellt werden konnte, sind die Kaninchen in Wutteryude
gestohlen rootben. Ferner wurde ermittelt, daß die beiden Leute
für Kleiniierdiebstähle in Winterhude und Umgebung in Frage
kommen. Die beiden Leute wurden deshalb festgenommen.

88 Hühner gestohlen. Am Rreuiroeg wurde ein Hühnerstall
erbrochen und aus diesem 28 Hühner, Wert 120 M., gestohlen.

Stcklingen-Langenfelde. Der hiesige Ort-verein der DSPD.
hält am Mittwoch, 12. März, im Lotale des Herrn Julius
Lange, Kielerftraße, eine öffentliche Versammlung ab.
Genoßen, sorgt für «inen DIafsenbefuch! Genöße Sommer roob
über das Toema: „Was ist Sozialismus und Sozialdemolratie?
sprechen. — Am Sonnabend, 8. März findet eine roiebnge Funktio-
närsitzung statt. Jeder tätige Genöße ist v-rpflichtet, in dieser
Sitzung zu erscheinen, da wichtige Sachen der Eitedigung harren.

Wandsvklt und Umliegend.

Freibank. Berkaus von rohem Rindfleisch am 7. 8., vor-
mittags Sj Uhr, für die Nummern 1560 bi» 1690.

Kreis Stormaru. Ter Pachtprcis für Rletngartenlanb
ist für Diese» Jahr auf 2| 4 Tür einen Quadratmeter festgesetzt.
Die er Prei« ist u. E. noch viel zu doch und zwar besonders im
Hinblick auf die derzeitigen niedrigen Preise für landwirtschaftliche
und Gartenerzeugi ifse. Die Feiisetzung einer zu hohen Pacht, wie
im Kreis« Storm-irn, bedeutet keine Förderung, sondern eine Unter-
drückung Der fileingartenbeitrebungen. Zahlreiche Rleingäiiner
werden b«i einem solchen Pach'prcis di« Bewirticha tung ihrer
Gärien aufgeben, zu ihrem eigenen und zum Nachteile der Allge-
meinheit. Nachdem es dem unermüdlichen Drangen Der Land-
wirte gelungen ist, die Grundiveiiftcuer soweit heravzudiücke», daß
von einer Steuer überhaupt nicht mehr gesprochen werde» tarn,
nachdem te n Landwirt raeqr Hypotheienzinien zu zah en hat, sehlt
jeder Grund für tue Feftieyung einer so enorm hohen Pacht. Ein
Pachtp eis von lj, höchsteiis 2 (letzteier Preis darf nur tüt be-
sonders gut kultivierten Boden in Frage lammen) muß als an-
gemessen bezeichnet werden Wir hoffen bestimmt, daß Der LanDrcrt
Des KreiieS Stormarn noch zu einer Aendeiung De» PachipieifeS
kommt. Man taun Den R.eingärtnein Doch nicht gut zumuten, Daß
sie für die Grundbesitzer arbeiten sollen.

Bramfeld. Demokratische Kommunalpolitik

aus dem Lande. E» ist bezeichi^id, daß da» Bürgertum, je
weiter e» der Großstadt entfernt wcu,in, eine Politik betreibt, bei
der mau kaum noch weiß, ob er sich um eine demokratische oder
um eine deutschnationale, die ja meist in ihrem stampf gegen die
Sozialdemokratie sich kaum noch von sachlichen Momenten leiten
läßt, handelt. Ein gute» Bitd für diese Art verschwommene Spieß»
bürgcrpolitil gegen die Sozialdemokratie bot sich in der letzten
Gcmeindevertrrtersitzung. Die Sitzung beschäftigte
sich mit einer Verfügung des Ministers des Innern über die Le-
amtenbesoldung und wurde veranlaßt durch eine Beschwerde, die
die bürgerliche Fraktion im Jahre 1921 an das Ministerium hat
gehen lassen. Tie Gemeiirde Bramfeld hatte damal» einen bür-
gerlichen Gemeindevorsteher, der sich als vollkommen unfähig für
sein Amt erwies. Dieser Beamte ist inzwischen abgehatftert
worden. Di« Gemeinde mußte sich seit der Zeit mit einer kom-
missarischen Besetzung de» GemcinDevorsteheramtes abfinden. Die
Deichwerde der Bürgerlichen hätte also durch die Pensionierung
des unsähigen Gemeindevorstehers eigentlich erledigt sein müssen.
Leider war das nicht der Fall. Immer wieder wurde von bürger-
licher Seite an die vorgeietzten Instanzen Beschwerden gerichtet,
die teilweise vom Grundcigentümerverein stammten, teilweise auch
anonym waren, denn, und Darin liegt die Schäbigkeit eine» solchen
Vorgehens, zurzeit wird dasAmt des Gemeindevorstehers von einem
Sozialoemokraten, dem Genossen Lassen, verwaltet.
Durch di« genannte Verfügung haben die Bürgerlichen endlich er-
reicht, waS sie, wenn eS auch nicht offen zugegeben wird, doch tm
Geheimen angestrebt haben. Der Minister hat verfügt, daß der
Gemeindevorsteher nicht nach Gruppe X, sondern nach Gruppe IX
zu besolden ist, und der Lberinipektor von Gruppe IX auf
Gruppe VIII hcrabgcdrückt wird, les ist damit praktisch erreicht
worden, daß der unfähige Beamte besser besoldet wurde, alS der
jetzige sozialdemokratische Gemeindevorsteher, dem auch die Bür-
gerlichen in jeder Beziehung die volle Befähigung für fein Amt
zusprachen. Der Gemeindevorsteher beantragte deshalb, die Ge-
mcinbeticrtreterbcrjammlung möge sich damit einverstanden er-
klären, daß gegen diese Entscheidung deS Ministeriums, die de»
gesetzlichen Richtlinien widerspricht, da die bestehenoe Besoldungs-
ordnung auf gesetzmäßiger Grundlage zustande gekommen ist, a-.S
letzte Instanz das L a n d e S s ch i e d s g e r i ch t augerufeii wer-
den soll. Nach stundenlanger Aussprache wurde mit 8 Stimmen
der Sozialdemokraten und Kommunisten gegen i Stimme der
Bürgerlichen und 4 bürgerlichen Stimmeiithollungen der An-
trag des Gemeindevorstehers a n g e ii c in m e n. Sie
Haltung der Bürgerlichen bei dieser Abstimmung spricht Bünde.
Alle», was vorher ein unfähiger Beamter in der Gemeinde ver-
wirtschaftet hat, soll jetzt Der Verwaltung bei sozialdemokratischen
Beamten, den man zwar direkt dafür nicht verantwortlich wachen
kann, aufgehalst werden. Dem Sozialdei.'.okrateii >vill man eben
auf alle Fälle das Amt verleiden. Hätte- die Bürgerlichen es
nicht daraus abgesehen gehabt, den sozialdemokratischen Ge-
mcindevorstcher zu treffen, dann hätten sie sich weder der Stimme
zu enthalten und erst recht nicht gegen den Antrag der Gemeinde-
Verwaltung zu stimmen brauchen. Die eine Stinime, die sich
gegen den Antrag entschied, war die der Demokratin Frau Rösch,
die sich auf ihre Demokratischen Grundsätze und auf ihre Sachlich-
keit in der Sitzung viel zugute tat. Im übrigen Herrschte während
der Debatte ausgesprochene Wahlstimmung. Ob die Bürgerlichen
sich dabei geschickt benommen haben, wird sich zweifellos am besten
durch den äuigang de» Wahlkampfe» zeigen.

Kchlrsivig-Holstcitt.

An die Lrisvereine des 5 UuterdezirkS der «o;ial-

demonaliicheu Partei «chieswifl-Holfteius.

Da anzunehmen ist, daß der Previnzialpartcitag bereit? am

Sonntag, 16., und Montag, 17. März, nach stiel berufen werden
dürste, ist c« geboten, daß die Wahl der Deicaiericn in den Orts-
vereinen sofort vorgcnommcn werden muß. ES entfallen auf den
Kreis Stormarn 4, KrciS Scgebcrg 2, Kreis Herzogtum Laucn-
burp 2 und Wandsbek 3 Delegierte. Da? Wahlrejultat muß bis
spätestens 9. März d. I. in meinen Händen fein. AlS Kandi-
daten für den 5. Unterbczirk , m Parteitag in Berlin sind, fol-
gende Genoßen vorgeschlag * 1. LouiS Bicster-HoiSbüttel.
2. Gustav Delle-Wandsbek. 8. Rudolf Lüdemann-Tonndorf-Lohe.
4. Rudolf Neugebauer sen.-Dondsbek. 6. P. O. Rubach-Wentorf.
6. Otto Zirnmer-Besenhorst. Von den 6 Kandidaten sind 2 zu
wählen. Da» Resultat dieser Wahl aus den Ortsvereinen muß
spätestens bis 15. März in meinem Besitz fein.

Für den 5. Unterbczirl:
I. A.: Rudolf Neugebauer, Wandsbek, Sternstraße 40.

NB. Die Parteipreße in Kiel, Lübeck und Bergcdorf-Sande
wird um Abdruck dieser Notiz ersucht. D. O.

Nrumüustcr. Aussperrung in der Textilindu st rie.
Von Der Leiiung veS Deut ch n TcxlilarbeiteioerbandeS ronb unserm
Stieler Parteib'att beriet) et: D c-nsta i morgen wurden die Spinne»
rinnen unD Schere innen bei Der Firm i Ey. F. Köster um Er-
höhung -'er Löhne vo steltig. Die Finna lehnte eine Erhöhung ab.
Die 'llibeiterinnen batten bi» Frühstück gearbeitet, unD alS ihnen
Die Mitteilung Der Firma zuguig, Daß jeDe Lohnerhöhung abgelehnt

Mtti'BewniflMen

Bezirk« 178 und 181. Der BezirkSadend findet
morgen, Freitag, 7. März, abends 8| Nhr, bei Kredel,
Barmveck-rstiaße, Ecke r-emperstraße, statt.

Jungfozialistcn. Sonnabenü, 8 März, abends 8 Uhr präzise,
Gewerttchattsyaus (erhöhter Teil des hoch legenden Restaiirains,:
Delegiertenversamm tung. Alle Gruppen müssen ver-
treten fein. — Montag. 10. März, abend» 7} Uhr, Gewertichafts-
haus (tiefliegendes Restaurant): Nlonatsversammlung.
Bortrag des Genossen Rud. Roß, Sorgt für guten Besuch.

Wandsbek.

Wichtige Sitzung des Vorstandes und der Dezirkssührer am
Freitag, 7. Mürz, abenD» 7J Uhr, im Parteibureau.

Den Partcimitglikdern zur Kenntnis, daß bereits am DicnS
tag, 11. D. M„ bei MemS, Rampftiafje, unsere Mcirzver-
f ammlun g stutlfindet.

Geffeirttteher Wetterdienst.
(Tienststelle Hamburg. Deutsche Seewarte. 1

ERKLÄRUNG.
O wolkenlos e heiler O Miöbededo » wolkig • bederk* » ffege» * Schnee *0vns#
, Ntoei R Gewoier O SM: -O sehr len*’ s-O IrcH >-0 s<hw«S »-O mees-g «■«' losch

*-C stark "MD steif stürmisch s*O voller Sturm. D'l Pfeile fliegen mit dem Windt
Di« emgatichnetrn Limen (Jsobaren) verbinden die Orfe mü gleichem (eul den Meeres*
eiea* umgerethntttm) ßerometersMndt Die neben de» Orten gehenden Zahlen geow

die Iv/ttemperelur un.

würde, haben fie ihre Maschinen nicht wieder in Betrieb gesetzt.
Daraufhin ließe» die Firmeninhaber erklären, wer nicht arbeiten
wolle, solle nach Haufe gehen. Die Spinnerinnen und Schererinnen
verließen Dann Den Betrieb Mittags wurde Dann die gesamte
Weberei, die anderen Ressort- am Abend ausgesperrt.

Lübeck.

Kündigung der Bclegschast de» Hcchofenwerks. Nach dem
W. T. B. hat Die Diretno» Des Hochoseniverk« Die gesamte Beleg-
schaft wegen Ablehnung Des Schiedsspruches über Die verlängerte
Arbeitszeit (Zweiichichien- ober 12=6tunDertag) mit 14iägiger Frist
geliindigt Bei der Abstimmung über Den LchiedSipruw rourDen
von den Arbeitern 91 Stimmen für und 1196 Stimmen dagegen
abgegeben.

Letzte Nachrichten.

Verhandlungen über eine englisthe KußlanS'flnleihe

SPD. S o.n b o n, 5. März. (Eigener Drahtbericht.)

Die cnglisch-ruffifcke Konferenz verhandelt gegenwärtig über
eine englisch« Anleihe für Rußland. Di« Rußen wollen 160 Mit-
Honcn Pfund Sterling haben, von benen 67 % in Sachlieferungen
und 33 % in Bargeld bestehen sollen. Der russische Delegiert«
Rakowski erklärt«, daß dieser Kredit ausschließlich zur WuLer-
heruellung der russischen Wirtschaft notig sei und daß in den
nächsten Jahren groß« Bestellungen in England gemacht werden
sollen.

Verwaltung ües Saargebiets,

WTB. Saarbrücken, 5. März. Der neugewählte LandeS-
rat ist heute zu seiner ersten Sitzung zusammengetreten. Nach
der Wahl des Präsidiums gaben die Vertreter der verschiedenen
Fraktionen ihre programmatischen Erklärungen ab. Der Vertreter
der Sozialdemokraten, Sonder, beantragte dabei, es solle an den
Völkerbundsrat «in Telegramm gerichtet werden, in dem der
Völkerbundsrat aufaefordert wird, dem Landesrat ein Mit-
bestimmungsrccht bei der Wahl des saarländischen Mitglieds der
Regierungskommission zuzugestehen. Der Landesrat sei bereit,
geeignete Männer zu nennen. Die Regierungskommission soll
ersucht werden, beim Völkerbund daS Verlangen zu stellen, dem
Landesrat ein Vorschlagsrecht bei der Ernennung des saarländi-
schen Mitglieds einzuräumen sowie dem an den VölkcrbundSrat
zu entsendenden Vertreter de» LandeSratS da» Recht auf An-
hörung zu erwirken. Eine Abstii.imung über den Antrag konnte
nicht borgenommen werden, da die» nach der Geschäftsordnung
unzulässig ist, jedoch konstatierte der Präsident, daß alle Parteien
mit Ausnahme der kommunistischen, den Antrag angenommen

hätten. _

flmtlkche berliner Devisenkurse.

Psllnb: 18 055 000-18 145 000 Millionen (2 % repartiert)

Gulden: 1 566 100—1 576VOO Millionen (2% repartiert)

Dollar: 4 190 000—4 210 000 Million«» (1% repartiert).

Das ergibt «inen Umrechnongc-kurS vo« 1 Billion Mark
für 1 Goldmark.

Donnerstag, 6. März.
Die wettere Abschwüchiin« btr kuttbruckoegensSy» tratst» gestern trockene«

aHmäin» auttieiternbt» «.'eiter stn rer Nachi trat otclracB Nebel auf. Sie
I Zcmocri-iturcn schwnnlien zwiilven + -i Trab und - 3 tirab ffelfiu«. Heute
i morgen »erricht trockene», heitere» und nebtiars Wetter.

I Tie stäche über Nordlee, Nordmeer und ®übftan6tnaolen liegende t'e»
i druckmuide nat »ch im Lauf« de» «estrigen Sage» noch weiter aulgcfOOt.

Besonder» start >st der Luitdruck über Grofwritannlen gestiegen, eine neue
bet I-uaud erschienene tiefe Deoresslon bürste sich in südöstlicher -tic-tung
ausoreiien une w»ter Uinflub aus unsere Witterung erlangen.

Porhcrfai« für Freitag, 7 März.
Sür morgen ist zunächst uoch mit i rottenem. vielfach deiterem, nebligem

fßjci.er. später mir ntriibnng nnb Neigung zn Nirberschtägen zu rnNue«.
Tic Semecr. tu reu werden sich zunächst wenig ändern.

Uebrlgei Deutschland: Süden und Osten wenig Kenbenini.

Eintritt der Edd« und Flut in Hamburg.
Ebbe: 6,38 Uhr o-n.. 6,57 tlyr nm ,xlut: 1,55 Ilhr om., 2,15 Uhr n«,

Eintritt der Ebbe und Flut in Enxhavrn.
Ebbe: 2,2t Uhr vm.. 2,40 Utit nai. Flut: 9,15 Uhr om., 9,33 Uhr n«.

Bestellschein.

Unterzeichneter bestellt hiermit ein Eremplar deS täglich

einmal erichen,enden „Hamburger Echo" mit den Sei-

lagen: .Franenbcilage", „Jugendbeilagt" und der illu-

sttjenen Wochenbeilage „Volt und Zeit" zum Preise

von 60 Goldpfennig.

Name:

Wohnung: —

Straße Nr

Adzuscndt» an die ttxpeditton dt» „Hamburger Echo".
Hanibura 86 Felitandstraßk 11
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Alter Steinweg 73

Moderne Beleuchtung

Neu eröffnet!

Elektr. Kronen, 4flammig, Messingw>m/ jkc''?VK»e£
-*>»wy'J»^G2uieta

3 weitereBeispiele meinerlelstungsfä'igkeit:

GasSeidenschirmlampe von Mk. 45®® an

lozogslolle, modern geslreiil, eso

reine Wolle, 140 em breit W

BREMEN

AMERIKA

Geschästs^eit von 9-7 Llhr I1

OSTASIEN-AUSTRALIEN

Kunden -Werbe-Woche!!

Zn diesem Sinne veranstalten wir vom

Mr bleien an:

8T5

8’3

IO50

Raucht B®EG Zigaretten

14"

WWW I I I I I

Geschäftszeit von 9-7 Uhr
sa

Millerntor-Theater

Anzug- und Koslümsloffe, Q20

reine Wolle, klein gemustert U

tagilofe, Nadelslreiien, ipso
reine Wolle, hochfein ■ ■■

Ich unterhalte keine Filialen.

Verkauf nur Alter Steinweg 73.

9°

10"

14"

Tanz

Kabarett

von Mk. 26®® an

Elekir. Seidenschirm-Ojer.icht-Laape ..vonMk.57 5 °an

Gaskronen. Original- Graeizin, s- und tuamm. von ml 67 50 an

in Hniubnrc: Norddeutscher Lloyd
Generalvertretung Llnydpassage-

bureau Wilhelm L-zaruaG m. b. H..
Bergstrasse 11;

Norddeutscher Lloyd, Frachtkontor,
Hamburg G. m. h. H.. Heirat,. I.

Oscar Ott. Amsinck & Hell Nacht,
Klosterburg;

Robert M. Sloman jr., Baumwall 3;
Weltreisebureau Union, Alsterdamm? .

Passiva.
®eid)äiti«ntei£e
Neierve onds
Unlerstüyungisonds
TirposliionsiondS
Hypotheken
Dailehen
2B,ttenfd)ulben .
llnbejatjlte Unkosten
Nicht erhobene Dlvidende ..

Summa..

Snitflliebcrt) ermäßen.

Bestand am 1. Januar 1933
Abgang 1923

(Die Krankenversicherung der Kauf-
leute und Beamten)

Fernsprecher? Hansa 6992. Elbe 628

H-ß

ft pG

Hamburger Staats-Lotterie

Ziehung 2. Klasse 19. März d. J.

Papiermark
1 6i9 3OO
5 972 H58
3 03 1 '62

33 470
19 500 000 000 000 OuO

6 441 397 978 269 856
147 700 OOoOOOOOO

3 140 250 000 000 < 00
HO

Der Borstand.

Fr. Friedmann W. Pevestorf. R. Thiel,
J. Heeren. F. Pillekimp.

Der AussichtSrat.

A. Römer. A. Fitz. 0. Krohn. H. Glesges.
B. Behr, B. Moppen. A. Friedemann. F. Sommer.

W. Drewitz.

Eine Tragikomödie in 6 Akten
von Hans Kräly.

r In den Hauptrollen:

ÄS. Emil Janoiogi Sä“A

Torheiten 8er Me

Idi halse fest

an meinem Grundsatz, den Verbraucher

mit guten, tragbaren Qualitäten zu be-

liefern und mit dem bescheidensten

Nutzen grosse Umsätze zu erzielen.

Barmer >

Ersatzkasse

(Dia Krankenversicherung der kauf-
männischen Angestellten und

Prtvatbeamten)

Siemens Gewerbe-Akademie, Steindamm 81.

Maschinenbau, Elektrotechnik,

Hochbau, Eisenbau, Heizung,

Abendkurse, Werkmeister -Techniker - Kurse.

Auskunft und Programm an Selbstabholer täglich
abends von 8 bis 7’/, Öhr.

S'°

9,=

joiO

975

9"

10"

^^50

250an

ArdeiWesel, schwere Qualität, flmageft

ArbeWikse!, Ta Fablleder, ungenggelt, ,,,,^7,,,7,

Arbeilsstiesel mit Tobbellobie.,. r

T& Nmdlkber, m TobbtUoti’e u.Dasierlasche

Serrenstiisel, schwart durchgenabt.,

Smenfiiesel mit kackkavpe .7,.77.7.7..

Serrenstiesel, schwär,, mit Todpklsohle, Ta Aernleber,

Am

Sonnabend,

dem 8. März

Aktiva.
Brtrlebsvorräle
Invenla.
Fuhrwerf
(iiunöiiüde
«ebäube
Angelegte Werle
liassenbestand
Bankguthaben .
Ausstehende Forderungen .

Summa

Mitgliederbcwcgung.

Bestand am I. Januar 1923 277 Milglieder
Abgang 1903 durch Tod 2

„ 1923 , Auslündigung2 4

HAMBURG-AMERIKA LINIE

SCHNELLDIENST
für Passagiere und Fracht

Famillenherde und Gaskocher

Är Jiid'IL 8 50 Morlampe L G00

Bclcuchtnngshaus

Ewige Lampe,
Wexstrasse Nr. 16.

llDxo

♦ BREMEN*

i Pferdemarkt 45

\ „Janus-Haus"

Geschäftszeit 9 bis 2 Uhr

> Montags und Donnerstags
‘ außerdem von 4 bis 7 Uhr

staunend Mae SchuhwareiwerlauMge.
d «1 rampTM-jw !■ i T -t TpvM »iroan

Freitag bis Montag:

Hiles für Geld

am

(5ROHVERTRIEB für TUCHE und BEKLEIDUNG

Regelmäßiger Personen- und Fraohtverkehr mit
eigenen Dampfdrn. Anerkannt vorzügliche Unter-
bringung v. Verpflegung f. Reisende aller Klaasen
Reisegepäck -Versicherung

vereinigen wir den ge-

samten Geschäftsbe-

trieb unserer hiesigen f

Verwaltungsstellen In

bedeutend erweiter ¬

ten Räumlichkeiten

Im Hause

1 2b I KOO

Zugang 1923 367 700

Bestand am 31. December 1923 1 64» 300
Mithin 367 600 JK. mehr.

Aamenstiesel, schwart. Hochschaft, .................

Samenstiesel, schwart. Dcit'chaft, flacher Ak>'ah

Damenhalsschuhe, schwarz mit flachem klbiah ..7

Konstrmandenfiiesei«.

Konfirmandenstiesel, Ta schwart, für Knaben ...,

Kvnfirmandenstiesel, schwart, er:ra starke Qual.,

Kvnfirmandenstiesel mit Tovvelsoble, Ta Qualität

®'* f** Kinderstiefeln, Ta Qualitäten, von

GräBle Aaswahl feinster Herren- ii. Oameiistone

nie GaWiiie, Kammgarn, kmml.

CUBA-MEXICO
HAVANA, VERA CRUZ, TAMPICO, PUERTO MEXICO

Abfjhrtstagc:
Dampfer „Holsaua“ 1. April

Dam fer „Toledo“ 2 Mai
Vorxügl- Einrichtungen erster Klasse (Staatstimmerstuchten),

zweiter Klasse, Mittel - Klasse, dritter Klasse und Zwischendeck

Ermäßigte Fahrpreise 1. Kajüte von 6. 43,—,— an.

Nähere Auskunft über Fahrpreise und alle Einzelheiten erteilt

HAMBURG-AMERIKA LINIE

Hamburg, Alsterdamm 25

GlockengieBerwall fam Hauptbahubof)
Jungfernstieg 16 (Kaufhaus Tietz)

Robert Llefmaun.
Tie

llntemEömanss-

fotniin
mit Einschluß

der Genossenschaften
u d. Soüalii'ierung.

S G -Al.

6M«sd!n«gÄ,krAQ,
-amdare, ftljlonHr. >1.

Papiermarf
13 036 250 000 000 000

2
2

450 000
6'1000

446 106
«351 050 000 000 000
2 398 612 088 000 000
7 443 435 9Oo 000 7 6

29 29 347 9^8 956 856

Außerdem zu wett herabgesetzten Preisen einen Restposten Frauen-Fe!dstiese! und FrauenhMschuhe,

starke Qualitäten, sowie 1 Posten Sausschuhe.

Zn Zhrem eigenen Zniereffe empfehlen wir Zhnen, wegen des großen Andranges, die Vormittagsstunden zum Einlauf zu benutzen.

Schuhhandelsgesellschast Fleisdsmann & Lteditcr

bei späterer 1 SewerlschaMhms

McntoherM 51-5».

Haupttreffer der Lotterie event

250000*

Mons Carl Ellerhusen

Hauptkollekte - Geldwechsel

Hauptgeschäft: Langereihe 36-38

a Postscheckkonto 30996

3trtrmrtvfd Pvsvuktivsensfsen-ch^ft dev
Väekeverervbeitev.

Eingelragkne Genofsenlchast mit beschrankter Haslpfl cht.

Kilank vom 31. Dezember 1923.

273 Mitglieder
Zugang 1923 8

Bestand am 31. Dezember 1923 ... 181 Mitglieder
Mithin 4 Mitglieder mehr.

Haftsumme. Papiermark
Beitano am 1. Januar 1923 1685 000

Abgang 1923 20 000
1665 000

Zugang 1923 165 POO

Bestand am 81. Dezember 1923 1 830 OUO

Mithin 145 000 X mehr.

2'1 2 j9 347 988 9.56 856

Papicrmarl

1 281 700
100

Hammoma-Theater

Alter Steisweg 73

Ab r reitnff, <. Harz:

öie Flamme

Drama in 5 Akten mit Pola Negri,
Alfred Abel, Hermann Thiemig.

Ferner;

Das Zimmer mit den 7 Türen
Sensationsfi m in 6 Akten

und Einlage.

TUCH ¬HAMBURGER LAGER

2

n

,W
y*. -

^DieserHainen 9H(in£eL

bis zu den messessen Trauengrossen

irorraflg.aiLS vorzüglichem, peinwol;

1



ist ebenfalls für Ausschußberatung. — Weinheber (SD.): Nach
eingehenden Untersuchungen sino wir zu der Ueberzeugung g>
kommen, daß der oft erhobene Vorwurf, die Unsicherheit im Hafen
nehme zu, unberechtigt ist. ES sind natürlich Diebstähle vor-
gekommen, tote aitderwärlS auch. Diese geschehen aber meistens
auf dem Wasserwege. Deshalb sind wir im Interesse der Sicher-
heil de» Hafen» für den SenalSantrag. — Setter (K.): Wir
lehnen den Antrag ab, weil wir der Meinung sind, daß im Hafen
genug Beförderungsmittel sind. Tie neuen Barkassen sollen wchl
nur beschafft werden, damit die Schupo gegen streikende Arbeiter
besser eingesetzt werden kann. — Hirsch (DVP.) bittet, den § 22
der .Hafenordnung zu ändern. — Hense (SD.): Die von Herrn
Jansen kritisierte Verfügung ist nicht von mir erlassen worden;
sie stammt au» früherer Zeil Tte von ihm befürchteten Nachteile
für die Polizeibeainten sind nicht vorhanden. Beim Abbau der
Maschinisten sollen Härten vermieden werden. Der Gedanke, die
angeforderten Barkassen seien nur für Einsetzung von Polizei
gegen streikende Arbeiter bestimmt, kann nur in dem Gehirn eines
Mannes entstehen, der auf dieser Seite des Hauses (zu den
Kommunisten) sitzt. — Schramp (SD.): Tie kleinen Diebstähle
sind, seit wir die stabile Wahrung haben, sehr zurückgegangen.
Auch Herr Setter wird zugeben, daß man für große Diebstähle
die Barkassen braucht.—Nach weiteren Bemerlungeii vonJanse,l
und Setter wird der Senatsantrag angenommen. Dern Aus-
schuß Überwiesen wird der Antrag Diiikler-Weinheber, zu prüfen,
ob von den vorhandenen Barkassen noch einige für den Hafenschutz
zur Verfügung gestellt werden können.

In zweiter Lesung angenommen wird da« Gesetz über Er-
hebung der StelbenutzungSgebühr.

©ctttfimirtfe AuLschußanträge.

Ohne Debatte angenommen werden auch folgende DuS-
schußanträge: Die Bürgerschaft ersucht den Senat um
schleunige Einwerbung der für die im Vorjahre beschlossene mäßige
Austiefung der oberen Teil« der Dove-Elb« und
der G o s e - E l b e noch erforderlichen Mittel.

Die Bürgerschaft genehmigt den TenatSantrag, betreffend
Liquidation der Elektrischen Kleinbahn Altrahlstedt—Volksdorf
A.-G. Tie Lürgerschaft ersucht den Senat, dafür zu sorgen, daß
auch nach Eröffnung deS Hochbahnbetrieber bi» Ohlstedt zwischen
Lh.stedt und der Wehldorfer Schleuse ein regelmäßiger Betrieb
aufrechterhalten wird.

§ 45 deS VerwaltungSgerichtSgesetzeo vom
2. November 1921 erhält folgenden zweiten Absatz: Tas Verwal-
tungSgericht ist in jeder Lage deS Verfahrens befugt, unter ent-
sprechender Anwendung der Zivilprozeßr"dnung einstweilige Ver-
fügungen und Beschlüsse auf Einstellung der Zwangsvolliireckung
zu erlassen.

Die Berljiiltnisse im Schornsteinfegergewerbe.

Der zur Prüfung dieser Angelegenheit eingesetzte Ausschuß
erstattet schriftlich Bericht über seine Arbeiten. Er ist in seiner
Mehrheit zu der Ansicht gelangt, daß im Interesse der Wahrung
der Feuersicherheit die jetzige Ordnung im Schornstein-
fegergeroerbe im wesentlichen beizubehalten ist und
e» Der Deputation für das Feuerlöschwesen in geeigneten Fällen
überlassen bleiben muß, eine andere Bezirkseinteilimg vorzu-
nehmen. Der Ausschuß sieht davon ab, besondere Anträge zu
stellen.

Abänderung des Ari. 10 der Verfassung und des Senatsgesetzes.

Der zur Prüfung de» Antrages Platen, betreffend Abände-
rung des Artikel 10 der Verfassung eingesetzte Ausschuß' ist zu
dem Ergebnis gekommen, Ablehnung des Antrages, wonach ein
in den Senat gewähltes Bürgerschaftsmitglied au» der Bürger-
schaft für die Dauer feiner Amtszeit als Senator ansscheiden
darf, vorzuschlagen. In Verbindung mit dies n Ausschußbericht
wird der Antrag I a e o b f e ii und Genossen (DNP.), den Senat
von 16 auf 12 J.itglieder zu verringern, beraten. — Hiesel-
hahn und Genosien (DVP.) beantragen, den Antrag Jacobsen
einem Ausschuß von 13 Personen zu überweisen.

Dr. Koch iDNP.): Unser Antrag bezweckt eine Verminderung
der Senatsstellen, wie wir sie für zweckmäßig erachten. Unter
der früheren Verfassung hatten wir, einschließlich der 18 Sena-
toren, 27 leitende Beamte, während wir jetzt 29 haben. Der
Gesichtspunkt der Sparsamkeit und de» Abbaues aucki am Kcpf
der Verwaltung sollte jetzt Berücksichtigung finden. Wir wünschen
auch wieder einen selbständigen Senat neben der Bürgerschaft.
Der Parlamentarismus in Reinkultur, rüc wir ihn in Hamburg
haben, paßt eigentlich nicht für Deutschland. Unser Gedanken-
gang ist der, die Regierung sollte sich von dem Einfluß der Par-

teien emanzipieren. Dieser Gedanke liegt unserm Antrag zu-
grunde. Wir bitten um Ausschußberatung.

tztcs elhahn (DVP.): Die Frage der Verminderung der
Zahl der Senatoren sollte man nicht mit gefühlsmäßigen politi-
schen Gedanken verquicken. Für diese gefühlsmäßige Behandlung
sind wir nicht zu haben. Dir sehen die Frage rein als eine prak-
tische an. Wir wünschen AuSschußberatung, um auch über die
Vereinfachung der Verwaltung Auftchluß zu erhalten. Bezüglich
der Zahl der Senatoren körnte vielleicht auch der Gedanke er-
wogen werden, ob nicht eine Verminderung, sondern wieder eine
Vermehrung der Senatsstellen auf 18 Sitze zweckmäßig ist.

Schönfelder lSD.): Der Sanat besteht zurzeit nur au9
14 Mitgliedern, da 2 Stellen unbesetzt sind. Auch wir haben
ernstlich erwogen, ob nicht auch ein Abbau dek Senats erfolgen
könne. Wir sind aber zu der Ueberzeugung gekommen, daß in
der schematischen Form beS Abbaues nicht die erwünschte Ver-
waltungSreform erfolgen kann. Voraussichtlich wird über die
Verwaltungsreform noch eine Vorlag- an diese Bürgerschaft kom-
men. Wir bitten deshalb, die Ang..cgenheit der Senatsverringe-
rung vorläufig noch zu vertagen, bis der Senat die Vorlage über !
die Verwaltungsreform einbringt. Wir bitten deshalb, von der
AuSschußberatling vorerst Abstand zu nehmen, bis wir die groß«
Verwaltungsreform in ihrer Gesamtheit behandeln können. Unser
Vorschlag ist von rein sachlichen Motiven diktiert.

Platen (DDP.): Einer Verminderung der SenatSstellen
sind wir an sich nicht abgeneigt; daS ist eine reine Zweckmäßig-
keitSfrage. Gegenüber Herrn Koch möchte ich doch bemerken, daß
die Stellung deS Senats heute durchaus keine schwächere ist als
früher, im Gegenteil, seine enge Verbindung mit den Parteien
ist für ihn eine außerordentliche Stärkung. Wir wollen nicht
einen Senat als reine Verwaltungskörperschaft, «S soll in ihm
auch nicht die Parteipolitik dominieren, sondern er soll in den
großen politischen Fragen siihrend sein.

Tas Schlußwort al» Antragsteller erhält Jacobsen
(DNP.): Ich wundere mich über die CJlaubenäfcligleit deS Herrn
Schönfelder, der der Meinung ist, der Senat werd« demnächst eine
Vorlage über die Verwaltungsreform bringen. Der Senat sollte
beim Abbau zuerst bei sich gelbst anfangen.

Der Antrag Jacobsen wird darauf an den Ausschuß ver-
wiesen. Ter Ausschußantrag, den demokratischen Abänderung»,
antrag zu Art. 10 der Verfassung abzulehnen, wird ange-
nommen.

Es tritt Vertagung ein. — Schluß 9% Uhr.

Nartrinlichrichten.

Hnm Sollflikt in drn Berliner Parteitnstansen.

SPD. Berlin, 6. Mörz. (Drahtbericht.)

Am Mittwoch abend sand in Berlin eine Sitzung de»
erweiterten Bezirksvorstände« für Groß-Berlin

statt, au der mehrere Mitglieder des Parteivorstande« teilnahmen.
Nach vteritündiger Verhandlung wurde ein Antrag Dirk-
mann mit U6 gegen 19 Stimmen angenommen. Per dahin
geht: 1. einen neuen Berliner Bezirksparteitag mit denselben
Delegierten wie am letzten Sonntag einmbernfen; 9. diesem Be-
zirkstag dte bloe-Annahme per Akklamation des ursprüng-
lich vom erweiterten Bezirksvorstand beschlossenen VerstättdigungS-
belchlusseS für die ReichS tagSwahUiste von Berlin und Teltow-
Beeskow zu empfehlen, sollte wider Erwarten der Berständi-
gungsoorichlag keine Anitahme finden, dann wäre der Partei-
vorstand gezwungen, um unübersehbare Schädigungen in der Ge<
lamtpartei zu verhüten, laut § 16 Absatz 2 des Organijatious-
statu;» einzugreifen und zu entscheiden. Der n* tc BestrkS ag
wird voraussichtlich bereits am Sonnabend abend stattfinden.

Hamburger Kiirgerschast.

Volksparteiliche Unschlüssigleit. — Der völkische

VolkSparteiler. — Die verpönte VeriassnngSseier.

Senat--.Stärke". — Der Selbstabdaner.

«uS der erwarteten GeneralauSsprachc über den LtaatShauS»

tzaltrplan für 1924 wurde nicht«. Die Volkrpartei ist noch in der
Dreh'ing. sie weih noch nicht, welches Dcsicht, da» drohende oder
da« freundliche, sie dem Entwurf zeigen soll. Die andern

yraltionen müssen also Rücksicht nehmen! Als Ersatz kam nach
einer kommunistischen Anfrage wegen der Pflichtarbeit der

Erwerbslosen der mit Recht als der unsympathischste Mensch

in der Bürgerschaft bezeichnete Herr tz u r tz i g mit einer der bei

Len Rechtsparteien so beliebten Anftagen — der Ttaatrpolitiker

der „Nachrichten" sagt ja: man mutz etwa» für sich tun! —, um

hinterher seine Entrüstung über die Verlegung der Dom.

merferien kundzutun, weil damit der Verfassungstag in die

Schulzeit fällt und festlich begangen werden kann, „lieber«

nationalistisch" nannte das der sonst nur bei wirtschaftlichen

Fragen al« Sachverständiger (allerdings kleinsten Kalibers) geb
tende Herr Hurhig. Das ist bemerkenswert von einem Mann, von

dem man weih, daß er bedenklich zur völkischen Seite pendelt.

Natürlich wurden die Mastnahmen der Oberschulbehörde energisch

verteidigt, besonders von dem Genossen Krause, der die ver.

legung nicht nur aus Pädagogischen und hygienischen Gründen,

sondern auch aus Gründen der staatsbürgerlichen

Erziehung für dringend notwendig bezeichnete. Gegen diese

sachlichen Argumente konnten die Rechtsparteien schlecht an und

sie suchten deshalb allerlei Autflüchte mit überfüllten Sommer-

frischen und dergleichen. Herr Platen und später Genosse

Baller st aedt rückten aber auch diesen Gründen energisch zu

Leib«, so das; zum Schlust klar erkennbar war, dost bis. Anfrage

Hurhig nichts anderes war al« ein volk«parteilich-völkischer Vor-

stoß gegen die Pflege wirklicher nationaler Gesinnung in der
Schule.

Was sonst noch an Tagesordnung war, wurde glatt abge.
wickelt, so daß zum Schluß noch der deutschnationale Senat».

abbau-Antrag behandelt werden konnte. Eine sachlich«

Prüfung in dieser Frage wollen alle Fraktionen; nur die Deutsch-

nationalen glauben, auch hier wieder politische Gesichtspunkte

geltend machen zu müssen, waS Wunder, denn eS ist ja nicht i h r

Senat. Herr Jacobsen, der das Schlußwort hatte, erwies sich

wieder als der unfreiwillige Spaßmacher der Hauses. Er meinte,

wenn e r der Senat wäre, bann würde er mit dem Abbau zuerst

bei sich selbst beginnen. Warum denn auch nicht sonst so?
*

8. Sitzung.

Mittwoch, 6. März, abends 6 Uhr.

Präsident Roß eröffnet die Sitzung und macht Mitteilung
von neuen Anträgen des Senats und neuen Eingaben. Von
Rühl (Komm.) ist die Anfrage Perner über das Verbot des
«Hamburger Echo" wieder ausgenommen.

Su einer Anfrage an die bürgerschaftlichen Mitglieder des
Arbeitsamtes erhält das Wort Setter (Komm.): Tas Arbeits-
amt zwingt Arbeitslose, die nicht die notwendigen Kleidungsstücke
besitzen, zur Beseitigung des Schnee? von den Straßen. Was ge-
denkt man dagegen zu tun? — Runtzler (SD.) zur Beant.
Wortung: Die Pflichtarbeit ist von der Reichsregierung ange-
ordnet: Hamburg kann sich der Anordnung nicht entziehen. Für
die Beseitigung des Schnee» erhalten die damit Beschäftigten eine
tägliche Vergütung von 2 M. — Die Besprechung der Sin frage
wird ubgelebnt.

Schulferien und Verfassungstag.

Hurhig (DVP.) richtet an die bürgerschaftlichen Mitglieder
der Oberschulbehörd« eine Anfrage über die Verlegung der
(Sommerferien wegen des Verfassungstage«. — Bohnert
tDNP.) antwortet, ihm sei leider die Anfrage vorher nicht zur
Kenntnis gekommen; er könne deshalb nichts dazu sagen. Er
persönlich bedauere allerdings die Verlegung auch. — Es wird
Besprechung der Anfrage beichlossen.

Hurtzig (DVP.): Die Verlegung ist entgegen einem Be-
schluß des Schulbeirats beschlossen. Die dafür angegebene Er-
klärung ist verfehlt. Wegen der Sedanfeier hat man die Ferien
früher nicht verlegt. Diese Anordnung der Oberschulbehörde
schlägt Len Interessen der Eltern ins Gesicht, zeugt aber auch von
einem übernationalistischen Empfinden. Herr Se-
nator Krause wird im Herbst die 'Cuittung für diese Anordnung
erhalten.

Krause (SD.): Nicht ich habe die Ferien verlegt, sondern
eine überwältigende Mehrheit der Oberschulbehörde, eine Mehr-
heit, der neben Sozialdemokraten und Demokraten auch Mit-
glieder anderer Parteien angehören. Die Verlegung ist au5
hygienischen, pädagogischen und nationalen Gründen erfolgt. Die
gegenwärtige Ferienregelung ist Überhaupt unpraktisch durch ihre
Fünsteilung. Wünschenswert wäre eine Dreiteilung. Auf einer
Konferenz deutscher Kultusminister hat man uns geraten, zur
Stärkung des staatsbürgerlichen Gedankens die Ferien so zu ver-
legen, daß der Verfassungstag in di« Schulzeit fällt. Die Er-
klärung, die Ferienheime ;eien in der jetzt angeordneten Ferien-
zeit überlastet und könnten also Hamburger Kinder nicht mehr
aufnehmen, ist an den .Haaren herbeigezogen, denn dort ist tat-
sächlich noch genügend Platz. Durch die neue Ferienordnung wird
die für den Unterricht so außerordentlich wichtige Zeit zwischen
den Sommer- und Herbstferien verlängert; pädagogisch ist die»
also von großem Vorteil. (Bravo!)

Platen (DDP.): Herr Hurtzig, das enfant terrible der
volkssarleilichen Fraktion, hat hier bi« Feier des Verfassungs-
tageS als nationalistische Feier bezeichnet. Das wollen wir uns
merken. Ter ^taat hat die Pflicht, diesen Tag herauszuheben
angesichts der hier durch die Hurtzig-Rede hervorgetretenen poli-
tischen Moral. Die Feier muh am 11. August statt finden, da es
vorgekommen ist, daß in höheren Schulen später der Verfassungs-
tag trotz Vorschrift überhaupt nicht erwähnt wurde. Die Wahlen
im Landgebiet haben uns nicht Schläge gebracht, wie Herr Hurtzig
behauptet, sondern wir haben uns gut behauptet.

Hurtzig (DVP.); Ich kann trotz der Erklärung des Herrn
Krause die Verlegung aus politischen Gründen nicht billigen.

Dr. Bohnert :DNP.): Ich glaube nicht, daß es Schulleiter
gibt, die die Verfassungsfeier nicht erwähnt haben. In diesem
Jahre ist die Verlegung besonders unglücklich. Wir wollen doch
nicht verkennen, daß die Verlegung au» politischen Gründen er-
folgte, und politische Dinge sollte man aus der Schule fernhalten.
Es ist töricht, zwischen Pfingst, und Sommerferien 14 Schultag«
zu legen.

Seh (Komm.): E? ist in der deutschen Republik eine Ge-
waltherrjchaft, wie nirgend» in der Welt. (Der Redner spricht
über die Landgemeindemahlen und Kommunismus und wird wie-
derholt zur Sache gerufen.)

Baller st aedt (SD.): Herr Hurhig sollte einmal einige

pädagogische Werke lesen, er würde dort manche? Wissenswerte
über die Ferienfrage finden. (Zuruf von Hurtzig: Die Eltern

und gegen diese Regelung!) Ja. wenn inan immer nach den
Wünschen der Eltern gehen wurde, dann hätten wir überhaupt
feine Schulreformen bekommen, diese sind vielmehr immer von
den Pädagogen ausgegangen. ES ist sehr bemerkenswert, daß
hier das Wort von ..nationalistischem ilebertoroang" fallen konnte.
Die Herren von der Rechten sollten sich sehr hüten, derartige
Worte zu gebrauchen. Ich erinnere an frühere Zeiten. Große
Teile des Volkes, die absolut nicht monarchtstism gesinnt waren,
wurden früher gezwungen, ihre Kinder zu Kaisergeburts-
feiern zu schicken. Und wer an diesem Tage etwa magre , etwa»
gegen den DnzanttnismuS zu sagen, wurde gemaßregelt. Wir haben
gar keine Veranlassung, überschwänglichem Nationalismus zu
huldigen, aber ein gesundes Nationalgefühl zu pflegen und der
Jugend Achtung vor der Weimarer Verfassung, die turmhoch über
der früheren Verfassung steht, beizubringen, ist allerdings unser
Bestreben. (Bravo!)

Nach einigen Ausführungen von Platen (DDP.) wird die
Besprechung geschlossen.

Die laflfSorbnuttft.

Der Veräußerung von Staatsgrund in Fuhls-
büttel an der Brabandstraße an John H. W. E. Hoffmann
wird gugeftimmt, ebenso der Bereitstellung von 48 000 Gold-
mark für die Aufstellung von Wählerlisten.

Dampfbarkassen für den Hafenschutz. Der
Penak ersucht um Bewilligung von 135 000 Goldmark zur Be-

ßaffunn von drei eisernen Dampfbarkasien für den Hafenschuh. —ins I er <DVP.) beantragt, nur 46 000 Goldmark für die
Beschaffung einer eisernen Barkasse und tm übrigen den
GenatSantrag dem HaurchaUSauvschuh zu überweisen. Unser«
fetzigen Barkasien werden nicht genügend auSgenutzt. E« muß
•ine genaue Untersuchung eingeleitet werden, rote die Barkasien
kesser auSgenutzt werden. Ich bin aber eventuell auch mit der B«.
Willigung von drei Barkassen einverstanden. — Jansen (DNP.)

Liede Anneliese!

Gestern waren wir bei Lehmann'k eingeladen; e« war sehr

schön. Es gab ein wundetvollev Abendessen, hauptsächlich be-

stehend aus gerösteten Mhrstocks, die allein oder in Verbindung

mit Zutaten eine abwechslungsreiche und vor allen Dingen nahr-
hafte und geschmackvolle Kost ergeben. U. a. gab e$ NährflockS-

Eiersalat, Näyrflockr-KlopS und NährflockS-Reiv-Pudding. Die

HauSsrau spart hierbei viel Liühe und Zeit, da NährstockS sofort

tischfertig und genußbereit sind. Ich rate Dir, sofort im nächsten

Lebensmittelgeschäft ein Paket zu kaufen. Lasse Dir gleichzeitig

gratis dar Nährflocks-Rezeptbuch geben, Du findest darin die

mannigfaltigsten Rezepte 'ür Nährflocks - Gerichte. Nährflock?

sind äußerst bekömmlich und enthalten alle wichtigen Nährstoffe.

Fritz und die Kinder werden Dir dankbar fein, wenn Du sie

mit dieser wohlschmeckenden und nahrhaften Speise überraschst.

Deine Tante Leus-

Die Stimmung im Hitler-prozeß.

SPD. München, 5. März.

Da» Mißtrauen gegen den Gerichtshof im

Hitlerprozeh, das sich schon nach dem ersten Tage in der breite-

sten Oeffentlichkeit einstellte, hat sich inzwischen außerordentlich

verschärft. Mehr oder weniger offen kommt das in der ge-

samten Münchener Preffe mit Ausnahme der völkischen zum

Ausdruck. War man zum Teil recht peinlich berührt von dem

Eindruck, daß bei der Vernehmung der Angeklagten, oder besser

gesagt bei ihren Agitalionöreden die Richter zu sprachlosen

oder staunenden Bewunderern der auftrumpfenden Ueberheb-

lichkcit der Hochverräter wurden, so mußte man geradezu über-

rascht sein von der teilweisen Uninteressiertheit bei der Zeugen-

vernehmung. Bei dem Verhör der Kollegen des Angeklagten

Frick, den Beamten der Münchener Polizeidirektion, ist es all-

gemein ausgefallen, daß das Ausfragen aller derjenigen, die

den „Präsidenten" Frick irgendwie belasten mußten, viel

weniger gründlich erfolgte, als das zum Beispiel bei dem

Zeugen Balß der Fall war, bei dem die Sympathien unver-

kennbar für Frick schlugen und der ja auch von diesem in der

Putschnacht sogleich mit der Leitung der politischen Abteilung

betraut wurde. In bezeichnender Einstellung hat dieser selbst
bekanntlich um 3 Uhr nachts das Anschlägen der Kahrschen

Proklamation verhindert, jenes Plakates, das die „Rebellen"
und „ehrgeizigen TSefellen" einwandfrei darüber aufgeklärt

hätte, daß ihre Freunde Kahr, Loffow und Seißner umgefallen
waren. Man war nun geradezu erstaunt, daß weder der Ge«

richtsvorsitzende noch der Staatsanwalt es für nötig fanden,

den Zeugen Balß danach zu fragen, ob er sich bei feiner

Zensurtätigkeit auch um den texilichm Inhalt der Plakates

und nicht bloß um die Unterschriften gekümmert hat. Balß

hat dieser Inhalt ganz gewiß interessiert, zum mindesten in

der gleichen Weise, wie sich die Oeffentlichkeit in der Gerichts-

Verhandlung dafür interessiert hätte. Balß ist sofort hinterher

in die Polizeidirektion gegangen, erfuhr dort die Verhaftung

Fricks und später auch die Poehnerö, und trotzdem hat er

seine Zensur über das Aufklärungsplakat Kahrs nicht zurück-

genommen. Es ist unergründlich, warum das Gericht an dieser

dunklen Geschichte so interesselos vorbeigegangen ist.

Bemerkenswert ist zweifellos noch das Maß der Nachsichtig-

keit, mit der der Gerichtsvorsitzende die Untergrabung der

Staatsautorität und den frechen Hohn so mancher der An-

geklagten duldete. Schweigend, ja mitunter schmunzelnd hörte

er die Schimpfworte der Offiziere, die sich nicht scheuen, von

der „schmierigen" Republik sich finanziell unterhalten zu lasten.

Den Höhepunkt in dieser Hinsicht bildet die Tatsache, daß

dieses Gericht die schamlose Verdächtigung des Repräsentanten

des Deutschen Reiches durch einen blutjungen Frechling schwel-

gend mit anhörte und in dem von national-aktivistischer Lust

geschwängerten Raume nicht den Mut fand, von sich aus von
der amtlichen Kennzeichnung dieser Lüge Mitteilung zu

machen. Es ist klar, daß diese Nachsichtigkeit für eine gewisse

Sorte der Verteidiger ein Ansporn sein mußte, in der Taktik

der Verdächtigung ihre Klienten noch zu übertreffen. Man

zählte schon über ein halbes Dutzend Fälle, in denen einzelne

Verteidiger mit großem Getöse Erklärungen abgaben oder Fest-

stellungen machten, die sich nach kurzer Zeit als vollkommen

falsch erwiesen haben. Bedauerndes Lächeln; es wird zurück-

genommen in dem Bewußtsein: hängen bleibt doch etwas. Mit

Recht schreibt heute ein führendes Regierungsblatt: „Es tut

weh, den Gerichtshof zum Tummelplatz für Advokatenkniffe

herabgewürdigt zu sehen. Kein Wunder, nachdem der Vor-

sitzende es geduldet hat, daß dieser Hochverratsprozeß bisher

vollständig von parteipolitischen Tendenzen beherrscht war.
*

Da« Zentralkcmifte« bet Münchener Katholiken erließ am
Mittwoch eine Protestkundgebung gegen „bte ba« erträgliche Maß
rocitau« übersteigenden Angriff« Ludendorff« gegen die katholische
Kirche, den Heiligen Stuhl und den Kardinal Faulhaber. Nur
mit Rücksicht auf den furchtbaren Ernst der Lage und angesicht»
der Tatsache, daß da? Verfahren vor dem Volksgericht noch schwebt,
wird von össenllichen Kundgebungen der katholischen Bevölkerung
zunächst Abstand genommen. Wir wollen aber keinen Zweifel
darüber lasten, daß durch diese neuerlichen Beleidigungen unsere
katholische Geduld bi, zur Grenze erschöpft ist.' In andern bay-
risck>en Stechten, so in Nürnberg, find die Katholiken in Protest-
versammlungen an die Oeffentlichkeit getreten.

*

Am Mittwoch ruhte die Gerichtrverhandlung: Aschermittwoch!
WTB. berichtet: Der Prozeß wird vvraursichllich noch drei
Wochen dauern. In den nächsten Tagen wird in der Zeugen-
Vernehmung fortgesahren. Von dcr Staatsanwalffchaft sind etwa
80, von der Verteidigung etwa 150 Zeugen geloben, Ta» Urteil
dürfte erst End« März gefällt werden.

Arbeiter- und /lngestelltenbervegung.

Hamburg und Umgegenb.

Um die Arbeitszeit im Hol;gewerbe.

Die gestern abend im GeroerkschaftShaus ftattgefunbene Be-
trieb,rate- und Delegiertenversammlung nahm Stellung zu der
durch die zwischen den Zeniralvorständen getroffenen vorläuftgen
Vereinbarung, wonach für sämtliche Orte, die dem abgelaufenen
ReicbSmanieltarif unterstanden, die 48 stündige Arbeitswoche Gül-
tipfeit haben soll. Dieselbe Vereinbarung spricht auch au», daß
für llcberitunöen dieselben Bestimmungen wie bisher gelten und
daß die Frage der Akkordarbeit und der Lohnbildung bi» zu
werterer Vereinbarung nach der birherigen vertraglichen Uebung
vorgenommen wird. Begrenzt ist diese« Abkommen bi» zum
22. März. In der Versammlung, die zum Tei! einen sehr leb-
haften Sharaktet annahm, forderte eine ganze Anzahl von Di»-
kujsionsrednern, 603 um di« Erhaltung dcr bisherigen 4östündigen
Arbeitswoche dcr Kampf ausgenommen werden müsse. Die vor-
genommene geheime Abstimmung ergab nicht die notwendige
qualifizierte Mehrheit für Ablehnung der Berliner Vereinbarung,
vielmehr gilt dieselbe al» angenommen. Ueber die Verteilung
der wöchentlichen Arbeitszeit wurde beschlosten, daß gleichmäßig
an allen Wochentagen 8 Stunden zu arbeiten und jede andere
Regelung, insbesondere die von den Arbeitgebern propagierte, ab»
zulchnen ist. Einstimmig wurde auch weiter beschlossen, für
unsere streikenden VcrbaiidSmitglieder auf den Werften sofort
Sammlungen in allen WerksteUen zu eröffnen und da» Geld
sofort am Verbandsbiircau avzulicsern. Diesem Beschluß nach
zukommen, müssen alle Wcrkstellen aI8 ihre Ehrenpflicht be-
trachten.

Streik in der Tarmbranche.

Der Arbeitgeberverband hat die Streikenden aufgeforbert, bi?
zum Freitag die Arbeit aufzunehmen, wenn nickt, seien sie frist-
lo» entlassen. Einige Firmen haben ihren Arbeitern die» noch
durch Einschreibebrief mitgeteilt. Die Streikenden werden sich
durck diesen Schreckschuß ntcht beeinflussen lassen. In der bür-
gerlichen Presse sind große Inserate erschienen; eS werden Streik-
brecher gesucht, bisher mit sehr wenig Erfolg. Einige Firmen, dte
Arbeitskräfte durch Inserat suchten, hatten ein Schild angebracht,
daß keine Arbeiter und Arbeiterinnen eingestellt werden. Die sich
zur Verfügung stellenden Arbeitswilligen sind auch nicht das
beste Material. Tie Polizei glaubt in diesen Kampf auch mit
eingreifen zu müssen. An verschiedenen Stellen werden den
Streikposten Schwierigkeiten gemacht, und ferner sind einige
Polizcibcamte bemüht, Menschenansammlungen zustande zu
bringen, und die Streikposten brauchen auch die Belehrung dieser
Herren nicht. Die großmütig ausgesprochene Entlastung zum
Freitag ist nur Bluff. Arbeiter, die ihre Papiere verlangten,
haben diese nickt bekommen, weil man feine guten Kräfte nicht
verlieren will. Während die Arbeitgeber in ihren Versammlungen
reaktionäre Beschlüsse fassen, bemühen sie sich, auch der Kon-
kurrenz nach Streikbeendigung die besten Kräfte abspenstig zu
machen. Die Firma Franz Scholz, Sternstraße, versucht Streik-
brecherarbeit auf dem Schlachthof unterzubringen. Ueberall ist
erhöhte Aufmerksamkeit notwendig. Bei einigen Firmen glauben
die Chauffeure, eS sei gut, Streikarbeit zu verrichten. Auch diese
Liebesdienste werden nicht helfen. Als geregelt gelten die
Firmen Sig. Cohn, Johansen & Wolter. Nommeis, Wolf &
Heilbronn. Mit einigen Firmen finden Verhandlungen statt und
ist eine baldige Regelung zu ermatten.

Die Streikleitung.

Zur Loh»- und Tartfdkweglluq der Hafenardetter.

Nach den unk gewordenen Mitteilungen ist der am 4. März
gefällte Schiedsspruch der SchlichtungSkammer, der nur mit den
Stimmen bet Unparteiischen zustande gekommen war, von den
Arbeitnehmer- und Arbeitgeberbeisitzern jedoch abgelehnt wurde,
nunmehr auch am Mittwoch in einer Sitzung der Ver-
trauensleute bet Hafenarbeiter nach erfolgter Be-
richterstattung, entsprechend bet Empfehlung bet Lohnkommission,
einstimmig abgelehnt worben. Die Ablehnung de»
Schiedsspruches durch die Arbeitnehmer wurde im wesentlichen da-
mit begründet, daß die Entscheidung der Schlichtungskammer nicht
einmal das gebracht hatte, wa« von den Arbeitgebern in den vor
besprechungen schon zugestanden worden ist. Einzelne Punkte,
um die jahrelang gekämpft wurde, haben für die verschiedenen

Gruppen besondere Bedeutung. Die Hafenarbeiter können sich
deshalb nicht damit einverstanden erklären, daß wiederum die
Meldezeit vor Arbeitsbeginn ohne Bezahlung eingeführt werben
soll, bah man ferner bi« in die Woche fallenden Feiertage njcht
mehr vergüten will und die Zuschlagslöhne sowie die Vorarbeiter^
löhne in her bisherigen Höbe bestehen bleiben sollen, obgleich von
den Arbeitgebern teilweise schon höher« Prozente angeboten wur-
den. Es finden heute vormittag aus Grund der Ablehnung noch

male Besprechungen zwischen den Parteien statt,
um über die Punkte, über die nach Ansicht der Arbeitnehmer un-
bedingt eine Verständigung herbeigeführt werden muß, zu ver-
handeln. Zu dem Ergebnis dieser Besprechung werden die Hafen-
arbeiter heute nachmittag in einer Vollversammlung Stellung
nehmen.

Ter RrtchStarisverlra« für dte Schuhtndnflrte erneuert.

Zwischen den Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbänden für die
Schuh:ndustrie wurde am 14. April 1920 ein Reichstarifvertrag ab-
geschlossen, der am 11. März 1922 erneuert wurde und bi« zum
31. März 1924 Gültigkeit hatte. Die Arbeitgeberverbände hatten
den Gesamttarif zum 81. Januar gekündigt, außerdem die Arbeits-
zeit auf Grund der Arbeitszeitverordnung, so daß die Bestimm-ngen
über bte Arbeitszeit am 1. Februar ihre Gültigkeit verloren hätten.
Lom 26. bis 28. Februar fanden nun zwischen den Verbänden in
Frankfurt a. M. die Verhandlungen über den Neuabschluß Je» Ver-
trages statt. Die Unternehmer hatten auf der ganzen Linie Anträge,
auf Verschlechterung de» Vertrage» gestellt. So sollte die tarifliche
ArbettSzeii von 47 auf 54 Stunden verlängert werden. Nachdem
d:e Arbeitnehmerverbände die bestimmte Erklärung abgegeben hatten,
daß sie einen Tarifabschluß, der eine Verlängerung der regelmäßigen
Arbeitszeit über 48 Stunden enthalten wurde, nicht zustimmen wur-
den, wurde eine Verständigung dahin erzielt, daß die Arbeitszeit an
den ersten fünf Wochentagen 8Vi Stunden und am Sonnabend
5"vi Stunden, daher 48 Stunden die Woche beträgt. Jedoch kann
der Unternehmer, nach mündlucher Mitteilung der Gründe an den
Betriebsrat, an den ersten fünf Wochentagen die Arbeitszeit um
je eine Stunde überschreiten, wenn tn der betreffenden Sparte oder
dem ganzen Betriebe die Arbeitnehmer voll beschäftigt werden.
Diese Mehrarbeit ist mit einem Aufschlag von 15 % die Stunde
zu begatten. Nachdem auch über den h 8 de» Vertrage», der die
Rechte behandelt, die sich au» dem $ 616 de» SB. G. ergeben, eine
Verständigung erzielt worden war, erklärten beide Parteien, daß
sie auf weitere Abänderungen de» Vertrage» verzichteten und somit
die bisherigen Bestimmungen be» Vertrage» weiter gültig sind.

In der Lohnsrage waren ebenfalls große Widerstande zu über-
winden, doch gelang e» nach langer Verhandlung, eine Verständigung
dahin zu erzielen, daß der Mindestzeitlohn für den Arbeiter übet
21 Jahre von 40 auf 46 4, und für Arbeiterinnen von 30 auf
33% H erhöht wird. Bei Akkordarbeit erfolgt ein Aufschlag von
i2'/v %. Die neuen Löhne sowie der Gesamwertrag treten am
3. März 1924 in Kraft und hat der Rahinenvertrag Gültigkeit bi»
zum 28. Februar 1925, wohingegen ine Lohne mit je vierwöchiger
Frist gekündigt werden können.

Da in der Schuhindustrie mehr alt hunderttausend Arbeiter und
Arbeiterinnen beschäftigt werden, so ist der Vertrag für die Arbeit-
nehmer van großer Bedeutung, indein ihnen alle» da», wa« in best
letzten Jahren an Verbesserungen, wie Ferien usw., erreicht wurde,
gesichert ist. Möge die Arbeiterschaft daher die nötige Lehre au»
dem Vertragsabschluß ziehen, indem sie bte wenigen Arbeitnehmer,
die al» Unorganisierte noch in den Schuhfabriken arbeiten, bet
Organisation zuführen, und man wird bann in Zukunft den even-
tuell kommenden Versucken, Verschlechterungen durchzusühren, den
nötigen Widerstand leisten können.

SReiiflaririter.

Zur Geschichte bet deutschen Metallarbeiter,
betoegung werden folgende Materialien gesucht:

1. „VcreinSblatt be» Maschinenbauarbeiter-
verein» Berlin", 1848 bis 1850.

ß. „Ter Bote", Organ des Verbandel bet Klemp-
ner und verwandten BcrufSgenosse», erschienen 1874 bi» 1876,
herauSgegben von Wilh. Metzger, Hamburg.

8. Protokoll des Verbandstage» der Klemp-
nerin Hannover, 1876.

4. „Set Schlosser und Maschinenbauer", Organ
de» Verbände» der Schlosser uni> Maschinenbauer, 1890 bi« 1892.
herausgegeben von Franz Diedrich in Hamburg.

6. „Der Genossenschafter", Organ de» Gewerk-
verein» der Gold- und Silberarbeiter, 1869, 1870,
1876 bi» 1878, erschienen zu Pforzheim und Gmünd.

6. „Der ©olbarbeiter", Organ be» Verbände«
deutscher Gold- und Silberarbeiter, 1893 bi» 1899.
— Tie Protololle der VerbandLtage dieser Organisation.

7. Protokoll de» Formerkongresse« zu Ham-
bürg, 1872, und Statut deS Deutschen Formerbunde», 1872 bi?
1874.

Auch einzelne Nummern der genannten Blätter sind will-
kommen. Wer derartige Materialien besitzt ober sie nachweifen
sann, wird ersucht, sich in Verbindung zu setzen mit Joh.
Scherm in Stuttgart, Röte st raße 16 b. Auslagen
werden vergütet.

Die Arbeiterpresse wird um Nachdruck et»

sucht. ______

Aus Oer Tätigkeit einer Ardeikuctzmcrtammer.

Im Freistaat Bremen einzig und allein bestehen seit dem
Jahre 1922 a 13 gesetzliche Interessenvertretungen bet Arbeit-
nehmerschaft eine Arbeiter- und eine Angeltelltenkammer. Von
der Angestelltenkammer liegt und der Geschäftsbericht
für da» Jahr 1923 vor. Wenn e» noch eine» Beweise» dafür be-
durfte, wie notwendig schon aus allgemeinen GerechtigkeitSgrün-
ben heraus die Schaffung gesetzlicher Arbeitnehmerkörperschaften
für die Vertretung bet wirtschaftlichen Interessen der Arbeiterschaft
gegenüber der Uebermacht der Unternehmer ist, so erbringt ihn
dieser Bericht. In knappen Strichen zeichnet er ein zutreffende»
Bild der deutschen Wirtschaftskrise und läßt e» nicht nur bei die-
ser Schilderung bewenden, sondern macht auch praktische Vorschläge,
wie aus dem Elend herauszukommen ist. Ein« eingehende veband-
lung erfährt in dem Bericht die Sage bet bremischen Angestellten-
schaft. Wiederholt beschäftigte sich die Kammer mit der schleckten
Entlohnung der Angestellten, nahm Stellung zu wichtigen Gk-
fetzeSvorla ien, zu denen eingehende Gutachten abgegeben wurden,
die die Mängel und Schäden der Vorlagen bloßlegten und Ab.
änderungSvorschläge enthielten. Besonder» wichtig ist auch, daß
die Bremer Angesielltenlammer den von der ReickSregietung auS-
gtarbeiteten Entwurf zur Revision der Seemanns.
Ordnung einer kritischen Würdigung unterzogen hat.
Dieser Entwurf wurde den besonders hieran interessierten Biri-
schaftskreisen zur Begutachtung vorgelegt, nur der Bremer An-
gestelltenkammer nicht. Die Kammer machte jedoch von ihrem
gesetzlichen Recht Gebrauch und gab unaufgefordert ein Gutachten
zu dem Entwurf ab. Da» Gutachten stellt fest, daß gegenüber der
alten SeemannSordnung zwar erhebliche Verbesserungen im
neuen Entwurf vorgesehen waren, daß der Seemann aber trotz-
dem nach der SeemannSordnung in arbeitSrechtlicker Beziehung
gegenüber sonstigen Arbeitnehmern noch wesentlich zurücksteht.
Die Kammer nahm deshalb Veranlassung, in ihrem Gutachten
eine Reihe Abänderungsvorschläge zu machen. Weiter äußerte
sich die Kammer gutachtlich zu den Vorschriften über die Besetzung
deutscher Kauffahrteischiffe mit Kapitänen und SchiffSoffizi wen
und zum Entwurf der Vorschriften über den Befähigungsnachweis
und die Prüfung der Seemaichinisten und SchiffSingenteure.
Alle? in allem zeigt der Bericht, daß die Bremer Angestellten-
lammet al» gesetzliche Vertreterin der bremischen Angestelltenschaft
im verein mit der Arbeiterkammer äußerst werwolle Arbeit leistet.

Deutsches Kelch.

ter Terror der Zechenherrea.

Die Angestellten de» Ruhrbergbaue» wenden
sich in einer Zuschrift an die Presse gegen die Verelendungspolitik
der Zechenbcsitzer. Der am 16 Februar gefällte Schiedsspruch
für die Gehälter bet technischen Bergbauangestellten brachte einen
GehaltSabbau von zirka 40% gegen die Gehälter im
Monat Dezember. Der Zechenverband lehnte trotzdem den
Schiedsspruch ab und zahlte für den Monat Januar und Februar
Gebälter, die 60 bi« 6 0% unter den Dezember-

gebältern liegen. Den von ihm nicht anerkannten Schieds»
jptudi versuchte der Zechenverband gänzlich zu beseitigen. Er hat
da» Larifverhältni» zum L April gekündigt. Die Angestellte»



v«Hände wurden zu neuen Verhandlungen am 7. März geladen.
Auch in bezug auf die sozialen Leistungen verfolgt der Zechcn-
verband die gleiche Taktik. Er kirnt jede sogenannte Mehrleistung
kategorisch ab, so das; die Angestellten trotz der hohen Beiträge

zur Lozialvcrsicherung, di« monatlich ungefähr 34 betragen,
auf Krankenkuren und Arznei in Krankheitsfällen keinen Anspruch
haben. Alle Angestellten, die über daß neue Shstem sich unzu-
frieden äußern, werden rücksichtslos entlassen.

kchädlinge der Arbeiterdewe.qung.

Der 3?-' bsleiter der Union Hand- und Kopfarbeiter,
Max Müller in Essen, bittet in einer Zuschrift au das sozial-
demokratische „Volksblatt" in Bochum um Veröffentlichung folgen,
den Berichte: „Um die Arbeiterschaft de? RuhrgebicteS vor Schädi-
gungen zu bewahren, stelle ich fest, daß der Kassierer der Union,
August Vollmer, eine Untersuchung der von ihm geführten
Kasse durch unsern vereidigten Bücherevisor ablehnte. August
Vollmer kaufte sich von Uniongelbern ein feines Herrenzimmer
mit Klubsesseln. Vollmer veranstaltete deS öfteren Saufgelage in
den Bureauräumen drr Union mit einigen seiner vertrauten An-
gestellten und Gelsenkirchener Prostituierten. Bei einem dieser
Saufgelage zertrümmerte der „berühmte" kommunistüche Ar-
beiterführer Arthur Hammer im Suff die Fensterscheiben der
Bureauräume. Vollmer kaufte für die Union-Beitragßgelber De-
visen ohne Gegenkontrolle einer Arbeiterinstanz. Ich bin bereit,
meine Ausführungen vor Gericht zu beweisen. Max Müller."

Gegen diesen selben Reichsleiter Max Müller jedoch wendet
sich in einem Rundschreiben di« Bezirksleitung der Union im
Ruhrgebiet, indem sie ihm vovwirft, sich bei allen schwierigen
Situationen, wie bei der Aktion der Bergarbeiter und Metall-
arbeiter gegen die Beseitigung des Achtstundentages, krank ge-
meldet und sich in? Bett gelegt zu haben, um sich auf feige Weise
der Verantwortung zu entziehen.

Passiver Widerstand gegen die Berlängernng der Arbeits-
zeit. Wie WTB. aus Ludwigshaien melbet, verließen fast
alle Arbeiter der Badischen Anilin- unb Iodafabrik
am 5. März um 4 Uhr nachmittags bie Fabrik, um gegen die
Durchführung der neunstündigen Ardeitszeit zu demonstrieren.

Internationales.

Drohende AnSsperrnng in Dänemark.

Nachdem die Verhandlungen, die zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern in der Textil-, Eisen- und Metall-
i n d u st r i e Dänemarks gepflogen wurden, gescheitert sind, scheint
die schon lange drohende Aussperrung am kommenden Sonnabend
in Kraft treten zu sollen. Von dieser würden etwa 5 0 0 0 0
Arbeiter betroffen werden. ES handelt sich offenbar um ein
gemeinsames Vorgehen mit den norwegischen Unternehmern, da
zwischen den skandinavischen Gewerkschaften Verträge bestehen
auf gegenseitige Unterstützung bei großen Kämpfen.

Kolksmirtschaft.

Die deutichen Börsen am 5. Mär;.

Die Zunahme der Ansorderungen am Devisenmarkt dauert
an und bunte am 5. Mär; ungeiähr 5 % betragen hoben, ander-
seits wird auch eine Zunahme der einlautenden Exportdeoisen fest-
gestellt. Tie Repartierung blieb unoeröndert.

Amtliche Berliner Devisenkurse (alles in Billionen Mark):

Holland 1 Gulden 156 61 bis 157 39, Belgien 100 Frank 14,96 bis
15,04, Norwegen 100 Kronen 67,46 dis 57,74, Dänemark 100 Rrontn
66,37 bis 6«,b3, Schwedin 100 Kronen 109,72 bis 110,28, Italien
100 Lire 18,15 bis 18,25, London 1 Pfund 18,075 bis 18,145,
New York 1 Dollar 4,19 bis 4,31, Pans 100 Frank 17,16
bis 17,24, Schweiz lOo Frank 72,82 bis 73,18, Wien 100 000 Kronen
6,38 biS 6,42, Prag 100 Kronen 12,21 bis 12,29.

Woldanleihe unverändert 4,2 Billionen Mark, bet Kuts der
Dollarschatzanweisungen wurde auf 89 % herabgesetzt.

Tägliches Geld unverändert 3 pro Mille.

Tie Effektenbörse stand unter dem Eindruck von Insolvenz-
gerüchten mehrerer Frrmen. Ttotzeem waren Kutseinbuß n kaum
festjuitellen, weil die Exekuiionsvcrtäufe schon am Vortage ihr Ende
gesunden hatten. Im übrigen war bie Tendenz uneinheitlich.
Während einzelne Papiere, rote Kaliwerke und chemische Papiere,
noch Kur-einbußen erlitien, wurden auf anderen Gebieten Kurs-
aujbeffetungen erzielt. Tie Stimmung war unsicher.

Energische Neichsbonkpolitik.

WTB. Berlin, 5. März. Wegen Verfehlungen bei Devisen-
geschäften sperrte bie Reichsbank einer Berliner Großbank
unb ihren Zweigniederlassungen in der Provinz ben Kreditverkehr
mit ber Reichsbank bis auf weiteres. Auch in biefern Falle wurden

"ite Vorkommnisse mit Eigenmächtigkeiten unb Mißverstänbnissen
ton Angestellten der beteiligten Bank zu entschuldigen versucht.

Die Reichsbank muß sich aber wegen der außerordentlichen Be-
deutung, die den Devisengeschäften mit Rücksicht auf die Wäh-
rungsfrage zurzeit beizumessen ist, auf den Standpunkt stellen,
saß es unbedingte Pflicki des verantwortlichen Leiters der Bank
ist, für genügende Kon : der mit ber Abwicklung dieser Ge-
schäfte betrauten Angest.„ .n usw. zu sorgen.

*

Wie die „Rassische Zeitung" meldet, handelt es sich um die
Kommerz- und Privatbank.

Die Lebenshaltungskosten.

Die Reicksindex,iffer für bi« Lebenshaliungskoften (Ernährung,
Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) beträgt nach ben
Feststellungen des Statistischen stieichsamtes für Montag, 3. Alärz,
das IMbillionensache der Vorlriegszeil. Gegenüber ber Vorwoche
(1,05 Billionen) ist demnach eine Steigerung von 1,0 v. H. zu ver-
zeichnen Für den Durchschnitt des Monats Februar beträgt bie
R.ichSindexziffer bas l,O4bilbonenfadie gegenüber dem 1,10 b.llionen-
fachen hn Durchschnitt des Monats Januar. Das entspricht einer
Abnahme von 5,5 v. H. Die Ernährungslosten allein betragen im
Durchschnitt Februar das 1,17 btllionensache der Vorkriegszeit.

*

Tie Großhandelspreise.

Di« auf den Stichtag des 4. März berechnet« Großhandels»
Indexziffer des Statistiken Reichsamtes ist gegenüber dem Stande
vom 26. Februar (118) mit 118,7 fast unverändert. Die Index-
ziffern ber Hauptgruppen lauten: Lebensmittel 104,1 (Vorwoche
103,5), davon die Gruppe Getreide unb Kartoffeln 83,4 (82,8),
Fndustriestoffe 145,9 (145,2), davon bie Gruppe Kohlen unb Eisen

137,4 )(137,3), Inlandswaren 106,8 (106,1), Einfuhrwaren 178,2

Im Monatsdurchschnitt des Februar ergibt sich ein Rückgang
der Grotzhandelßindexziffer von 117,3 im Durchschnitt des Januar
um 0,9 % auf 116,2.

Auflösung des Hefesyndikats.

Die Generaloer iammlung des HefeverbandeS
hat am Dienstag die Auslosung dos Hetefyndikats beschlossen. Dem
Beschluß hegt ein Urteil des Kariellgenchts zugrunde, das die
Kündigung eines Mitgliedes des Syndikats als beied)tigt anerkennt.
Infolge dieses Urteils hatten nun IM Firmen ihren Austritt ange-
meldet. Die Auilötung eines ganzen Kartells auf Grund des
KarlellgesetzeS steht bis ,etzt vereinzelt da. Im großen und ganzen
kann gesagt werden, daß das Kartellgetetz etnem gesunden und iür
ben Preisbruck wichtigen Zug nach Dezentralisation, wie er sich
jetzt vewnbers ht den reinen Preiskartellen bemerkbar macht,hindernd rm Wege steht.

Emen anderen Weg ist der Verband ber elektrotech-
nischen Porzellanfabriken gegangen, um die Opposition
in leinen Rethen zu beliebigen, tie Syndikatsmitglieber dieses
Verbandes haben schon fett langem ihre Produkte unter Syndikats-
pieis oeifauit. Das Syndikat hat sich nun entschlossen, dem Wunsch
ber Fabriken, durch billigere Preise einen größeren Absatz zu erzielen,
entgegenzukommnn, indem er die Presregelung vorübergehend voll-
ständig freigibt. Dieter Ausweg aus den Syndikatskämpfen ist nur
|u empfehlen unb würde, wenn er allgemein eingefchlagen wild,
sicherlich zur Normalisierung unseres Preisniveaus beitragen.

Eiu neues Micum-Abkommen.

Die chemische Industrie in Rheinland unb
Westfalen hat mit ber Blicum ein Abkommen getrosten, nach
dem sich bie Ein- unb Ausfuhrzölle bedeutend ermäßigen. Tie
Aus'uhr beträgt jetzt durchschnittlich 1 v. H gegen 5 bi« 10% vor
der Rividierung des alten Abkommens. Außer dem Zoll wird
allerdings noch eine Urntatzsteuer von 2 % erhoben.

Hafen und Schiffahrt.

Das Lchwinden der krisgefahr auf der Slde sowie auf
der Nord- und Ostsee.

AuS BruiiSbüttel wurde gemeldet, daß seit gestern größere
Felder des Treibeises seewärts abgetrieben sind. Die Schwierig-
keiten für den Seeverkehr haben dadurch aus der dortigen Elo-
strecke zusehends abgenommen. Die Eisbrecher werden jedoch
dort noch einige Tage bleiben. Der am Mittwoch im Hafen an-
wesende „Eisbrecher 3" hat feinen Kohlenvorrat nochmals er-
gänzt und ist wieder nach Brunsbüttel beordert worden. Aus der
Lberelbe ist die EiSgefahr so weit geschwunden, daß der Eil-
dampferverkehr ausgenommen werden konnte. Auch die Wieder-
aufnahme deS Schleppverkehrs nach den Binnenhäfen wird wahr-
scheinlich schon in den nächsten Tagen stattfinden können. AuS
Holtenau wird gemeldet, daß die dort seit Wochen stilliegenden
Dampfer für die Weiterreise klar gemacht haben. Sehnliche gün-
ftige Berichte liegen auch aus den schwedischen und dänischen
Häsen vor. ES wird angenommen, daß die nach der Elbe be-
stimmten Schiffe in wenigen Tagen ihre Reise fvrtsetzen können.

Schiff:Seit: Schiff: Seit:

l.jfi® Sichen
•nalor ethan

SlaSaom
Bremen
der Tone

Ton:
ber Nordsee

Ton:
dauqesund
SSdieig
Telfast

T. 11,90 R<t Wien
N. 12,15 D Margarete

Schrdder
1,- D Minden

T. 10,30 T Sa siranee
. D Bille

10,20 T Wien Head
11,30 b. Treim. Scho.

Glückauf

Gingekommen: 12 Udr gischdamvfer Senator Stimmer.
Wind: WSW, mützig - Weiter: heiter, leichter Tunst. — Barometer:761,0. — Thermometer: + 2,5° C.

Amtliche telegraphische LchiffSmeldungeu.
eruxhaven melbet 5. Würz, 5 Uhr nachm. Sngekommen:6. März:

Zeit: Schift:
N.

«otterbam
Glasgow

6. Mürz:
Liverpool I
d. Mittelmeer I

1,15 D Eifa-stichT.

In den Kanal etngeiaufen:
6. Mürz:Schift: Ton:

8,r5Tldamdurg
8,45 D Sutherland

Cfta.rifa
New Port

Aarhua
Kopenhagen
Sonderdurg
Warnemünde

Nordamerika
Sorten
Palermo
SrimSbh

B. 2,40 nün. MD Afrika
6,15 D Somerset

7,50Did0is..ung
8,40 D Mala

, DTewhin
10,— D Karlsruhe

Ton:
W -k
d.Schw.Meer
England 10,20 D Ban a

, T jiaearluS
10,40 T '?lbeffinia
40,50 T Valencia
12,-DAeerwgton

Wetter: bewölkt. — Barometer: 763,0,

Zeit: Seift: Ton:
3,-5 D Mariya Nutzt Selsingsor»

, Lchi. Slnna do. ,
2du. Martha do.

3,40 T B 2 N. Rutz Swinemünde

8,55 T Pallas —
8,— D Zuid S'OlIanb Methil
8,15 T Anal. Blumenthal —

5,30 T Pichmere
6,40 holl. D Helene
8.5O T Rataoilo

Cuxhaven meldet 6. Mörz. 7,30 Uhr vormittags. Ungekomenm:5. Tito:

2 30D Portofino .
Serner aut: 'Nachts Schlevodampfer Angora mit einem Leichter,
ffingctommen: Sestern anend Dampfer Leontes.Geankert: Helene.
Wind: SW, sehr leicht. -

Thermometer: — o,i° 6.
Holtenau meldet:

Selt: Schift: Ton:
N. 6,55 T Clara Blumenfeld Blyth

9,- gT VageiGiiev der Nordsee
Westatrika

Selt:
N. 12,59 D Maria Meyenburg Svendb.

3,25 ST Henrii Peters Cbenfe

d.r Levante
Troiitvelm

9.45 T Alster
9,50 T Kvohifsta
9.56 T Tiana

Ton:
Cftinblcn
Gngiand

9,40 SD Schulau —
Gmgeiommen: 9,45 Uhr Mchbamvser Ritzebüuel.
Geankert: LauterfelS, Brattingsdorg.
ferner seewärts: Tchieoodamoter Hermes und Seebär.
Wind: SW. sehr leicht. - Weiter: heuer, stark dtestg. — Barometer:766,0. — Thermometer: + 2,2» S.

Zeit: Schiff:
D. 6,30 T LauterfelS

7,— D Condor

io - SaiirrLeovoid derNordsee
10,05 FT Schleswig do.

B. 9,40Lcht grembenblatt —
“ London

Cuxhaven meldet 6. März, 11 Uhr vormittags! Angekommen:
6. März:

~ .zeit: Schiff: Ton:

9,- TBraitingsborg d.Schw.Meer
9,35 FT Karv.anger der'Nordsee

, FT Oesterreich do.
, Bahren'eid do.

Unfall bei der Arbeit.

Beim Fottnehmen eines Mehtslapels auf dem Schuppen 56
geriet der daneben liegende Mehlftapel ms Ruiichen und begrub bie
Ratarbeitcr .Heinrich Worts), rooh: hast A tonaeistraße 90, H. 1,
Heinrich Schweim, Weibclftrafee 37, Carl (Tremmel, Borstel-
mannsroeg 147, H. 1, Carl Fock, Röhrendamm 99, 3. (6t., wroie
den Gelegenheiisarbeiier Johann Nordmann, Hermannsial 83,
unter sich. Während B. und P nur leichtere Verletzungen erlitten,
wurden Sch, G. und R. mit anscheinend 1 dimeren Verletzungen von
den Rollegen unter dem Stapel heroorgezogen. Der ftamtbeiter
Willi Peatoro, Memele>straße 16, pari., roohnhait, erlitt hierbei
einen Nervenchock. Sch., G., N. und P. wurden dem Haienkranlen-
hauje zugeführt, während B. und P. ihre Wohnung auifuch.n konnten.

Unfall. Der amerikanische Matrose Pokorny bon dem ameri-
kanischen Dampfer „Westkamak" kam so unglücklich zu Fall, daß
er einen Oberschenkelbruch babontrug und ins Hafenkrankenhaus
geschafft werden mußte.

Kleine Chronik.

Tas Ende einer Ehe.

Ein dramatisch bewegter Prozeß wurde vor den Geschworenen
in Brünn geführt. Angeklagt war der 19jährige Bauasiigent
Johann Vesely des Mordes an dem Haupunann Hanika, die
21jährige Hilda Hanika, die Gatlin bee Ermordeten, und ihre
Muller Franziska Charvat der Mufchuld an diesem Morde.
Tie Verhandlung ergab, daß HanikaS Ehe anfangs glücklich war,
aber bald infolge der Vergnügungssucht der Frau unb ihrem Hang
zu kostbarer Kleidung getrübt wurde. Frau Hawka wollte sich
scheiden lassen, ihr Wann weigerte sich aber, zumnimmen, da er sie
sehr liebte. In Sßrag traf sie eines Tages ihren Vetter Vesely,
der sie fett seiner Kinoheit vergötterte. Sie klagte ihm das Unglück
ihrer Ehe, und eines Tages richtete sie an ihn die Frage, ob er
ihren Mann nicht aus dem Leben schaffen wolle. In Brünn, wohin
er ihr lolgte, besprachen ite bie näheren Umstände. Sie hatte ihm
schon in Prag geraten, er solle ihren Mann bet den Manövern er-
schießen, weil man dann glauben werde, daß der Mord von einem
Soldaten begangen worden sei. In Brünn weihte sie auch ihre
yiuttet in den Plan ein, die bei ihrer Tochter wohnte, und kaufte
einen Revolver. Vesely fuhr nach Skalttz, wo die Manöver flott«
fanden, da er den Hauptmann dort aber nicht traf, fuhr et wieder
zurück. Später fuhr er nach Aiyech, wo der Wann war. Er weckte
ihn und teilte ihm mit, daß ferne Frau ertrankt fei und daß er
sofort nach Brünn fommen solle. Abends gingen sie beide zum
Bahnhof: in einem engen Weg ging Vesely hinter Hanika unb feuerte
einen Schuß auf thn ab, der ihn sofort tötete. Nun fuhr Vesely
nach Briinn und teilte den beiden Frauen mit, daß er ben Mann
er chossen habe. Sie gaben ihm zweihundert tschechische Kronen,
bannt er nach der Slowakei fahren könne. Dott wurde er verhallet.
Anfänglich nahm Vese y alle Schuld auf sich. Erst al# er erfuhr,
baß Frau Hanika ein Verhältnis mit einem anderen Manne habe,
suhlte er sich in feiner reimn Liebe hetiogen und erzählte nun, daß
er von den beiden Frauen zum Morde veile let worden sei. Er
selbst halte kein Verhältnis mit feiner Kusine, unb in der Verhand-
lung tarn hervor, daß er noch fein Weib berührt habe. Er hatte
die Hanika »eigöttert. Auch erfuhr er nun, daß die Mutter, die
Angetlagte Charvat, ewe Hebamme war. bie wegen Fruchtabireibung
ihr Diplom verloren hatte, aber trotzdem noch immer den Haushalt
bestritt Vesely wurde wegen Verbrechen« des bestellten Meuchel-
mordes zu dre, Jahren schweren Kerkers, verschärft durch harte?
Lager mouallich und Dunkelzelle nm Tag der Tal, verurteilt Hilda
Hanika wurde wegen beliebten Meuchelmord zum Tode, Franziska
Charvat wegen Bit schuld am bestellten Meuchelmord zu 2o Jahren
schweren Kerkers, verschärft durch Fasten vierteljährlich, verurteilt
Ta» Urteil wurde vom Publikum mit Beitall unb Händeklatschen
ausgenommen. Vor bem Gertchlsgebäube war eine unabsehbare
Menschenmenge vertaminelt, bie sogar ben Verkehr ber Straßenbahnbehinberie.

Vom Volksgericht München II frcigefprochen würbe bai
Mitglieb der Bayufchen Volfepaitet Sanbtageabgcorbneter Balthasar
Eichner, ber im Nov mbir den Bauern Johann Burgwayr aus
Jasberg nach einem kurzen Wortwechsel erschoß. Da« Gericht
nahm an, daß Eichner in Notwehr gehandelt bat

Regenmäntel

für Damen und Herren, nur erstklassige Qualitäten,
tonkuricnzlos billig.

Trotz der niedrigen Preise Anzahlung gestattet.

® Richtere

Kreuzweg 19, pari. (l. rechte Querstraße vorn Steindamm),
Danzigerstraste 14, part (2. link' Querstraße vom Steinoamm).
Breitestraste 4S, I. Etg. (beim Mönckevergbrunnen).

Krirslmsten.

Buch. Die genaue Adresse wissen wir nicht. Sie dürfte aber
so, wie Sie sie angegeben, genügen.

Blonder Heinrich. Ja.

H. W. Nach der dritten Steuernotverordnung muß eine Aus-
wertung von 15 % stattfinben. Da die Rechtsgültigkeit biefer Ver-
orbnung noch nicht absolut feststeht, tun Sie gut, Ihre Ansprüche

zunächst voll aufrecht zu erhalten und bas Wettere abzuwarten.

W. B., Eimsbüttel. Der Steuerabzug bei Akkordarbeit ist noch
immer 4 % vom vollen Lohn. Krankenkassenbettrag 4 % vom
Arbeitnehmer, 2 % vom Arbeitgeber.

Alter Echoleser, Kirchenweg. Sie tun am besten, sich einmal
an bie Berufsberatung, Gr. Bleichen 23, 3. Stock, Zimmer 301—317,
zu wenden. Sprechzeit außer Mittwochs unb Sonnabends täglich
von 8—11 Uhr.

Brenkenhagen. Die Modenbeilage der „Frauenwelt" enthält
vorläufig eine Reihe von Modellen der besten und praktischsten
Kleidung, zu denen die Schnittmuster gegen Voreinsendung des
Betrages (großer Schnitt 75 F, kleiner Schnitt 50 F und 5 4
Porto) durch den Verlag Dietz Nachfolger, Berlin SW 68, Linden-
straße 3, oder durch unsere Buchhandlung von Auer & Co.,
Fehlandstraße 11, zu beziehen sind. ES schweben noch Verhand-
lungen darüber, ber Mobenbeilage der Frauenwelt auch einen
Schnittmusterbogen beizulegen.

NerslttNlnlttngskkUrrlder.

Donnerstag, 6. März.

Reichsbund der Kriegsbeschädigten nnd Hinterbliebene»,
Bezirk Borgielde unten. Außerordentliche Mitgliederversamm-
lung un Lokale des Kameraden Groth, Sübeiftr. 121, abends 7j Uhr.

Tarisgemeinschajt der Banschlosier. Beiriebsvertrauensleute.
7 Uhr, GeivertschaitshauS.

Kartoffel-, Fonragekntscher und Arbeiter, 7 Uhr, Gewerk-schaftshaus.

Lagerhausarbeiter, 7 Uhr, (tzewerkschaftshauS.
Ewcrjührer, 7 Uhr, Gewerkschaitshaus.
«Maier, ti| Uhr, Gewerkschaitshaus.

Sozialdemokratischer Verein. Delegiertensitzung, 7j Uhr,Gewerkichaftshaus.

Freitag, 7. März.

Arbeiter-Samariterkolonne Hamburg, abends 7 Uhr, tut
Aewerkschaushaus, kleiner Saal unten.

I igendl che Holzarbeiter und Lehrlinge, 7j Uhr, Bewerk-schaitshaus.

Eis- und KühlhauSarbefter, 7 Uhr, GewerkschaftshauS.

Unterer heutigen Gesamtauflage liegt eine Empfehlung
der bekannten Liga ■ Gummiwerke A. - «k> Frankfurt a. M.,

bei. Die Hamburger Vertretung besindet sich bei Herr«
Friedr. Ewald, Schoveustehl 15, t>L, Haus „Miramar".

Uebrrseeischk Echiffsbkwkgnngea.
Hamburg.Amercka Linie.

MS Slünhetlanb heimk 4. 3. in Taku — kiarlsruhe heimk. 5. 8. Holtenau
oaft nach Harburg. — Eachsenwald 6. 3. Luard vast, nach Hamburg. —
Tlmrmgia 5 3. in New Tort. — ÜNouut Clinton 2. 3. ab Siew Port. —
Antiochia auSg. 6. 3. ab Hamburg. — Furst Butow heimk. 29.2. ab Norfolk.

Teutscher Levante-Dienst.

(Teutsche Levante-Linie. Hamburg. TamvilchiffahrtS-Gesellschatt Argo,
Bremen. Bremer Tamoierltnie Sitlas, Bremen.«

Pera auSg. 5 3. in Fafia. — Lurazzo ausg. 4. 3. von Jaffa nach
Alexanbrien. - Alesia rückt. 3. 3. von Malia nach Gibraltar f. O. — Morea
aubg. 4. 3. von Salomti nach ÄonftantinoDeL — Bolos rückt. 4. 8. vonSonstanza nach Konstantinovel.

Hamburg-Sudamerikanische Tampsschifsahrtl-Gesellschaft.
Gav Polonio ausg. 4. 3. in unb von Lissabon über lenerne nach dem

La Plata — Parana iielmt 4. 3. in Rotterdam. — Rio be Janeiro ausg.
4 3. ui Santos. — ürivana auS . 4. 3. von Santos nach dem Sa Plata. —Madeira yeimt. 4. 8. in Santo 5.

Holländischer Lloyd, Amsterdam.
(®eneral«8ertieter: Rettmeyer und tzellenmüller, Hamburg 36.1

Zaanland heimk. 2. 3. an Rotterdam. — $r chterlaud ausg. 3. 3. ab
Rio tzirande do Sui — ,,ianbria heimk 3 3. ab Southampton.

Teutsche TamysichisfayrtS-Gesellschaft „Hansa", Breme«.
SaiuerfelS 28. 2. in Rotterdam. — öolbenfel# 29. 2. In Antwerpen. —

Rolanbeeck 28. 4. in Bilbao. - Loneck .9 ii. in Hueloa. Ctfenfcle 29. 2.
Perim vass. — Trau enfele '. 3. in Kalkutta. — Barenfels 1. 3. non Colombo
— Rolandseck 1 3. von Bilbao und in Santander. - Birkemels 2. 8. von
Malta. — Argenfels l. 3. von Colombo. — strostafels 1. 3. Perim passiert.
— grauens eie 2. 3. Perim paff. — Mariens. IS 2. 3. Ushant pass. — Lrahleck

Hu,, StinneS-Linien.

Tirpiif auSg. 3 3. von Rio. — Holm heimk. 3. 8. von Rio be Janeiro.
— General San Martin auSg. 3. 8. In Labst. - Earl Legien ausg. 3 3.
von Siu^apore noch Honaiong — Scheer heimk. 4. 3. von Shanghw nach
Manila. — Hitidendurg beimt. 3 3. VON Rotterdam nach Hull. — Gdmunb
Hugo Lttunes 4 3. 3. in Blyth. — Slnuie Hugo Sttnues 6 3. 3. in Rotterdam.

Teutscher Afrika-Dieust.

eSabai heimk. 9. 3. ab Lagos. — Wahehe auSg. 3. 3. ab Southampton.
— Waganba auSg. 2. 3. ab Monrovia. — yro he mt. 2. 8. ab greetoron. —
nlanga heimk. 1. 3. ab Waffiichbay. — Urundi ausg. 2. 6. an Walfischbay.— Tanganjika heimk. 8. 8 ab Beira.

Deutsche Lrient-Linie A.-G.

Speffari heimk. 3. 3. von Lissabon noch Roitetbam. — AriuSSof auSg.
8. 3 von Lissabon nach Süd-Ponugal. - GoSlar heimk. 3 3 ab Newcastle.
— Deutschland heimk. 1. 3 In Rotterdam. — Kolberg ausg. 3. 3. Gibraltar
vast. - Weimar heims. 3. 3. Dover paff. — ch artnara ausg. 4. 3. Dungenetz
passiert. — Vaterland heimk. 3. 3. von Konstantinopel nach Malta. —
Bosporus auSg 4 3. von Varna nach Constanza. — Heidelberg auS«. 3. 8,
In Lefkandi. — Cftfee heimk 3. 3. n Slniwerven — Ralf auSg 4 3. In Beirut.
1. 3. von Listabon nach Hamburg. — Tannenfei» 2. 3. In Port Said. —
Tradjenfele 3. 3 In Bremen. — Wildentels 2. 3. von Kalkutta nach Ant-
weroen-Hamburg-Bremen — Jnknla . 3. in Antwerpen. - Neidenfels 2. 3.
von Bombay — Werdenfels 3. 3. von Malta - .rolkenfelS 3. 3 Gibraltar
paff. — Lahneck 1. 8. von Lissabon, 8. 3. in und von Bigo nach Bremen.

Reederei Regendanz.

Jrmi 1. 8. von Seattle nach Vancouver. - Eleonore heimk. 3. 8. in
San Thomas. — Paul Regendanz heimk. 29. 2. in Wladiwostok.

Teuisch-Ausiral- und KoSmoi-Linieu, Hamburg
Eaffel ausg. 3. 3. an Batavia. - Gera heimk. 3. 3 ab Malta. — Hagen

heimk. 2. 8. ab Batavia. — Hannover heimk. 28. 2. ab Melbourne.

Ans den Gerichtssälen.

Strafkammer 2.

Eine TiebeS- und Hehlergefellschast. Drei Ballen Wckllgarn im
Werte von 5500 Dollar, 50 Kisten Superphosphat im Wert« bon
46 000 Dollar wurden gestohlen und dann in den Lagerkeller eines
der Mitangeklagten gebracht und dann berramscht. Als Haupttäter
kamen ber Arbeiter B. unb der Kellner Richard b. H., als Hehler

ber Schlosser Wilhelm P., die Kutscher Max Sch., Hani M. und
Georg W., Hans R., der Händler Joachim M. und der Buchdrucker
Egon T. in Betracht. Im allgemeinen sind alle geständig. Ver-
urteilt werden Wilh. Peters zu 10 Monaten, Max Sch. zu 15 Mo-
naten, Hans M. zu 2 Monaten, Georg W. zu 5 Monaten, Richard
b. H. zu 6 Monaten, Egon T. zu 4 Monaten, Joachim M. zu
9 Monaten, Hans R. zu 3 Monaten Gefängnis wegen Diebstahls,
Hehlerei und Bedünstigung. Gegen B. mußte das Verfahren wegen
Verhandlungsunfähigkeit abgetrennt werden.

Strafkammer 3.

Gegen bas Gesetz zum Schutz« der Republik und gegen eine
Verordnung des Reichspräsidenten soll der Buchdruckereihilfs-
arbeiter Hugo Knopf berstoßen haben durch Ankleben kom-
munistischer Flugblätter an Häuser unb Planken. „Lohnabbau",
„Schieber ber Regierung", „ES lebe bie Sowjetregierung" sollen
bie Schlagzeilen beS Flugblattes gewesen fein. Er soll auch an
ber Herstellung ber Flugblätter beteiligt gewesen fein, bie er dann
aus Idealismus angetiebt hat. Der Staatsanwalt beantragt
6 Monate Gefängnis für dieses Verbrechen. Tas Gericht berück-
sichtigt daS freimütige Geständnis und sieht von einer Gefängnis-
ftrafcwib, verlangt aber eine Buße bon 6000 Goldmark, von ber
1000 Golbmart für erlittene Untersuchungshaft abgezogen werben.

Strafkammer 7. Vorsitzender Dr. Pfeiffer, Staats-anwalt: Dr. Reuter.

Der Maurer Hans Kruse wurde beschuldigt, sich am
23. Oktober im Kampfgebiet Dehnhaide, ausgerüstet mit einem
Gewehr, aufgehalten zu haben. Daß er dieses Gewehr gebraucht
hat, kann ihm nicht nachgewiesen werden. Die zweite Angeftagte,
Herwig Böttcher, wird beschuldigt, ein von ihrem verstorbe-
nen Manne binterlasseneS Gewehr den Barrikadeiikämpsern ohäe
Zwang, freiwillig, übergeben zu haben. Es wird sogar behauptet,
sie habe den Mann in ihre Wohnung geholt und ihm die Waffe
in die Hand gedrückt. Der Staatsanwalt verlangt für den Mann
15 Monate Gefängnis wegen Beteiligung am Aufruhr, für die
Frau wegen unerlaubten Waffenbesitzes 3 Monate, für Beihilfe
zum Aufruhr 7 Monate, zusammen 8 Monate Gefängnis. Ter
Verteidiger H e g e w i s ch war in seiner einstündigen Rebe be-
müht, die jetzi^für die Aburteilung ber Hamburger Oktoberkämpfe
ncugebilbete Strafkammer davon zu überzeugen, daß die Te'il-
nehmer an dem kommunistischen Putsch nur wegen hochver-
räterischer Betätigung, nicht aber wegen Aufruhrs und
anderer Gewalttätigkeiten verurteilt werden können. Der Ver-
teidiger legt Wert darauf, weil dann regelmäßig die Teilnehmer
mit Festungshaft, aber nicht mit Gefängnis oder Zuchthaus
bestraft werden. Er wie» auf die Rechtsprechung beS Reichsgerichts

hin unb hob hervor, bah der Kappist Herr v. Jagow auch nur wegen
Beihilfe zum Hochverrat, aber nicht wegen Freiheitsberaubung
unb anbercr Gewalttätigkeiten angeklagt gewesen sei. Die An-
geklagten de? Hitler-Prozesses, die das bayrische „Volksgericht"
wohl freisprechen würde, seien auch lediglich wegen Hochverrats,
aber nicht wegen Aufruhrs, Totschlags oder Anstiftung znm Tot-
schlag angeklagt, obwohl bei ihrem bewaffneten Aufmarsch eine
Reihe von Menschen umS Leben gekommen seien. Ta zum Tat-
bestand deS Hochverrats Gewalt gehöre, so könne jede Art von
Gewalt beim Hochverrat vorkommen, ohne daß speziell wegen ber
im Einzelfalle begangenen Gewalttätigkeit noch eine Verurteilung
erfolge» bürfc. Nach ihrer politischen Einstellung könnten die
Richter die Höhe der Strafe bemessen, aber bie A r t ber Strafe
könne nur Festung fein. Der Verteibiger befaßte sich sehr
eingehend mit der Frage, ob im allgemeinen bie Teilnehmer an
ben Oktoberkämpfen lebiglich wegen Beihilfe ober wegen voll-
enbeter Täterschaft zu verurteilen seien. Hierbei erörterte er
gegenüber den Darstellungen deö Staatsanwalts eingehend den
Begriff ber Diktatur beß Proletariats. Der Verteibiger wies an
ber Hand der Berichte über Sowjetrußlanb auf bas Programm
der KPD., auf die straffe Zentralisation ber KPD. hin, woraus
sich ergebe, baß bei allen Straftaten, bie man ber KPD. zur Last
lege, bie gewöhnlichen Mitglieber nur wegen Beihilfe be-
straft werden könnten; für bie Teilnehmer an ben Hamburger
Kämpfen beanspruche er die Feststellung, baß sie aus ihrer Ueliir«
zeugung heraus gehanbelt hätten, so baß auch aus biejem Grunbe
nur Festungshaft in Frage käme.

Nach sehr langer Beratung verkünbete baS Gericht, baß bie
Strafkammer in ihrer jetzigen Zusammensetzung nunmehr ben
Standpunkt ber Verteibigung einnehme, baß grunbsätzlich
die Teilnehmer an den O k t o b e r k ä m p f e n nur
wegen hochverräterischer Betätigung verurteilt
werden können, nicht aber wegen der zu diesem Zwecke vor-
genommenen Gewalttätigkeiten. Die Frage, ob Beihilfe zum
Hochverrat ober völlige Täterschaft vorliege, müßte jebovch von
Fall z u F a 1 l entschieden werden. Nach Darlegung dieser all-
gemeinen Gesichtspunkte stellte das Gericht bei Kruse Bei-
hilfe zum Hochverrat fest und verurteilt ihn zu 2 I a h -
reu Festungshaft mit dem Bemerken, daß eine ehrlose Ge-
sinnung nicht vorläge. Bei der Frau Böttcher hatte das Ge-
richt nicht die Ueberzeugung, daß sie sich über das Ziel der
Oktoberkämpfe im klaren war; sie konnte daher wegen Beihilfe
zum Hochverrat nicht verurteilt werden, sondern nur wegen Bei-
hilfe zum Aufruhr. Dafür erhielt sie 8 Monate Gefängnis.

Um ben Zuzug ber Reichswehr aufzuhalten, haben ber Bau-
arbeiter Gustav Graun unb ber Zimmerer Hans Ketel-
s e n auf ber Ahrensburger Chaussee, Wanbsbek, 6 Bäume gefällt.
Ter Staatsanwalt beantragte für biefe Beihilfe zum Hochverrat
für jeden 1 Jahr 6 Monate Festung. Tas Gericht sieht
die Taten dieser älteren verständigen Leute für recht schwer an unb
erkennt für jeden auf 2 Jahre Festung.

Sieben Kommunisten hatten sich zu verantworten, unb zwar
wegen Teilnahme an verbotener Versammlung, unbefugten Be-
sitze? von Munition, Aushalten auf ber «trage zur verbotener
Zeit. Verbreitung von nicht genehmigten Zeitungen unb Flug-
blättern, Teilnahme an einer Versammlung zur Vorbereitung des
Putsches. Der Sraftroagenfübrer Walter Mathies bestritt
fti Inner Verteibigung, baß die KPD. die Anstifterin her Un-
ruhen gewesen fei. In der Versammlung hätten sie nur bie
„bürgerlichen Ta^esneuigkeiten" unb Inflation be'peochen.
Dm beiben Kisten, bie Munition enthalten, sollten, bie seine Ge-
nossen in Aktentaschen fortgetragen hätten, seien leere Marga-
rindWen gewesen. Seine Frau, -o-rn ber „Volks-
zeitung", hat die verbotene Versammlung eröffnet, in ber Bericht
bon' einer SLnatk-Deputation erstattet wi roen sollte Sie be-
streiket, baß bie Versammlung den Putsch mit vorbereiten sollte.
Ter Kaiarbeiter Sinton Passarge ist nur Mitglied der KPD.
aciporben, um Scherereien aus bem Wege zu gehen. Versamin-
Ihn gen hat er nie besucht und sich „am Kommunismus nie be-
teiligt". Mit feinen Freunden, dem Kaiarbeiter Otto Lan-
genbach und dem Steward Julius G e i st m a n n ist er des
Nachts nach Barmbeck gegangen, um sich „den Kram mal anzu-
fehen"; sie mußten sich aber deS Nachts in Treppenhäusern auf-
haltenl Der Elektriker Johannes Lamprecht ist erst seit
September 1923 Mitglied ber KPD. Hermann Schulze,
Tischler, bestreitet, mit ben übrigen Angeklagten irgenb etwas
zu tun gehabt zu haben. Die zahlreich erschienenen Zeugen machen
keinen imponierenben Einbruck. Der eine will etwas von bem
anbern gehört haben. Was sie Vorbringen, ist ber öbeste Klatsch
ber Terrasse. Tas Urteil gegen Passarge, Langenbach unb Geist-
mann lautet auf 1 Jahr Festung, gegen Lamprecht wegen feiner
Jugend auf 7 Monate Festung, und zwar wegen Vorbereitung
zum Hochverrat. Infolge ihrer politischen und seelischen Ein.
ftellung wollten sie nach Barmbeck gehen, haben aber wohl keinen
Anschluß erhalten. Walter Mathies wird als Veranstalter einer
verbotenen Versammlung in seinem Hause zu 3 Monaten, wegen
Munitionsbesitz zu 3 Monaten, zusammen 5 Monate Gefängnis
verurteilt. Frau Mathies wird wegen Abhalten einer verbotenen
Versammlung zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt. Hermann
Schulze mußte freigesprochen werden. /

Die Löwen unb der Film. Zu bem Unglücksfall bei etywf
Filmaufnahme in Rom schreibt der Dompteur Alfred Schitcideil
„In Anbetracht der verschiedenen Nachrichten, die über den Vv»
fall bei der Filmaufnahme Quo vadis :n Rom verbreitet wurdet
nehme ich hiermit Veranlassung, nachstehend den Vorfall Wahrheit-«
getreu zu schildern. Seit November 1923 arbeiteten wir an ben
Filmaufnahmen der Löwenfzenen und haben stets die größte Vor-
sicht walten lassen, niemals haben wir Menschen mit den Löwen
zusammen in einem Käfig ausgenommen. Dort, wo Löwen in-
mitten Der Menschen sind, handelt es sich um Trickaufnahmen.
Am 5. Februar waren wir damit beschäftigt, die Szene aufzunehmen
(Trick) wo Löwen sich auf die betenden Christen stürzen. Plötzlich
sprang die zwei Jahre alte Löwin, die bei mir geboren ist (da- Tier
beben wir dis vor einem Jahre auf bem Arm getragen), an ber
Mauer hoch, so wie es junge Tiere tun, wenn sie spielen. Durch
Zufall blieb bas Tier mit ben Hinteren Pranken in einer Mauer-
fuge hängen, burch eine weitere schlangenarttgc Bewegung
gelang eS ber Löwin, auf bie Brüstung zu kommen. Auf ber
Tribüne befanben sich etwa 50 Personen, bie zur Seite wichen.
Nur ber 62jährige Statist Palombv blieb ruhig, die Hände an
den Kopi gestützt, sitzen. Man nimmt nun an, baß ber alte Mann,
der burch bie Anstrengung ermübet war, einen Schlaganfall er-
litten hat. Ta niemanb mehr in ber Nähe Palombos war, fing die
Löwin mit dem Mann, welcher sich nicht mehr rührte, an zu spielen,
indem sie mit den Pranken an seinen Armen herumkrallte. In
bem Moment kam meine Schwägerin, bie Dompteuse Betty, welche
bc : ber Flucht der Staisten mitgerissen wurde, hinzu. Die Löwin
Europa wich zurück und stürzte die fünf Meter hohe Tribüne herab.
In demselben Moment kippte auch ber Körper bes Palombo über
unb stürzte in bie Tiefe. Erst unten auf bem Stoben biß bie Löwin
ben auf bem Gesicht liegenden Palombo in das Gen ck und schleppte
den toten Körper sechs Meter weiter. In dem Moment sprang
meine grau, die Dompteuse Marcella, hinzu, ergriff eine große,
:n ber Nähe stehende Tafel und zerschlug sie auf der Löwin. Nun
war auch ich ans bem Käfig gekommen, auf meinen Anruf ließ
bie Löwin ben Mann los. Ich nahm das Tier beim Kops und
führte es weiter. Wie ich ungefähr zehn Meter gegangen war, fing
plötzlich ein Operateur und ein Statist an zu schießen, daß mir

die Kugeln um den Kopf herum pfiffen. Nur einem glücklichen
Zufall ist es zu verdanken, daß ich nicht verletzt wurde. Die Löwin
erhielt drei Kugeln. Daraufhin wurde das Tier erst wlld unb ich
mußte cS loslassen unb trieb es in den Käsig zurück. Der unglück-
liche Palombo wurde sofort in das Militärhospital gebracht, wo
die Aerzte nur den Tod feststellen konnten. An dem Biß wäre ber
Mann niemals gestorben. Ich will noch hinzufügen, batz bisher
98 Filme mit meinen Löwen und unter meiner Leitung hergestellt
wurden, unb niemals hat sich ein Unfall ereignet. Es ist unroa'-r,
baß Comm Ambrosio, Gabrielle d'Anunzio, Georg Jacobi unb ich
verhaftet waren ober von ber Staatsanwaltschaft gesucht werden."

Der Mord an dem Polizriwachlmeister in Darmstadt fanb
vor ber S raifammer seine Sühne. Angeklagt war der 31 jährige
K nkel aus üranisurt a M. wegen Atordes, Mordversuch? und
schweren Diebstahls. Der Angeilagle wurde für den To schlags-
versuch in Gießen zu 6 Jahren Zuch'haus und für ben an dem
Polizeiwachlnieister verüble» Mord zu lebenslängliche n Zuchthaus
verurteilt. Der Angetiagte nahm den Spruch ohne besondere Er-regung hm.

In dem Brünner Mordprozcst geaen den 19jährigen Bau.
praUtlünlen Johan» Beiely, der im November 1923 ben Jnfanierie-
tapilän Hantta auf Anstiiien von dessen Ga> in, ber 24jähr gen Hilde
Hanika, und ihrer 9)(uttcr, dir ehemaligen Hebamme Franziska
Charvat, hinterrücks erschoß, wurde das Urteil geroßt. Es
erhielten Johann Vesely wegen begangenen Mordes an dem Haprän

Hanika drei Jahre Kerker in Berücknchligung des juaendttchcn
Alliers. Franttkka Charvat 20 Jahre | ch roeren Reiter. Tie
Frau d s Ermordeten, Hi.Vegard Hanika, wurde zum Tove durch
den Strang verurteilt.

Explosionsunglück. AuS N e w D o r k wird gemeldet: Bei einer
Explosion im Salpeterwerk Nixen am Naritonfluß sind acht
Personen getötet unb an hunbert verletzt worben. Etwa
12 Persoen werden noch vermißt. Nach einer späteren Meldung
wird die Zahl der Toten mit 30 angegeben. In dem zerstörten
Gebäude wurden Explosivstoffe, die nach Kriegsende von der Re-
gierung frcigcgcbcn wurden, in Düngemittel umgcroanbclt.

Zwei Menschen bei einer bzplosion getötet. Nach einer
SBlätUimeibung aus Stettin tepürte auf der Gemarkung Polchow
ein dort au geiuntcner Blindgänger, als er von einem Feuer-

werker entladen wurde. Der Feuerwerker und ein Bauernhochesitzer
winden durch Spiengüücfe gelötet.

Schwerer Unfall bei einem vahnban. Die Schlackenhalde
der Zeie „Nordstern" 1 und 2 wird zurzeit abgetragen, um
freies Gelände Iür Sahngeletfe ju schaffen. Hie: bei stürstcn plötzlich
große Erd- und Stein in assen ads Eine Reihe von Ar-
beitern romee in eine Tiefe von ztrla 15 Metern binabgenffen und
zum Teil verschüttet. Z »ei Arbeiter wurden getötet,
einer lebensgefährlich und mehrere andere teils schwer, teils leichtverli tzt.

Radio in Afrika, eca. London, 3. März. Wie verlautet,
wird geplant, iür die 10 Millionen Eingeborenen Mittel und Olt-
airifa» einen Rund untbieint emmrichten Ter Tien st soll sich vorerst
auf Jagdin ormatiouen, landwirtschaftliche Kenntnisse, Neuigkeiten
und ichlieplich amtliche Btuie'lungen, die bisher duich Boten ver-
breitet werden mußten, befdiänlcn.

Erdbeben in Costarica. Reuter meldet aus San Juan del Sur
(Nicaragua): Nach einem Telegramm au5 San Jose in Costarica
hat ein Erdbeben zahlreiche Häuser zerstört und eine Anzahl
Menschenopfer gefordert. Die Verbindung mit den Nachbarstädten
ist unterbrochen. •



Reklame-
Tage

te

BieberKaffee

Der grosse März-Spielp3an

eine Höchsllelslung in Qualität und Preiswürdigkeit

AussteuerKonfektion

275 Meter

Frofle-Manflluch 1
Stück ■590

95

290 Meter

Streiten t. Bicstn <3
in neuen Mustern Meter I 350 520

50

g50

9575

§80

Druckarbeiten
29™

50

Philipp von Halle

Unmittelbar am HauptbahnhofGeschäfszeit 9'/>—7 Uhr. Spitalerstraße 5

Enorme VoricHe Mi unser

vermischtesVermietungen I

tAusverkauf

Ri

CZ

Belt-, leib- imfl TIsthwMe

d.

TischwäscheDamenwäsche

590

340

625
mit reicher Stickerei

AesverkÄofiprele

30

E'eg. Damen-Wäsche 4F0
einzeln und Qarniluren, mit echten Vileoclenne- 3 T
Spitzen Rabatt ■ V g Ausrerkanfspreisbiillt. zum Aussueben

Spezialhaus für Leinen- und Weißwaren

Nebel & Sandei

T

/

Inhaber J. Sander

Graskeller 16 (beim Rödingsmarkt)

Alljögt, Ulster, nur 2. (Stage.

RegkUlmtc!

*<■

2ani m. yiebeiuau.ii.
uneinig Tan d.Woche
zuvrrgeb. Tanzleh -
,n ittut 2alft.aje 45.

Täglich frische
iUnbmbtutcrmilri

Meicreib tncr 2,20,
Eier 15 4,

Camembert in
Partion« cha t)leln.

J. H. ilüzg», Alton
Echuma lieritr. 101,

Milchgeschäft.

Tisch-Decke ß
Gobelin b

Dsvan-Decke iß
Gobelin Iw

Auswahlsendg. sofort
Tel: E'be IHM'22.1023

Benutzen Sie in Ihrem Tntereiee die Vormittagsstunden mm Einkauf. Wir eind in «amtlichen

Abteilungen reichlich sortiert und biingen nach wie vor nur unsere erprobt guten Qualitäten in

Trauer-

Kleldar M.tcklita
Slom. flöt 1, UnierrQcke
Hüte Meier Trauerüore

Rotennurgsorter

Männergesangv.rein
von 1888.

Allen Mitglie-
dern die traurige
Nachricht, d. unser

Ehrenmitglied
Carl J. J. Stein

verstorben ist.
Stumm schläft

der Sänger I
Beerdigung am

7. März, 1 Uhr,
von Kapelle 12 in
Ohledor'.

Um rege Be-
teiligung ersucht

flrr flirt««!

Filiale Wandsbek 1

Lübeckerstr. 44

Die Reichs-

versichßrungcorJnnng
in ihrer hemiz. Passung

von Ministerialrat

Dr.H.Schulz, Berlin

Preis 4.— Goldmark

Buchhandlung.

Auer &Co.
Fehlandstrafle 11.

Sachienstrabe 23, II.
Elbe 8418.

Vorm. M. Grosse A Co.
eitona, Grotjahnftrahr ZS.

ö
ai

n
v

Bettstelle
(Holz) weiß lackiert

Kobinsoha
Meuer^all 25/33.

Filiale Barmbeck 1

Wagnerstr. 2

Gesucht Zigarren»hausarde ler
auf feine Pennal- und Sandarbeit.

Zigarrcofabriken

Bfiie

billige Bteile!

JeiisenStaorg

ileieriloile

und tamllf arei

Srlilathteisir. 3..

Rockschneider
in oder auß-r dem
Huuse.nurgut.KrLste
wollen sich melden.
Lnberstratzc 9(», I.

ÜMmölifi!*
Sorpiroebct Möbel
BtMgsteBezu Squelle
iiir Wieser oerkauier.
OscarPanlten, Hbg

rihlenh.. Humboldl-
iiruße M. Alster 8317

MWMik
sucht Stanzer, der
auch Sohlen rissen u.
schär en kann, und
tnchi. Stepperinn
Icbuhlurlk H. 0. Leimai'.
Hamburg. Barts 4$lf all 12-16-

5D?3lCll)0ll5

eei'ßger.er
herreugaiderob. jeb.
Artau« heiiichastlich.
Häut. Gr. Auswahl.

Billige Pre.se.
Bi Hali & Bruns,

«8 ■ LL ß8 L

ÄrbeHerbekleidnDQ

yni Mä zen

Sehlaclih-rxlr. 3.

Haust jetzt

KoDliiiaDd/ifiziiiie
zu Engroa-Prelsen

auf Teikah iinir
ohne Aufschlag

Ziel b:s 6 Wochen.
Möller, Bartelsstr. 57

getragene
Ovl' u neue

Beieuntgetei,

Anzüge
Teilzahlg.nestatet.

UZaierhölter,
Ltelndainm 76, I.

Gs.SyeDbei skäuie
Tvinenivasche,

Beii wä che,
Slrumpfmaren,

diietiabFabrillag.

Wäsche Saus

„Marabu“
^jeiurale: Bleichen-

brücke ft, II.
Ve-kau sslelle:

5;etnbamin 15, I. I
kein Laden. I

14

r.aarnifjeün irauen-
V u ftinberljaar ert«

erne ich allem unter
Garantie in einer
Sitzung.

Üilihell-VSW,
nalurla'ierl, oteihg,

nur 75 H
Ellerbrock 4 Oito,

Bramseldergr 7i).

Wir versichern bei
ans gekaufte Asch-
eimer geg. Diebstahl
kostenlos auf 1 Jahr.

Wir versichern ge-
brauchte Ascheimer
gegen eine mäßige
Prämie auf I Jahr
gegen Diebstahl.

„Stern“
Asdieimer-

Versicherungs-
Gesellschait

m.bescliränktrrHiflflng. 1
üeihelstr.82. Bert.USl.

Handbücher cöpl
(Gcrs:enkorn) Meter

Blnme&ffl.,

Hansaplatz 13, I
Gl shüttenstr.2,l.iii.

arm 4. März starb plötzlich infolge
eines Hcizichlages in seinem

78. Lebensjahre mein lieber Mann,
unser guter Va>er, der ehemalige
Buchdruckereibestyer

Disch. Vcrkchrshunil.

Unser Kollege,
der Bole

te Egger!
ist verstorben.
l$6te feinem Andcnteri!

Emäscheiung:
Sonnab. 8.März.
nachrn 3 Uhr, tm
Keemotoriuin

lit SlfiUtlWlifZZg.

Todes Anzeige.
Am Dienstag, 4. März 1924,

nachrn. 4,15 Uhr, entschlief sonst nach
einwöchigem Krankenlager unsere gute
Mutter, Schwieger-, Groh- und Ur-
großmutter

Anna Spethmann,
geb. Ileatinann.

im fast vollendeten 83. Lebensjahre.
Tief betrauert und schmerzlich ver-

mißt von ihren Kindern und KindeS-
Httbent, sowie Verwandten und
Bekannte«.

Beerdigung: Sonnabend, 8. März,
nachm. lj Uhr, von der Kapelle des
Friedhoses Bornkamp.

Umbau-RSumungs-

Stellenangebote.

Ei« tüchtiger

Schnittpolierer

und Stepperinnen
gesucht.

produktivgkllolltlilchalt für Zchuhwark»
Liltona Ltteuseu, Kreuzweg 157,159.

lelAchi p» liftri

Rockarbeiterin

«i|tt ha flule.

Hasek

Alfterdamm 35

Tee- u. Kaffeedecken
Uchifi.tiz, 110,1.0, «nm Aass-chen

Ausverkaahprel«

toleilioBiüii!
Bellen, Bettstellen.

Schränke, Korb-
möbel . Sosas,

Küche» usw.
A. Massmann,

Hamburg,
Steinstraße 131, I

Heinrich C. F. Meyer

(H C. Meyer & Kabel)

geb. 5. Juli 1846 in Kassel.

Die Irnucruiilll fiiattrDiubrnrn.

Beerdigung' Freitag, nachm.
2 Uhr, aus dem St. Jacobi-Fried«
hos, Wandsbcker Chaussee.

Servietten - Damast
LS SS. in vielen hübschen Masten

sum Aussuchen Ausverkanfspreis

Nach kurzer Krankheit verstarb unser
langjähriges Mitglied, der Schiffs-
ingenteur

Wilhelm Lerche.

Wir weiden ihm stets ein ehrendes
Andenlen bewahren!

Einäscherung: Freisag, 7. März,
19 Uhr mittags, im Krematorium zu
Ohlsdorf. Der Vorstand.

Erhard Metz

Vier Pierrots

Sy Icher-Duett

Adele Czakert

Willy Sylveros

Zwei Steinmetz

Shimmy-Truppe

Usedom und Kitt

Walter Schneider

Eintrittfrei! Orchester Chr. Warnke. Eintrittfrei!

Beginn: Nachmittags 6 Uhr. abends 8 Uhr.

Garten-Decken
für Restiunnts usw . Ober ILO verschiedene
Dessins Aasvcrkaufspreie e.öo

EngL Tilli een-
ca. 90 cm breit .. .. Meter

TäschtBcher Halbleinen,
besonders für Restaurants

Ans Verkaufspreis 125/150 4,60, 125,130

NOCH billig!
Anzug-Stoffe.

Kleider-Staffe,
Jumper. Strümpfe.

Auch a. Teilzahlung!

Mnn) Boid., i B--D-SCh.
liiUsl j.i'xundbrunnri^S

Servietten-Damast
für Tee end Kaffee, 36 36
zan Anssuchen Auverkaafiprolo

Gardinen
■EM■ il '1 ’ it WEMBW—

Tisch-Servistten
Gr. 6C.8O, Halbleinen, mit färb gern Rand, besend.

gt'uJil per Iffirt
rrlH«lfi|ti

Rockschneider

njri irrn 6««lf

Hasek

Alfterdamm 35

Tischtßcfcer Damast
in wunde barer Ausmuslerun«. rum Aussachen.

Ausverkaasprei« 130 165 .50, 130 15J

Blusen
gestreift, Flanell

Röcke
mod. Streifen, gute Qualität

Garnitur

2 Schals, 1 Behang

Vorleger
prima Axminster ..

V.Veiband Deutscher

Sciiiffsingonicnre

' n. Scemascliiniston

H. Ortsguppe Himburg

Kleiderstoffe
■BinBBnSSMMMiaBBDBB]

A?<beimef'

iiebjtahl'

L^icherunS:

Kleider
in mod. Streifen und Karos

Mäntel
blau Flausch

Kostüm
Sport-Fasson

Betibezisse aus
pr. Kretonne, blütenweiß St

Schlafdecke
Stück

IT, Elektro-Ifomöopafh.
7» 1 Institut der E. Vogel O. m. b H.. Ubg nur
Q Kalkhof 16, b Gänscmaikt IO-I1, 4-5 Uhr '■

Sämtl. Leid. w. giftlrel u in kürz. Er ist behandelt.^
lOOieDankschr. Ausk-frei. F. eil. Falle: Vulk. 635ü^_

Tiichiige

Messiogk empoer
gtiuchl.

Liebt & impe.G.m b.B..
Etcinftr. 158/55.

Tüchtige

UHoOötOfltr
gesucht.

Lirlitfc Lampe.ti.m.b H„
Stetnstr. 153/65.

Plötzlich und unerwartet verschied
am Moniag, den 3. März, meine
Iiebe Frau u.Mutter,Schwiegeimutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Johanna Schorrbach,

geb. Meyer,

im 75. Lebensjahre.

Schmerzlichst vermißt von den tief»
trauernden Hi terblichenen:

H. Schorrbach,
W. Kröger und Frau Elze,

geb. Schönbach.

Besichtigung im Trauet Hause, Süder-
straße 162, am Donnerstag, ft. März.

Beerdigung am Freitag. 7. März,
lj Uhr, von »apelle 3, Ohlsdorf.

Etwaige Kranzspenden dorthin er-
beten.

Cheviot $95
reine Wolle, ca. 130cm br. Meter

Gabardine 750
130cm br., Lall. md. Färb.Meter ■

Cheviot
reine Wolle

Schotten
für Kinder-Kleider

NeiWtzm Itr Mchesör die

8rlverbSll>sellsörsolge.

Nus Grund der Verordnung zur Aende-
rung der Verordnungen Über die (LlwerbS-
losensilriorge und über die Aufbringung
der Mittel für die Erwerbslosem ü>sorge
und des Arbeitsnachweiegefenes vom
13. Februar 1924 hat der Verwaltung«
ausschuß bes öffentlichen Arbeitsnachweises
die Beiträge für die Erwe' bslofensürsorge
mit Wirkung vom 1. März 19<4 ab
aus 2 vom Hundert des der Kranken-
versicherung zugrunde gelegten Gruud-
lohnes (8oi)n|tu|e, wirtlicher Arbeitsver-
dienst, Mitgliederklasten) festgesetzt Der
Betrag wird durch die Krantenkasten als
Zuschlag auf di« Beiträge für alle ver-
sicherungspstichtigen Mitglieder der in
Altona befindlichen Krautentasten erhoben
und ist je zur Hälfte von Arbeitgebern und
Arbeitnehmern zu tragen.

Altona, den 6. März 1924.

Der Vorsitzende des Verwaltungs-
auSschusseS de» öffentlichen Arbeits-

nachweises.
I. V.: Sievert, Senator.

Ö iuie billig!Küchen .. 68.M.
Schlafzimmer 2b0 M

Speisezimmer.
Teilzahlung gestaltet.
Krogmann, 4 tzh
Stemdamm

z,m 29<hschw.Herren-
u. gr. Speit ezim.650 u.
630.3prach!v. Schläf-
st,nm .allem Auslage
380.600,70041,2 neue
Betten bill Turbahn,
Alt ,hönigftr 28. (Sig.

WMMN
♦11 weiß 22 Al
Maliatzen m. Steil 10
u. 12, iltateiilr. 9,51'A

tozlelii.Kr.i3
Stauen beach.cn !

Pfandjeschätt
WLhä.'iisp.'atz 6

wit-dereröllnel.

Lichtbeständige Tapeten
in zeitgemäßer

Färb- n. Muster-Zusammeratellnng
Muflerat preiswert.

Arthur Crusius,
Hohe Bleichen 17, gecenüber Alien-

55».

Nach schwerem Leiden verstarb am
4. Marz mein lieber Sohn

Werner Eggert
im 19. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Anna Liit(Johann,

nerw. Eggert,
«ud Verwandten.

Besichtigung: Freitag, 7. März,
nachm. 3 Uhr. in dir Leichenhalle des
Lohmühlen-Kranlenhauscs.

Einäfcheruna: Sonnabend, 8 März,
nachmittags 8 Uhr. im Krematorium
in Ohlsdorf.

Sie erhalten zleich mii
bet kleiner Anzahlung

n.lirqutm.ilalciifli.

hrkaiint billig!

Anzüge,

Rezell-MSiltkl,

KoniiriiianJ.-Aslzügß

Gehrls,

Etökthardlstr. 65, II
31Uin i Cchntr tdflir.

G Wecker H

f steile « 6füa, !-»ttk»
Wrrh, teil 11 At aar

es50*.

Stolp, 5op!mmarH 16,11.

iKx. alte Felie. Barz. Lash «a
Ulli Ch:njil223 30.A 9685

Mel,besah, sehr breit,
-p Nleter ft.st schmal
1 Ji, Felle von 5 4

an. Reucrwall 103,

Damen-Taghemden
®|t Fei.oa

Aeaverkaufsprele

Da men-Taghemden
geitickt, aus guten Reni ored

Aasverkanfiprela

Dameit-Taghemden
Feston, nur erltklaMlge Qualitäten

Auiverkaufrpret« 4.SO, 4.20

Damen-BeinkBeider
offen und geschlossen, gute haltbare Verarbeitung

Au«verkaut»pref«

Damen-3e5nkBeider
au« beiten Qualitäten, in bester Aus 0 r>mg __

Auererkaufeprei« 4 —, 3.50

Damen-Machthemden

ES KJciät« «lttzergen E 1 .
(Mit Ausnahme von gumiltenanietkieii unb Hrbeltüinortti die 27mm
breite l’etUjctle zotBffl. 615 zu » Zeilen, Dott 10 614 t» Zeilen »Pfg.

Sür untere L'cfer genen Vorzeigung ber ne leiten ÄetuasUreis-
Cn ttnng cur bDritchenben 3e : lenUrci# 15' « i rrnnftigunn.

|fllietgefud, e|

zu eil. in Arb« u uehd.
Herriacht Zim m

od. ohn Möb.m itoit.
Stirider kar»e«lei»!ts 5,
zt«rl., lliiai bei Eg ers.

Wir suchen für sofort

I kSlvllae feiöftönölg atöeWe |

liilomoliilmiitae

Bekanntmachung.

®ew5B den Bestimmungen der Polizei-
verordnung, detiessend das Halten von
Ikostkinderu. wird nochmals darauf hm-
gewiesen, daß zum Halsen von Kostkmdern
außer der Anmeldung des betr. Kindes
im Einwohnermeldeamt noch eine besondere
Erlaubnis der hiesigen Polizeibehörde er
forderlich ist. Entsprechend« Anträge sind
au stellen im Ainlshause, von Lengerckestr,,
Q-mmer 83. Zuwiderhandlungen können
nach den gegebenen Vorschrisien mit emer

Seldstrale bis zu JK, 150, tm llnvermögens-lle mit entsprechender Halt bestraft werden.

Wandsbek, den 1. März 1924.

Jugend« und Wohlfahrtsamt.

5«

620

3se

240

Damen-Machthemden
in eleganter Ausführung und prima Stets

Ausverkaufspreis 7,60, 0.50

Prinzeß-Röcke
aus guten Qualitäten, in bester Verarbeitung

Aaeverkaufepreie 0. 0, 7.80

Damen-Kachtjacken
aut prima Stoffen, vollständig groP und weit
verarbeitet Ausverkaufspreie 5 —

Esiahr. Schreibmasch.-MeciiaDiker

gesucht

Teege & Strelow, Alxterdaium 12-13.

für örn gesamten privat» und 1

Geschäftsverkehr liefert in fach» =

gemäßer Weise bei äußerster V

Preisberechnung schnellstens |

Hamburger Suchöruckerei und |

Verlagsanstalt Huer L Co

Meine Sprechstunde
ist ab 8. März d. I.

werktäglich von 9 biS 8 Uhr.

R. E. Buchholz,
Dovenkleth 43 4G. 1. Stock.

Tee- u. Kaffeedecken
in la Damaa«, lacht und gold, eirint. wasch-
echt. 130,13» Auiveikaufiprel«

Tee- u. Kaffeedecken
In farbig. 130 165, garant. waschecht, m. Hohlsaum.

zum Auisuchan Auarerkaufsprti« <.60

linoleutn-

Reste,

gemastirt and ein arhig.
besonders billig.

Carl Jensen,
Kaiser Wilke inilr.i5-:.l

aber auch nur solche.

Bewerber müssen mit elektr. Licht-
und Anlafferanlagen vertraut sein

Steer Werke A.-G.

KlauS-Grothstraste 79/M1.

duichgewebte
170/235 IG 50

200/800 *47,— AI-

§ adf’a JibräGie II,
aajenliber ti SUiüuut

JeoseuiMrg

Wo l- und

Kurzwaren

Sehliiehterstr. 8.

Zahl. - Erleichtergl
Dauirenbeii. 15-80 h.
Daun.u.Feoer>i 2-8AI.
3icpp6ecf. bilbq firn

Oiieist.L0.Hpt Sai der.

Dürnopp-Göricke
Dies fla«! |a.‘ti« «1,
fa!)r.i)tri5ii UO H an
">r. Laaer v 3nirl)ii,
da ter biUi c Pre je
Fr.fIJndemaiiit

flematiitiiblr 74

Fahrräder, neu u ge-
ll braucht, für Tam.
u Herr .fpoitb t. verk.
Riess, i>)nnr>elbof59.

Metallaeticn,
S'e pd cken,

Matrat,en,
Fedei bitten.

Re orm-Ui> erb-tten,
Teppiche, Gardinen,
Lau erste,je Bor,ag.
besoiideis billig bei

8elleD-ßeju3 r,S."
6i',rrn3 1 .Hahr Cnrftan

MMe
billigst auch auf

Teilzahlung,

tel teß&Gö,
tfälteäzläz 9, hpl.

Ecke Kaiser Aiilhelm
straße.

ÄFfoifii

Damen- und

Herrenwäsche

Sdiladiterstr. 3.

Noimalhemden 3,10
Einsatzhcmden .3.15
Barchenthem en 3,6 ।
Pilolliosen .... 6,90
nräittg.fllniügeln,—
Ohne jed Konturren !

>ion ektionShaiis

MesUeÄS,';

nur L. viuiji.

I Sekle!Üung^

jeder 1000 Sliick

nene moderne

Anzüge '

Paletots
aus nur reinwollenen
la Steifen sollen di-
rekt v. Spcziallager
an Private verkauft

werden.

ÄdoliTüchtfe'dt
Besenbinderliof 50.

Dohriiii, Sürtn rstr. äs.

_wleder eröffnet.
E di in Kdiv. 17, fllpf.
m. Berd. 18 Läufst. 4
b, Verein8st.49,tzpf.r



Bei jedes Wäsche

Komödienhaus,

Pfund

talgÄ'leiler

OeifttUfl. f. d Freien

do.do.

obensiehend lonk.irren,los niedrigen Preile erhäil jeder

LESSING-THEATER
Gänsemarkt. Elbe 4780 81.

Morgen, Freitag, Uraufführung I

Vom 7. bis 13 März: Nur 1 Wochel

Der Boxerkönig

von New -York

schwarzen
ium

PASSAGE THEATER

Flammen u„ d Bestien

CentralPalast $i. Qeerg
TheaterTheater Barmbeck Eiibeck Theater St. Georg

Variete Bühne

kennen lernen!!

*

5 Ptund
Dose

i Pfund
i Pfund
Pfund

Dose
Pfund

—,18
-,8t»
-,50
-.40
-«»
-ttS
-.18
-liO
-,65
2,35

Noniitng,
V. Marx

ersten

dieses

welchem

bedeutet

do.
do.
do.
do.

Henltl's Wasch- und Blelch-Sobo
Ist das feit Zaderebnten bewährt»

unübertroffene SInwetchmtttel. 3u

einem wirtschaftlichen Waschen II

te bei jedem Waschverfabrrn

Harmonie-

Lichtspiele
Waii<l*bek,

Bambargtrilr *7/88.

Fnitag bis Montag:

Die Hei renl’.olsasf.
Film clauspiel In 5 Iklen

Schwarze Erde.

Ein Film ins heutiger Zell

Son ii ii Ire ii u
8. Marx

Sie niÜ8Men Sie

unbedingt

Elbe 4732.

Uraufführung 1

Die Tragödie

? eines Modells

Hoena oiolb ...
Ivena Silber..
Yvena Trnitern
Ivena Vierstern

Am Freitag. 7. März 1924

wird sich Kane Holliday, dar gckeimnle»

Feinster Kristallzucker
Hascrffocken
Weitze Bohneu
Margarine, Homeros, feinst. Tafel-Margar.

Fr»i!..7j:go.P.tFr.
vib feiln > Ihn.

(iuüiungs

l^arken

Z!ük Ciieikchaüen
=iiBlteentes$en
liefert gut u. preiswert

amhnrp wBuchdnicker c
uJeriagÄUtoCo.

Hamburg 38
FehlaadatriS« 11

unerläßlich!

Poltsdildnen
Altona u Hamburg:

.iretlag. 7j Uhr:
Altona: Nr. xWU big
8V50 u. 4801—5000.

Hamburg: Nr. 178116
bis 17600.

Sonnabend. H Uhr
Altona. Nr. 3x51 bis
4000 u bool—5-0o.

Hamburg: Nr. 17501
bi« 17550 und 17701

bi« 17000.

Die armselige»
Beseubtnder.

Sonn ag: 7j Uhr
D.Lchwedcnbrand
Wd entg«. y. Partett
einichl. Progt amm u.

Garderobe 8 x

;rnst nrucker
j THEATER. 71 U.
Nur kurze Zeit:

Wrack

,70
35
42

.17
23

,85
,70
04

,57
,52

(ärras Bestli

Tägl. 7t, Sonntags auch 3 Uhr: k

Das packende

Manegeschaustück

Willst ött billig Ware baufen.

Mutzt ött ntv „Ivcna" lauten.

Wir liefern bei erstllasstger Qualität zu konlurrenzlos niedrigen Preisen:

Verein Hamburgischer Mnsikireunde.
Freitag, den 7. Mlrz, abends 7j Ihr,

Musikballe, grosser Saal:

Wagner- Abend.
Leitung: Jan Gee er.iamp.

Vortragsfolge: Tannhluser- Ouver-
türe, rRienzi 1*. Ouvertüre Waldweben au«
r Siegfried"*. Vorspiel zu ,Tristan ui:d

laolde“. Album-Blatt u. a. m.
Karten im Vorveikauf an den bekannten

Vorver«anfsstel!en und an der Abendkasse,

nächstes volkstümliches Konzert:
Sonntag, dea 9. März.

Täglleb 8 Uhr.
Sonntag. 4 Uhr. ermäßigte Preise:

II ane Schildt «- O.

Im Hotel

zur Nachtigall.
Hamburger Volksposse
mit Gesang und Tans.

Parkett * 1.50. auß. Sonnab. u. Sonnt.

Langerelhe 2»
Vom 1. bis 10. MBrs:

Sc^e^eie

ÄÄSTSÄKL
Die Geschichte e'ne« lesta-

ments ja 0 Akten.
In den Hauptrollen;

Eva May

Alfred Abel

Albei t Steinrück.

Außerdem;

Chaplin

hat Ausgang
Groteske in 2 Akten.

An an« 6, Sonntags 3 Uhr,

Die Geschichte eines unschuldig Verurteilten In 5 Akten.

Regie: Holger Madsen. In din Hauptrollent

Gertrud Welcker, Alf Blütecher,

Heinrich Peer.

Ausserdem die amerikanische Groteske ,

Jimmy Aubrey als Beschützer der Unschuld,

Anfang Werktags 5 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

1 Pfund feinsten indischen Reis
und bei Einkauf von mindestens Jt 5

1 Dose feinste amerikanische nnqez. Vollmilch

Marke „Carnation".

„IVE NA“

Import uns Urrtried von Nahrungsmitteln.

• Linde»str. 51. Fruchlallee 80, Kohlhösen 3, Wexstr. 17b,
xHllOUplllUul ♦ Heuhtveg 1U6,sviüggenlampstr.80, Wandsbek,Langestr 6.

Sonntag, 4 Uur: a<i, 4U. t><> 4. 14

Der gestiefelte Kater.
5|. ermässigte Preise Parkett 2 50*.

Des Königs Nachbarin

jKl —,<>9 pro Pfund

Hamburgerstr. 5-9

Vom 7. ble 10. .-ärai

UZe Fahri

ans
Eine I stire Fa^rt auf dem
„Albert Ballm" der Hamburg-

Ameriki-Llnie mit

Leo Peukert

Olga Tschechowa

Ferner das Saktlee amerlk.
Filmwerk:

Klippen in Sicht

In der Hsuptro.le:

VhSa Dana

Anfang 6, Sonntags 4 Uhr.

Mal zeigen. Die Uraufführung

hochspannenden Films, in

Sensation auf Sensation folgt,

Flora-ThealeiHartstein
u. Variete 7s U.

Feinstes amerikanisches Schmalz
Bestes amerikanisches AuSzuqmehl....

do. do. bet 5 Pfund
Unzezuckerte amerikanische ivoUm.lch ..
Ungczuckerte dänische ^Vollmilch
«Kezuckerte amerikanische Pollmilch....
Glasierter Reis. la Qualität
Unalasicrtcr RciS, la Qualität
Yorned Bees
feinster holländischer Rindertalg
feinste Meiereibuiter .
Jvena Kakaopulver, la QualttLt mit d«n

beliebten Gutscheinen..

wolle B:xer mit dei

Maske, dem Publikum

„Bismarck“
Ein Schaustück,

das jeder Hamburger sehen mull
Vorher:

Der neue Circusspielplan

Zirkusgrcßiilm in 6 Akten.

Regie: Fred Stranz.

In den Hauptrollen: der 10jährige Herbert

Stranz und die 3 jährige Irma Fruth.
Aus der Fülle der Seneat onen seien fol-

gende hervorgehoben : Die fliegenden

Manschen — Der Brand der Menagerie —

Die Löwen sind los — Die großj Wasser-
pantomime — Der Drahtseilakt über dem

Löwankäfig — Den Bestien preisgegebenI

—— Zur gell. Beachtung! —

Anf.-ng i*er ersten Vorstellung

BT 4 Uhr nackmiitagsl

Bitte, diese iu besuchen, da aberde voraussichtlich

grosser Andrang I

4| Ubr letztes Gestspiel

Paul Wegener
in

Gespenstersonate

von Aug. Strlndberg.

10 übr abends: 3. ver-

gnügliches Nocturno

Baos Reimann.

Neues Programm.

Wandsbeckerchaussee 162

Ven 7. bis 10. ntra:

Dar

Äse srsns

6 Akte rach Motiven
von E. T. A. Hofmann mit

Mady Christians

Lucie Höflich

Paul Hartmann
Außerdem •

Ffx u. Fax

als Schaumschläger
Gioleike In 2 Akten.

Anfang 6. Sonntags 4 Ubr.

fase*sxnnEsnHBBSSHBgBKKEsnraK
llaiiibiirger Kaiiimerspiele

Trotz der ...
unserer werten Kunden am Freitag, 7. März, und Sonnabend. 8. Dlärz.
gegen Vorzeigung dieser Anzeige bet einem tttnlaus von mindestens X. 3 FLORA

3 8A (’hr Ball
tei Orchester.

Band

ein Ereignis allerersten Randes!

Ferner:

Zwischen

Mönckebergstiasse.

Morgen Freitag I

Zaida

IN Vas tiorötrlgr ainwelchkn von

grvvtem Werk. <9uttd Einweichen
Ist halbes Waschen! Sa wir»

schmuhlöscnd und »elisoarenb unö

verbürgt sparsamsten Verbrauch

des Waschmitlelo.

Henko
lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

7j Uhr: Erstes Gastspiel

Faiil Wegener
in

Gespenstersonate

von Ang. Strlndberg,

10 Uhr abends: 1. ver-

gnügliches Nocturno

Hans Reimann

Neues Programm aus Sechsen.

2 Auslandsfilmwerke von

ungewöhnlicher QualitätI

Jackie Coogan

das 8jährige amerikanische Wunderkind

in seiner neuesten öaktigen Kincertragödie:

Jackie, der tapfere kleine Held

Außerdem die beiden lustigen Vagebunden :

Pat u. Paiachsn ES fiimflirt

Anfang des Vorstellungen > Werktage 6, 7, 9 Uhr. Sonntags 8, 5. 7. 9 Uhr

HARVESTEHUDER

Lichtspiele. Eppendm fei bäum.

Vom 7 —10. März Nur 4 Tage!

Der sensationelle Auslandserfolgl

Rummelplatz

des Lebens

Ein Licht- und Schattenbild aus Wien in 8 Akten.

Ausserdem das entzückende Lustspiel

Kinderherzen - liebesschmerzen

Anleng: Werktags • Uhr, Sonstige 4 Uhr.

Ufa Lichtspiel-Gemeinde I liehen Nachfrage ist in den
„ _ 1 Harvestehud -Lichlepielen eine
9 t ortragsrelhe der Sonntag morgens 10's Uhr stattfindenden W-ntervor.rlge ein-
gerichte; worden, Dauerkarte lür 4 Vor te lungeu (l. Vorsteilaug: .Mit den Zugvögeln
nach Afrika ) 2 Mk MUbcrea ua 6er Knaie.

U6n6kebe,g,,r««.e

Er ist da:

zoniic.btnb und
Sonnt., 74 Uht;

2 G stsptkle

Faul Hegener.

Gespenstersonate.
Abend» 10 Uht:
2.vergn.Nvkt.

hans Reimann.

So nlaß,u:$ii Pr.
Nebeneinander
Mon ag. 8 Uht:

rllsKaßtt!)llllS

ßarlSehöilzelbealer

räglich 7t Ubr:
Tast ptel Ilse Muth,

Ros« Gflnthcr,
Josef Egger,

Walther Swoboda
Patschky, Hütter,

Revy.

ALT

WIEN.

Operette in 8 Asien
von Joses Lanner.

J.derPrachtausstatt.
Sonntag/t. kl.Preise:
Meister Offenbach.

l!W.iMWlL

Täglich 8 Uhr:

Heinz S*er.

lieWnilW.

Lobe Franci-tiit»
SrhwasflUb, TaitL

P eje: jH2 bte 7,50.

icüHtair.

Die letzten 4 Aussicht.
Täglich 7s Uhr:

Die Frau im

Hermelin

mit Hedwig

MieMoMI,
Vio or Danger,
Allred Maack,

3- AnSuahmevr.
Sttlliitin iiir Üpiiitr

k.us chnetdcu!
Vorzetger dies, zahlt

an oer Abendkasie
sütSper' sitz. Park.,

Licheslersttz
Halde r.oiicnprcif.

Sotiuiao, b:Erm. Pr.
Wilhelm Test.

In ‘j oibeieiiung:
füattrncrlnft.

HambKammerspiele
Frettaa, 8 Uhr:

Der Arit nm

S riöfiDfcr.

Serie 1 a P. Zum
ersten Male: D.e
lüft. Mustkanle»
Arlecchino.

Sob,7:ftvB.t.S..A:
Die tote Stadt.

Sonnt ,1 lUbt:8"4
bis 2.5 Rlitttistur.
Orchester Konzert
2BetfcUirbaidHsgsrr
Ueitg : Werner stell.

Sonnt, 7: Carmen.

UTtaltr.

Jreitag,7t, 27.Ad.-B.

Anatol.

Sonnabend, 71 Ubr:
D. ftid. Kaninchen

mit Alle. Möller.
Sig,8t:2.Parl. I 8N.

Ais ich noch im

glnjdtlfiöe

n- Tie Ehe,
Äomßbte von Shaw.

Disch. Scinspitto.
Freitag, 7j Uhr:

Maria Stuart.

Sonnabend. 7t Uhr:
Uraufführung:

Mächte.
6tfl.,8, Schtller-Zykl.
WallenstS. Lager.

Die Piccolomini.
Abend« 7t Ubr:

vummelftndcntc«.

Operetteuliaus

Porlcqte Woche!

Täglich 7t Uhr:

In Fürst vsu

Pappeuhkim
mit

Mizzi Frach,

Egon Brosig,
Margot Kubioh,
W1U1 Stettner,

Erv. Schoengardt

Sonntag, 3 Ubr:
Sitzv'ä e 5,3, 8X

Mätli.

Sonntag 8 Uhr:

Hilde Hörner

Eduard Lichtenstein

Die

'listige Witwe

u

* 'S
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